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Als ich nach dent Heimgange meines feligen Schwiegervaters, des 
Herrn U. Bernoulli, darauf geführt wurde, für die Xefer des Ehrift- 
bIattes, deffen Lefer und Freund er gewefen, und das ihm aud 
manchen guten Auffat zu verdbanfen bat, etwas über feine Lebensführ- 
ungen zufammenzuftellen, durchgieng ich feine jehr zahlreichen Briefe aıt. 


mid und vergegenwärtigte mir dabei den reichen Segen, ber mir und 


meinem Haufe daraus zugeflofien. Auch erinnerte ih mich der Aeußer-: 
ung eines feligen Freundes, de8 Herin Carl v. Rodt, Vorfiehers der 
unabhängigen evangel. Gemeinde in Bern und KRedactors des Chrift, 
dem ich oft von diefen Briefen zu Iefen gab: „Da find Goldförner. 
Die Briefe müffen Sie aufbewahren und feiner Zeit verwerthen.” So 
beihloß ich denn, in den Mittheilungen über fein Leben und Wirkfen,. 
bejonders auch über feinen religiöfen Entwiflungsgang und über feine 
Eigenthümlichfeit eine Anzahl von Briefftellen zum Beifpiel und zur Ver=: 
anihaulichung einzureiben, fo weit e8 ohne Indiscretion möglich war. 

Habe ich hierin des Guten zu viel gethan, jo mögen es die werthen: 
Lefer dem Freunde und Schwiegerfohne des GSeligen, dem er fo fehr 
viel zu verdanken bat, verzeihen; fie dbitrfen ja auch einfach die Brief: 
fragmente, die freilih am Ganzen das Beite find, überfchlagen. Ans 
dern geht’S vielleicht wie mir und gediegene Briefe, friiche, wahre Briefe, 
die recht in’s Herz, Haus und Amt bliden laffen, find ihnen in Lebens 
bejchreibungen das Liebite. 

Sch fchrieb: diefe mir eben durch die Aufnahme fo vieler Briefiteller 
viel zu lange gewordenen Mittheilungen wie gejagt für das Chriftblatt, 
deffen Lefer feinem Wahlfpruche gemäß: „Laffet Alles gefchehen zur Er- 
bauung“ (1 Eor. 14, 26) Erbauung fuchen, dachte aber dann, e$ 
möchte vielleicht manchem feiner zahlreichen Freunde, Verwandten und 
Bekannten, die den „Ehrift“ nicht lefen, erwünfcht fein, von diefem 
Manne ein Mehreres und Näheres zu vernehmen, als was fie aus den 
Perfonalien, aus Nefrologen und fonft bereits erfahren haben, und dieß 
bewog mich, diefe Mittheilungen auch befonders herauszugeben. 
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Unfer feliger Freund war ein erniter Bibelchritt; in das Buch der 
Bücher möchten auch diefe Blätter weifen. Viele erinnern fi) feines 
ernften Gefihtes; was bier zu Iefen ifl, beweist, dag mit Ernft und 
Eifer auch innige, ungefälfchte warme und weitherzige Liebe Fann ver- 
bunden fein. Sa diefe Blätter beweifen es, daß man dur) die Schrift 
ein Gottesmenfch wird, zu allem guten Werfe gefhidt, treu im irdifchen 
‚Beruf, ein echter Vaterlandsfreund, ein treuer Freund, Vater und Ver: 
wandter (2 Tim. 3, 19). Er fuchte nicht Ehre bei den Menfchen, fon« 
dern trachtete mit Geduld in guten Werfen nah Preis und Ehre und 
unvergänglideın Wefen (Nöm. 2, 7). So fei denn auh dem Herrn 
allein die Ehre gegeben für Alles, was Er an ihm und durd) ihr ge 
than hat (Bf. 115, 1). 

Gott möge diefe Schrift fegnen troß vieler Schwachheit und Un: 
ehre, die ihr anhaftet, und es allen LXefern fehenfen, die Wahrheit des 
Wortes Tit. 2, 11 ff. zur erfahren, das zu Bernoullis Lieblingsftellen gehörte. 
‚Sa die allen Menfchen heilvolle Gnade Gottes möge auch uns erfcheinen 
und ums erziehen zu verläugnen das ungdttlihe Wejen und die welt- 
lihen Lüfte und züchtig, gerecht und gottfelig zu leben in diefer Welt 
und zu warten auf die felige Hoffnung und Erfheinung der Herrlichkeit 
des großen Gottes und unfers Heilandes Sefu Chrifti, der fich jelbit für 
ung gegeben hat, auf daß Er ung erlöfete von aller Ungerechtigkeit und 
veinigte ihm felbft ein eigenthbümlich Volf, das fleißig wäre zu guten 
Werfen. 
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der Berfalfer 
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1. Seine Jugend. 


Tikolans Bernoulli wurde den 2. Juli 1793 
in DBafel geboren. Sein Bater war Gerichtsherr und Kauf- 
mann Bernoulli in der goldenen Münz, feine Mutter Frau 
A. Catharina, geb. Burkhardt, Mehr Uehnlichkeit als mit 
dem DBater. hatte er, mit feinem Großvater Yoh. Ber- 
noullt, dem alten Bejiter des Engelhofs, der. wie der Enkel 
Surift und Mathematiker war, des großen Mathematifere 
Maunpertins Yreund, welcher in jeinem Haufe ftarb. 

Sein mwohlgelungenes Borträt findet fich in Meifters 
Buch von Helvetiens berühmten Männern Band IV. 
x 302. 

Nikolaus Dernoulli felbft jagt: „ein reizbares heftiges 
und jähzorniges Gemüth Tiefen mich früh erkennen, was 
in mir wohne.” Seine Mutter fagte, während e8 feinem 


1) Was bier von Nikolaus Bernoulli erzählt wird, ift fchriftlichen 
(Briefen) und mündliden Mittheilungen des Heimgegangenen felbft, fowte 
auch gütigen Mittheilungen von Freunden und Verwandten entnommen. 
Bejonders viel verdanken wir dem trefflihen Nefrolog im Bolfsboten 
1876 von der Feder unferes theuern Freundes, deg Herrn Koh. Schnell, 
Profefjors der Nechte, der den Seligen wie Wenige Tannte und jchäßte. 


1 





Bruder Teid fei, wenn er gefehlt, habe er ein böfes Herz. 
Er floh Gott, wi) dem Gedanken an’3 Ende aus, hoffte 
ein langes Leben, und juchte darin fein Theil; doc, 
Ichredten ihn zuweilen Träume vom jüngften Gericht, 
und im Unerwünfchten erfannte er Gottes Schidung. 
Anderwärts jchreibt er: „Ih fam Shwählih auf die 
Melt und es ward dahin getrachtet, daß ich nicht durd) 
Erzürnen meiner Öefundheit fchade. So entwidelte fi 
denn, was in mir war, und da ich viele Xebhaftigfeit 
zeigte, jo machte ich damit meine Unart überjehen.” 

„Sch feldft erfannte fie, und hätte ein ftrenger Aus- 
leger der Gnadenwahl in mein Inwendiges fehen können, 
jo würde er geglaubt Haben, den unmiderfprechlichen 
Deweis zu finden, daß 28 Menfchen gebe, die dazu be- 
jtimmt feten, durh Sünde aller Urt Ungnade und Zorn 
zu jammeln, ohne fich auf die Seligfeit Hoffnung machen 
zu dürfen. An mein jähzorniges Hafen wurde ich wieder 
erinnert, al8 ich fünfzig Jahre nachher an der Glieber- 
franfheit unbeweglich Liegen mußte.“ 

Seinen erften Unterricht erhielt er von zwei älteren 
Cchhweftern bi8 zu feinem Eintritt in’8 Öymnafiım, 
aus welchen er auf die Academie Tanı; er hatte großen 
Berftand und ein ausgezeichnetes Gedähtnig, und lernte 
mit Leichtigkeit, Hatte aber in feinen Studien meder 
Ausdauer, noch Zufammenhang. | 

„Der Keligionsunterricht in der Schule, wo’ der 
Lehrer gar nicht darauf ausgieng, die Aufmerffamleit 
durd) anziehende Lehrart zu gewinnen, faßte mid) und 
Andre, welche nicht über die Schwächen des Lehrers zu 
jpotten wagten; wenn er den Exnft der Zeit an den 
Nachrichten zeigte, die über das gelbe Fieber ans Malaga 
famen, jo verfehlte er nicht den Zwed ; trieb diejer Schre- 
den die Sünde nicht aus, fo ließ er es aud) nicht Leicht 
zum Sündenfchlaf Tommen. Nebenbei gieng allerlei 





‚Kurzweil ihren Gang fort und das Trachten nach Aus- 
zeichnung machte fich auch geltend. Mit natürlichen 
Gaben gelangte ich ohne befondere Anftrengung dazu. 
Der nachmalige Prediger Martin aus Königsfeld räumte, 
ivie mir fchten aus Selbftverläugnung den erften Pla 
mir ein. So trat id aus dem Gymnafium zu den 
academijchen Studien, wo mir die meifte Zeit preisge- 
geben war, ohne Anleitung, wie Solche anzumenden. 
Ich that, wozu ich gerade Neigung hatte; zwifchendurd 
famen die ernfthaften Gedanken immer wieder.“ 

„eben Bermeidung von Allem, was irgend Mif- 
brauch des Namens Gottes heigen fonnte, wurde mir 
da8 Feiern am Sonntag von aller Arbeit zur Gewohnheit. 
Dieß half mir nicht blog Nüftigkeit zum Schaffen aller 
meiner Werke in der Woche zu behalten im fortgerüdten 
Alter, jondern: hinderte mich auch, dag jemals alles 
Dichten und Trachten in’s Irdifhe fi verlor. Der 
Sonntag blieb von Haus aus von Gefchäften frei, was 
mir fo zur andern Natur wurde, daß die Leichtefte Arbeit 
an diefem Zage mich anftrengte. ” 

Im Spätjahr 1809 fam er al8 Taufch — in höher 
geftellten Yamilien heutzutage nicht mehr üblich, jo viel 
dafür zu jagen tft — für 2 nad einander in Bafel 
in die Lehre getretene Söhne nad) Genf, wo er in den 
jogenannten belles lettres et philosophie drei Sahre 
blieb, den nicht viel ältern, nachher fo berühmt gewordenen 
Öauffen zum Lehrer, den fpätern Kirchengefchichtsfchreiber 
Merle d’Aubigne 'umd Guers zu Mitfchilern Hatte. 
Da wurde e8 anders, da er fich binnen Tehs Wochen 
auf ein Eintrittseramen rüjten und dazı alle Kräfte 
aufbieten mußte. 

„Zum fleißigern Gebrauch meiner Kräfte fam es, 
Schreibt er, als ich nach; Genf werreift war, wo ich die 
Nothwvendigkeit einfah, mich anzuftrengen, um mit den 








Stubiengenofjen Schritt zu halten. Der Umftand, daß 
Einige aus meiner Yamilie al8: Öelehite (befonders ausge- 
zeichnete Mathematiker) fich hervongethan, mochte bermutben, 
daß ich etwas Teifte, und man nah gerne an; man: habe 
fich nicht 'geirrbz0 fo miderfuhr mir denn. viele, Ehre, für 
welche ich empfängfih war.“ In der Mathematik, : 
Guers, übertraf ennalle: feine Meitfchüler. 

In Öenf lernte er vortrefflic, franzöfifch, und. eg 
blieb ihm Zeitlebeng die größte Gewandtheit im Gebrauch 
der franzöjifchen Oprade, ‚and der Nechtefprache,; welche 
et. in alen-ihren alterthümlichen Wendungen und Ab- 
fomderlichkeiten wie! der gewiegtefte  franzöfifche Notar: fo 
völlig: .beherrfiite, daß diefelbe: Schärfe und Eigenpeit, 
die er in Handhabung dcs Deutfchen: übte, au aue 
dem franzöfifchen Worte'hervorleudtete. Er felbft fchreibt 
von feinem: Genfer Aufenthalte: : „Nacd einigen Monaten 
Heimmeh gefiel €8 mir da fehr wohl. Ernft und Diuth- 
twillen  gtengen neben: einander Sch chabe amt alten 
Sahrabend in Genf witseinem Undern eine Scene aus 
denı Mifanthrope von Miohere dargeftelltz) am Morgem 
gratulierte aumie der Hausherr: Ih! wünfche Ihnen ein 
gutes nentes Sahr. ı D  e8: ift Fehr! Hübfch, wenn: man 
feine Leute (son monde) fo befuftigen fan.» Ich; hörte 
bon den PBredigern ftrengesı Gefeb; wenn das heilige 
Übendmahl nahe war, faßte: ich ernjteilBorfäge, nicht 
ohne Hoffnung, dießmal follen fie haften; aber tmmer 
gieng e8 faum über dem dritten Tag, fo Tieß Alles 
wieder nach. sch. Hatte mich  von'ujeher. befliffen, Die 
Wahrheit zu veden, und war auch im Scherze nicht. 
davon gewichen. ». Ws aber in Folge lärmerden Unfugs 
der PBrofeffor beim Chrenwort die Erklärung forderte, ob 
man Theil genommen, in welden Falle Kortjagen er- 
folgen folle, gab ih ausweichende Antwort; in meinen 
Leben Habe id) nie ein Ehrenwort oder fonftige VBerficherung 





gegeben! In:Genf Hätterich übrigens wahrnehmen: fünnen, 
wohin die-Hintanfebung des Anfehens der Obrigkeit führe; 
‚ein Spaziergang, wo angefehene Männer erfhoffen worden, 
sourde nicht mehr „betreten; das: Bruftbild von Noufjeau 
ftandmitten im diefer Dede; ' die Miutter der Familie, in 
welcherichLebte, war verheirathet ıgewefen an einen der 
gewaltfansten Männer der Umwälzung, derrnadhher eben- 

Falls erjchoffen ward; und: Alles feufste unter der jranzö- 

Kilchen Herrschaft, welche nun Auhegebot. An meinen 
Hausherren, bei welchem id) hrigeis die treuherzigfte Ve- 
handlung genoß, twarsderılluterfchied zwifchen einem gläu- 
bigen Broteftanten und gläubigen Chriften zu fehen. ‚Sn 
Jeiner Sugend warler einer dev eifrigften bei Beranftaltung 
von Gottesdienften imeiner Höhle mit ausgeftellten Schild- 
wachen; in Genf, wo er einigerhundert Schritte zur Kicche 
hatte, biteb ihn gemeinjamer und Dausgottesdienft eine 
Sache .feltenfter Ausnahme.” Die damaligen : Brediger 
in Genf, obfchon fiermetitnicht die ganze Wahrheit lehrten, 
perhüteten tnmerhin,, daß die Furcht des Deren, der Weis- 
heit Anfang nicht verloren gieng. Wenn man vom Spagier- 
gang “heimzog, hörte er ‚öfters; fagen: „Man muß zu 
feinem  Brünnlein jagen: Von: deinem Waffer trinke 
ich mies 1. DieR Spricdywort führte ver oft an, ı denn 'e8 
hatte fi: an ihn, al vein wahres, Wort “bewährt, 

indem eviin feinem’ Leben oft auf etwas geführt: wurde, 
modom: er: jich ‚zuerst: abgeftogen gefühlt hatte, ug) mas 
ihm ald; Irrtgun und Abwegerfihienen mar. .cı 

2 „Im Sabre 18125 fehrte er. don Genf nad). Bafel 
zurüd, fröhlichen Art, 'zu Unterhaltung willig und fähig. 

Rod im späteren Iahren nwies: er. auf)einem Spazier- 
gang auf einen num deriErde gleichgemachten Gartenfaal, 
two ermit feinen vornehmen Freunden Mufik! und Gefang 
gepflegt habe“ (er fang auch tm: GefangvereinesziB. 
Haydens- Jahreszeiten mit) Für Zeichenkunft und Malerei 


s 


Nun 


hatte er immer befondern Sinn, er zeichnete in feiner 
Jugend viel, befonders Gefchichtliches, copierte nicht nur 
jelb ft fchtwierigere Sachen, fondern erfand auch gefchicht- 
liche Darftellungen. . Er hatte eine fehr Schöne niedliche 
Handirift und nahm nod) im Mannesalter mit Freunden 
Schreibitunden, um fih im Schnellfchreiben zu üben, und 
hatte nody in feinem hohen Alter, bis in der allerlegten 
Zeit feines Lebens feine Hand zu zittern‘ anfieng, Ichöne 
fefte männlide Züge. — Er Taufte jegt Bücher und 
wollte fich feldft fortbilden. „Als er fi für einen Beruf 
entfcheiden und ein Yadhftudium erwählen: follte, fand 
man, zum Prediger fchide fi} feine: Gemüthsart nicht, 
und zur Arzneifunde Hatte er Feine Neigung. ' Darum 
entfchted-er fi für's Hecht und trat bei Herrn Licenctat 
Notar Schmied, der damals das größte Bureau für 
Rechtsfachen Hatte, in die Lehre, der aber der Mann 
nicht war, umsihn lange zu feffeln. Was die Technik 
de8 Notariats mit fi brachte, war bald gelernt, die alte 
 Dafelart mit den’ Leuten zu reden, gefiel dem Schitler 
auch nicht und paßte wenig zu: dem, was in Genf von 
dDortiger Weife von ihm aufgefaßt worden war, und nod) 
weniger waren feine Mitlehrjünger gemacht, fein Freundes- 


herz zu erwärmen und zu erheben, obwohl er noch nah 


dem Zod ihren Hinterlaffenen die edelfte Treue bewies. 
Eine Rechtsichule war damals in Bafel nicht ; dem allein 
übrig gebliebenen Profeffor fehlte e8- wicht an großem 
Berftand,. aber auf feiner Uhr zeigte die Wiffenfchaft 
nicht das Sahr 1812, fondernChöchftens 1712. Der 
Eindrud, er Fünne bier nicht vorwärts fommen, bemächtigte 
ji des 19jährigen Iünglinge Herr Schmied felbft 
fand, bei ihn verliere ser feine Zeit, und rieth ihm nach 
Dern zu gehen und beim dortigen Profeffor Schnell zu 
jtudieren, welcher viel Anregendes hatte. Samuel Ludwig 
Schnell war damals ganz geeignet, einen ftrebjfamen 





tüchtigen Schüler anzuregen. ein ftets frifcher, aller- 
dings auch zur Boßheit fich neigender Wis, die Erfahrung, 
die er feit 1799 als Mitglied des. Gerichtshofes der 
belvetifchen Republif und feit 1802 als DBerather To 
vieler Rechtsfuchender gefammelt Hatte, feine Tebhafte 
Lehrart, feine Kenntniß neuer Gefesgebungen, damals 
auch nod) Manches an feiner. Gefinnung Tonnte Ber- 
noulli wohl anziehen und fefleln. Der deutjche Kant, 
der franzöfifche Rouffeau, der Jchweizerifche Yavater hatten 
in diefem merkwürdigen Manne fich vereinigt, feine Ge- 
fintsfreife auszudehnen und feinem Gemüth trat feine 
ernste, ihm ebenbürtige Yrau zur Seite, die ihn, fo Lange 
fie lebte, innerlich hob und Fräftigte.e Die fpätere Zeit 
dat ihn anders gefunden und ihm den Namen Mtephi- 
‚itopheles gegeben; vielleicht weiß eine noch fpätere Zeit 
aus ihm den Kern wieder beffer herauszufinden, den 
Bernoulli damals und bis in feine fpäteren Iahre dank. 
bar zu Ichägen und in Ehren zur halten wußte.“ 

„Mein Leben in Bern — er blieb zeitlebens an 
Bern anhänglid; und freute fi) darüber, daß nahe Fa- 
milienbande ihn fpäter oft dahin führten, — fehreibt 
er, war fein zerftreutes, und der Drud des Gefebes 
lag fhwer auf mir.” Er hörte fleikig die Predigten des 
gefeterten Kanzelredners Meüslin, der aber mehr das 
Gefes, al8 Evangelium predigte. Bernoulli meinte 
Sahre lang, er könne nicht: felig werden. | 

„SDinfichtlich der Wahl von Univerfitäten hatte Schnell 
die Maxime, man miüffe den Rath der Studierenden 
einholen, die ihre Lehrer am richtigften zu würdigen 
wüßten. Und es ift wohl auf feines. Lehrers Schnell 
Kath, dag er von Bern nad, Heidelberg gieng, wohin 
damals die glänzenden Namen der Yuriften Thibaut 
und Martin auch aus der Schweiz fehr viele Studierende 
hinlodten. Wer die Collegienhefte und die damals er- 





oorbenen jıriftiihen Bücher des allerdings num gereiften 
Basler Studenten gefehen Hat, kann fidh bald überzeugen, 
daß er in großer Drdnung und mit Gefchmad feine 
Wahl’ zu treffen und das Önute zu behalten» wußte. 
- Am auffallendften :ift dieß, wenn man bedenkt, daß der 
dem Leben ftets Ffrifch zugewandte Zuhörer doch aud) 
damals noch nicht glaubte, er werde fih im Nedht fo 
jehr feitlegen, als es fpäter gefchah.“ | 
Koch tr feinem hohen Alter rühmte er die Un- 
vegung, die ers'befonders Thibaut zu verdanken hatte, 


der nicht ur Docierte,  fondern erzieherifch wirkte, den 


Rechtefinn Schärfte:. und jelbitjtändig urtheilen lehrte. 
Wie in Bern fo war auch in Heidelberg fein Leben 
fein zerftreutes und der Drud des Gefetes lag immer- 
fort auf ihm. 

„Bon Heidelberg gieng die Reife od) durch fh 
Harznah Göttingen, wo bon Bafel die ınad- 
maligen Bürgermeifter &. Burddardt, fein Vetter, und 
Kathshere Veter Merian feine: Studiengenoffen waren. 
Eine engere Freundfchaft hat ihn mit Ausländern, die 
er dort fand, nie verbunden, und e8 bleibt merkwürdig, 
daß in feiner meift fo vielfeitigen Unterhaltung‘ die 
Studienzeit felten eine Stelle fand.“ (Doch fpradh er 
etwa von einem Heidelberger oder Göttinger Studien- 
freund.) Im) Göttingen verdankte ver Profeffor' Heyfe 
manche he Da'fand er mehr Anlap, fich das 
Gefeb aus dem Sinne zu Ihlagen. 


9, Berufsleben er öffentliche Birkfamfeit. iu 
Seine Rüdfehr nad Bafel im Jahr 1817: führte 
ihn in’8 Berufsleben. „Die mathematijchen Studien, 
Schreibt er, ‚welche in Genf getrieben wurden, meine jeit- 
berigen juriftifchen und die Nationalöfonomie, die in 
Göttingen - ftudiert: wurde, halfen unvermerkt zum Ein- 
fchleichen des Gedanfens, was gelten folle, müffe mathe- 


\ 





matifch bewiefen und dann vedigiert fein, und wertn.ein 
Bolt einen Vorrat) ‚produciert,'habe auf. viele‘ Jahre, 
fo fönne, ,e8 in. feinen mationalen ı Benußtfein gutes 
Muthes: fein." Nunaber mußte, v/s.im Berufsleben 
erfahrens Alles hat feime, Zeit, audi Kernen 
und 8 erlernen, „Er war nun. fo: ansgerüjtet, , daß 
er filh fofort daran machte, - der. verödeten juriftifchen 
Bacultät an die Hand zus. gehen — und über hiefiges 
Reit, das bisher fo viel als; unbearbeitet vorlag, Bor- 
träge zu halten, am. welche jew. |päter,. bis "weitere, Dilfe 
gefchafft ward (1820), noch. allgemeine-einleitende Bor- 
träge (Encyelopädie des Kechts) anfchlof.".. Er iineldete 
fi). aber vergeblich für eine PBrofefjorsftele. 
mÖleichzeitig. trat er, zuerft vunbejoldet, auf der 
Staatskanzlei als Gehülfe, (Aceeffiit) ein; wer. man 
feine damaligen DVorfteher des: fogenannten - Dreieramts, 
den alten Zinanzminijter Hr. Dreierherrn Stähelin und 
die Häupter Wieland und denk nod fragen könnte, fo 
würden fie,.allerdings bezeugen, daß einen foldhen Nechner 
und einen folhen Concipienten fie.weder vor- noch nach: 
her unter: fi) ‚hatten. , Es 1ft unglaublicd), mit welcher 
KRajchheit, Schärfe und Kraft errauffaßte, faft- mehr als 
in Situngen gut ift, wo die,Gedanten meift unreif: zit 
Worte fommen und 88 serft Sache des Berfafjers der 
DBerichterftattung ft, das Gefagte in-fich umzugeftalten, 
während diefer Schriftführer ‚oft die. Gedanken im fo 
überrafchender Aehnlichkeit wiedergab, daß der fie zuerjt 
ausgefprochen hatte, ‚davor jelbft erfchraf, wie vor einent 
Porträt, das alzuähnlich zur, Earicatur wird,“ 
„Die Tleine SKanzleiwelt war erft der Schauplat 
feiner  DBeobadptungen. Auch : Tann mar aus feinen 
jpäteren Schriften entnehmen, wie ihm. die geringfte 
Kleinigkeit am untergeordnetften Ranzleioten jo wenig 
entgieng, al8 die Bewegungen und Bortfaffungen de8 
Standeshauptes. In diefe Gabe mifchte fi ein Heines 
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Maak von Humor, weit mehr als’ ein erfter Betrachter 


des geftrengen "Angefichts "gedacht hätte. Auch davon 
zeugen alle feine fehriftlichen Arbeiten, wo Züge deffelben 
überall fid) wiederfinden. Aber gefangen hielt das 
finftere Gewölbe der Haushaltung (fo hieß damals das 
Sinanzdepartement gut bürgerlich) den jugendlichen Geift 
nicht und eben fo menig das Studiergemtach, wo Die 
Borlefungen über Bafels Hecht entftanden waren. Ale 
diefe aufhörten, fiengen andere für ihn an. Es war 
ja damale, daß der Kampf zwifchen dem unterdrücken 
Griechenland und der hohen Pforte ausbrad, Knaben 
und Yünglinge fih für NYpftlanti und Karaisfati gegen 
At Balda von Janina begeifterten, und wenn fie nicht 
zu Selde zogen, doc jene Hilfreihen Hände fi fan- 
melten, welche für die gefangenen und verlaffenen Kinder 
ihre Gaben zufamment Yegten, als Spittler und Deette 
zu diefem Werke der Menfchlichfeit den rührenden Bund 
Ihloffen, aus dem fpäter die Griechenanftalt in Beuggen 
erwuchs.  &8 war aud) damals, daß Bernoulli in Bor- 
trägen die Sache der Griechen zu Herzen nahın und 
vertrat, wie Später in den dreißiger Jahren die GSade 
der Heimathlofen.” Dafür befam er als Zeichen der 
Dankbarkeit das Ehrenbürgerregt von Athen. 

„Sun derfelben Zeit, dem Anfang der zwanziger 
Jahre begann Jeine glänzendfte Laufbahı, die des Gad)- 
walters und Notare. Seine Erfahrung führte ihn dar- 
auf, dag ein Notar feinen Kunden Fein rechter Noth- 
heffer ift, wenn er nicht and) feine Sacde gelegentlich 
vor den Schranken ausfechten Hilft’), und dag hinmwiederum 


2, Wie er rin feiner Bolkraft vor. dem Richter ftand, haben 
wohl nur Wenige des ‚jegigen Geichlehts gejeh’n, wie aber wir fpäter 
Geborene ihn fahen und hörten, ift gewiß jedem unvergeglih. Da war 
nichts von Einleitung no Eintheilung, » fondern tajch auf einander 
Schlag auf Schlag folate, was er zu fagen hatte, mit Sleihniß-Treffer, 
ohne Rüdjiht auf Glieder des Gerichte. Ja den PVorfipenden jelbft 
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ein Sachwalter: fein Amt nur dann recht verficht, wen 
‚er im Stande ift, im zutreffenden Augenblid die Schwäche 
de8 Gegners zu einem günftigen Vergleich zu erhafchen, 
der aber augenblicklich, che es ihn gereme, unterzeichnet, 
aljo zu Bapier gebradit werden müfje. : So fchloß er 
manchen Bergleih, ehe nur fein DVertretener e8 wußte, 
daß der Prozeß angehoben morden 'fei. Ceine rajche 
Art war bedächtigen Seelen meist allzurafch, bis fie im 
ruhigen Gedanfenfchritt Alles und Alles überlegend und 
erwägend oft finden mußten, e8 fet doch nicht abmeg®, 
was der Herr Notar gefchrieben und für fie unterzeich- 
net hatte. Das war feine Ehwalbenart, die Müden 
im Üluge zu fangen und über die Höhen hinmwegzu- 
Ächreiten. Aus. diefer feiner Thätigfeit als en 
ftammen wohl mande jehr bemertenswerthe Würfe, i 
denen zuerft fire Bafel die im neuen Handelsrecht ai 
Geltung gekommenen Gedanfen über Actien und Han- 
delspapiere, Gejellfchaften und Waarenverfehr zur Ber- 
handlung an den Schranfen gebracht wurden, die dann 
der damalige Präfident des Eivilgerichts, fein früherer 
Studiengenoffe, Earl Burdhardt, in Berbindung mit 
feinem Freunde Fürftenberger mit der ihm. eigenen Be- 
fonnenheit in den Urtheilen vermwerthete.“ 

As Notar zeichnete fih N. B. durd) große Treue 
und Uneigennüßigfeit aus‘), Er war der Freund und 
fonnte er in fcharfer Rede anfaffen, wernn.es ‚galt, feine Sprüche zu 
rügen, aber nie unfidlich, nie bitter. Dann wurde zuweilen die Rede 
geitredft und. es. war, als ob er fih vergäße, .bis.er fi plöglich faßte 
und abjicloß. 

"I Einmal 3. B. zeigte e8 fih, daß in einem Schufdbrief feiner 
vögtlihen Berwaltungen das Unterpfand für ein Capital, das er nicht 
jelbjt angelegt, fondern bei der Uebernahme der Vogtei jchon vorgefunden 
hatte, ralfchlidh als vorgangsfrei bezeichnet war, während im PBfands 
buch nod ein früherer Eintrag fürs eine andre Schuld vorhanden war, 
jo daß die Vogtsbefohlene zu Verluft fam. Obfchon er an diefem Berlufte 
völlig unfhuldig war, erbot er fich die Hälfte aus feiner Tafıhe zu zahlen; 
die Leute verlangten aber, daß er das Ganze erfege. Er brachte die Sache 


vor das Waifengericht, das erflärte, er habe gar nichts zu erfegen. Dann 
fagte er: „Nun wiffen fie, was tet it,“ und zahlte das ganze Kapital. 
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‚treue, Tiebreiche, allzeit dienftjertige Berather feiner, Pflege- 
befohlenenund zwar nihtnur im Öeldfadgen ; jo.nahun er fich 
3:8. Schmermüthiger und Geifkestranter, deren Vogt 
und Verwalter ex war,: mit großem Anliegen aus 1: 
ERPTE! feine Cihätigkeit als Gathwalter. betrifft, Jo 
{pradh; ex; im, fpätereit Jahren: mit, großem. Ernfte, von 
der. großen Gefahr das. Gemiffen dur Unmahrheit um 
Intereffe ) der Bertheidigungsaufgabe zu. "Gunften der 
Schüslinge zur befleden: Die Rechtsverdrehung, wie Sid) 
ihrer, viele, Advocaten: fchuldig. machen, und die er vielleicht 
als Richter hatte kennen Lernen, war ihm auf's äußerfte 
zuwider, und: er |prady, mit, Ernft ‚davon, wie die Ger- 
manen, im Zeutoburgerwald deu vömijchen: Iuriften die 
Zungen ausriffen mib den Wortenz „Hier! Natter, ift 
dein, Zifchen aus!“ Er ‚belannte e8, im jüngern Jahren 
manchmal diefer Berfuchung unterlegen zw fein, und: dep- 
halb trat ex immer mehr nur, da ald  Sachwalter auf, 
100 28 feine Notarspflicht zu erfordern Shen. 

Er war ‚aber auch fonft noch thätig.. „Die Ne- 
volution, ditch Napoleons eiferne, Daud und durch Die 
Treiheitsfänpfe Spaniens und Deutfchlands) unterbrochen 
und ‚einige: Jahre durd) ‚die Staatsflugheit Mletterniche 
zurüdgedrängt, hatte. ihren Lauf, micht vollendet, ‚fondern 
nahm nit den burihenfchaftlichen Deivegungen und den 
Griehentämpfen diejer Jahre: nur, eine, andere, Nihtung 
und die Hebung der Univerfität und die Berufung vor- 
züglih deutfcher Anhänger. diefer Ideen, machte Bafel 
toieder zum Sommelplas derjelben für die deutfhe Schweiz, 
tie, diefe Stadt in, den, neunziger Jahren e8, für die 
franzöfifche gewefen: war. Bernoulli nah dadom nicht 
ai, on, hielt, aber doch Manches, für, Sortichritt, was 

v |päter verwarf, und Ichrieb in diefem Sinn im’ daß 
OR der. aufftrebenden jungen Männer, in, ‚die, Mit- 
theilungen AM öffentliches ng in Te mehrere 
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- Auffüge feine 'gefejiete Beder und die Treffer eittes 
harmlofen Humors verrathen, 3. DB. das ‚Gefpräd, über 
des Peters KMirchtäums goldenen Knopf“ (IV, 49 pi 
9m Yahre 1824 wurde en don der E. €. Zunft 
zu Gartneen in den großen Rath gewählt. Co 
Fam dein Iz den’ Notar nd Sadwaltergefhäften aud) 
die politifche Laufbahn. „I war vielfach thätig — Schreibt: 
er im Alter, und Fam in 'etıte Gefthäftigkeit, wo id; 
meinte, wenn man ich nur Feine Aubhe) gönne, fo fer’8 
genug. Zwifchenein reisten don meinen alten Belaniten 
aus: Genf, Ganken, Merle, Guers und Andere, die 
inztoifchen lebendige Chriften‘ ‚geworben  tnaren, . durch 
Bafel, und: befuchten mid; id war freundlich mit 
ihnen, fah aber "gerne ihre ‚baldige Meiterreife, doc 
"begleitete ich Guers eine "Tagereife weit, "und fagte thin 
och, er möchte‘ fire © mich" beten... Ich fefbfe betete” zu 
Gott; wenn je diefe Freunde Recht hätten, möchte er 
mich’8 erkennen Taffen. "Daran erinnerte er Öuers, als 
er Hiele Sahre nachher in der Yahresverfammlung zu 
Latourne im Canton Neuenburg mit ihm zufaınmen« 
traf). Die treffliden Schriften von Öuers, wie Le 
camp et letabernacle au desert. Le prophete Jona. 
Israel au dernier jour de’ son &eonomie 'actuelle 
1. f. w. waren ihm immer fehe Tieb und er trug gerne 
zu ihrer Verbreitung bet. e 
„Us im Sahre 18239 der Präfident (Hr. I. Ad. 
Schnell) des Eriminalgerichts geftorben war, erfchien Fein 
Anderer fo berufen, fein Nachfolger zu werden, ‚wie er. 
Die Einfachheit feiner Sitten, der Anftand und der 
Ernft feines Auftretens, die Buverläffigkeit und Kein- 
heit feines Charakters, die Freimüthigleit, die auch den 


1) Den 25. Auguft 1850 fehreibt er: Guers in Genf, mein früherer 
Studiengenoffe dafelbft, war jpäter insbefondere das Werkzeug. meiner 
Wiederbringung zum Glauben. 











Großen nit fcheute, die bedeutende ‚intelfectuelle Be- 
fähigung, Alles wies auf. ihn. Mochten den Einen 
feine Studien, den Andern feine bisherige Beihäftigung, 
einen Dritten feine Sreifinnigfeit empfehlen, bereinigt 
war in feinem, was bei ih. Mit einer mwirdigen 
Rede eröffnete er feine Sigung; man freute fich des 
edeln, männlichen Beamten, der nun? fortan als eben- 
bürtiger College neben dem VBorfteher des Civilgerichts 
gelten ‚und den guten Namen der Baslerjuftiz auch ferner 
aufrecht erhalten follte.“ | 
Er war ein fehr unparteiifcher ernfter Richter und 
Iprad) nad) gründlicher Unterfuhung nad) beftem Wiffen 
und Gewiffen das Urtheil. Er mußte aber aus Er- 
fahrung, wie jchmwer.e8 ei, zecht zu urtheilen, wie dazu 
nicht bloß Unpartheilichfeit, Gottesfurdht und Berftand, 
fondern auch; Erfahrung, Uebung und Weisheit von Oben 
noth thue, und darum waren die modernen Gefchtwornen- 
gerichte, zufammengefeßt aus Leuten, bei denen oft die 
Haupterforderniffe der, Gefinnung, gejchweige denn Weis- 
heit, Mebung und Erfahrung fehlen, ein Gräuel in feinen 
Augen. Unter der Uebung des fihweren Amtes Iernte 
er mehr und mehr auf das merken, was das Ducd der 
Bücher dom Nicteramt  fagt, daß es nämlich Gottes 
ft — und daß der Richter nicht bloß über Schuld und 
Unfguld zu entfcheiden, fondern auch die Aufgabe habe, 
den Unfchuldigen zu feinem Recht zu Helfen und den 
Schuldigen zu flrafen. Wenn er aber. ale Richter im 
Gerichtsfaale den Ernt des Gefeges geltend machte und 
öfters 3..D. in der Zeit der Wirren mit großer Energie 
einfchritt, DBerdächtige verhaften Lie?) u. fi w., fo fehlte 





) ©&p Tieß er einmal einen ihn gefährlich erfcheinenden Mann 
verhaften, da trat vor Gericht Dr. B. auf und bejchuldigte den Griminal- 
gerihtspräftdenten feine Competenz überfhritten zu haben; da nahm B. 
alsbald den Austritt und bat das Gericht zu. entiheiden, ob dem alfo 
jeie. Die Richter aber gaben dem Bräfidenten recht, 





N: e ei Am Sa nit an herzlichen. Erhernten mit denen, 
die. der Arm der Gerechtigkeit getroffen, Defters unter- 
hielt er fih mit dem Thurmwart, über d:8 traurige 
2008 der Gefangenen, und'er that, was in feiner Macht 
ftund, zur Linderung ihrer Leiden... Oft fah man ihn 
(namentlich im Falten Winter 1829/30) Abends. pät 
noch, in feinen weiten Mantel ‚gehüllt, im Lohnhof. er- 
fcheinen, unter feinem Mantel (oder rad) aber trug 
er Mancherlei verdedt zur Erquidung der Gebundenen, 
wie warme Kleider, Strümpfe u |. w. 


| Zur Zeit der Revolution, der Wirren, die 
von Ende 1830 an in Folge der franz. Yuli-Revolution 
mehrere Jahre den Canton Bafel beunruhigten und mit 
der Trennung von Bafelftadt und Land endeten (1833), 
ftund der freigefinnte Vertheidiger der Unterdrücten nicht, 
wie e8 wohl Manche erwartet, in den Keihen derer, die 
fich gegen die Obrigkeit auflehnten; er redete wohl aud 
gerechten Anfprüchen gegenüber den Landleuten das Wort 
und galt darum für liberal, war darum in den Augen 
Einzelner ein Demagoge, jobald aber die Neuerer nicht 
nur Mißbräude abfhaffen und auf gefeglihen Wege 
Manches bejfern, fondern. mit Gewalt die von Gott -ge- 
jeßte obrigfeitliche Ordnung flürzen wollten, ‚trat. er mit 
der ganzen ihm eigenen Energie für die vechtmäßige 
Dbrigkeit und für die beitehende Drdnung mit Wort 
und: That, mit Degeifterung und Selbftanfopferung in 
die Schranken und that fern Möglichftes für, den Sieg 
der guten Sache, Er verfaßte in der Kegel den nicht 
offiziellen Zagesbericht «u. |. w. und bemühte fich Flug- 
ihriften und Broffamationen beruhigenden und belehren 
den Suhaltes zu verbreiten. 

3a, als e8 fih) darum handelte, den Bezirk, in 
welchem die Revolution begann und wo ihre Häupter 





Gasiiler und Blarer ws, anptfäitih, Ein Eis 
hatten, Herummguholen, war er..e8, der allein und unbe 
wehrt am 8. Januar 1851, nahdem ihm Tags zuvor 
ein ähnlicher Gang nad) Binnifhen ‚wohl gelungen war, 
nad Reinach hinausgieng, ’) um Slugfchriften zu ber- 
breiten und die Leute zu belehren: Als er nahe beim 
Dorf: einen Haufen Menfen und eine Anzahl Soldaten 
Jah, überlief ihn eine, Angft, die ihn wieder verließ, 
fowie er auf fie zugteng. Mit etwas pochenden Herzen 
redete er fie an, „er Hätteigehört, daß man mit ihnen 
no reden fönne, und er fomme daher, um mit ihnen 
zu: fprechen, -auhin der Stadt werde. eine Aenderung 
der Berfaffung - gewünjcht und: ein Stadtbürger, Herr 
Appellationsrath KRybiner, jei der erfte: geweien, welden 
zu diefen Ziwede einen Antrag im großen Rathe gethan;; 
indefjen ftehe man jegt auf einem Fuß miteinander, "daß 
fie einem Stadtbürger weniger traten wilden, val8 der 
Stimme der Randbürger, er Habe daher einen Aufruf 
mitgebracht, welcher von Yandbürgern felbft Herrühre und 
demier ihnen vorlefen wolle.“ Er wurde aber. bald 
unterbrochen, e8 kam zum Wortmwechfel, und während 
KReinacher ihn weiter hören wollten, fchrieen die Solda- 


ten: „Was, will Reinach abfallen?" Einer ftieß ihm 


das Gewehr auf die Bruft, was jedocd wegen des pa- 
piernen Banzere, den er wie Viele damals trug, ıum- 
Ihädlih war, Die Soldaten drangen immer näher auf 
ihn ein, einer Iud das Gewehr; endlich fchleppte man 
ihn gegen ein angefpanntes Wägelein, dag gerade daftand, 
er erhielt einen Kolbenftoß auf den Rüden, war eine 
Zeitlang zu Boden, fühlte, daß nah feinem Kopf 
gefchlagen und nad) ihm getreten wurde; er wurde dann, 
den Kopf unterwärts, auf das Wägelein geworfen, nad): 
ber ließ man ihn aufrecht figen und führte ihm über 


!) Nach feinem Bericht war fein Ziel eigentlich Bregwyl fammt 
den oberen Gemeinden. 





” und‘ 
r air Hbrbe der an Igarkzene‘ einge nee eifte 


 fogleih nad Bafel, um e8 anzırzeigen, wo man innigen 
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“ Antheil an ihm nahm. *) Zukieftal hielt man ihn num 


gefangen iund freute fich über diefen Wang. 
200. Meber feine damalige Xage fehreibt er: „Ich glaubte 
wohl, die Abficht dever, welge an der Spite fanden, 


| fer mid) zu befhügen; wie lange ihnen dieß aber miög- 


fich fein werde, ftehe in’ Gottes Hand. Ich mußte mid) 
Ihon an zweiten Tage (Saimftags) zu Bette legen und 


den: Arzt Fommen laffen. Sch war fo regt im’ Krater 


des Bulfans, wo ih un mid) alle Geifter des Abgrunds 
ve hörte. ı Schon alles Yeufere, Kleidung, Dekoration 

u.) wm. erinnerte mid) auf das Kebhaftelte an die Scenen 
ee der Franzöfifchen Revolution, und das wüthende 
Schreien, wenn‘ Gefangene eingebraggt wurden, gie eng 
dur Mark und Bein; im Nathhaus, dem Orte meiner 
Gefangenschaft, war beftändiger 'gräulicher Lärnı, bald von 


rohem Gelächter, bald Voltern, Schreien und Batronen- 


fefjen im Zimmer neben dem meinigen. Gefangene 
wurden zum: Berhör und wieder hinausgeführt. Mteine 
Schildwache hörte ih durd) die Schwadhe Zintmerthüre 
mir den Tod drohen und den Strid meifen, an dem 


ı) Einer. der Neinacer, die jich feindfelig gegen ihn erzeigt, 
wurde fpäter  Landjäger in Bafel und kam: als folcher Bfters in deB 
Eriminalgerichtspräfidenten Haus, der ihn aber nie etwas hat fühlen laffen, 


se m Ingesbericht vom 8. Sanuar heißt es: Gin bedauerliches 
Gericht, welchen zufolge einer der gejchästeflert Bürger unferer Stadt, 
als er heute Morgen: fid einzeln und unbewaffnet nach Reinach begab, 
um Morte des Friedens und der Vernunft dort zu fprechen, mighandelt 
und gefangen weggeführt worden fei, mußte alfen, welche den furdtlojen 
Sinn diefes Mannes kennen, fogleich nicht unwahrfee inlich vorkommen ; 
dafjelbe bejtätigt jich; möge liber die Erinnerung am die feite und Fraft- 
volle Stimme, welche derfelbe in unferm großen Rathe mehrmals gegen 
Einfhücterung und Gewaltthätigkeit führte, nicht. vergefjen werden, Daß 
derjelbe fi) "zur. Zeit de@ Friedens jeweilen :al® warmer Freund ber 
Randichaft und ihrer Mechte bewies. 
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man mich aufhängen wollte, fobald ein Schuß von Bafel 
aus gefchehe. In den Straßen war ein unaufhörliches 
Trommeln und Muficieren; wenn frische Abtheilungen 
ankamen, gieng mir immer wieder ein Stich durdj’s 
Herz. Will denn gar feine Gemeinde zuriidbleiben (von 


der Revolution), dachte ich und hörte, daß fogar aus 


andern Kantonen no Zuzug anlange.“ 

Bon feiner Stimmung gleih nach der Gefangen- 
nehnmung [chreibt er: „Meine Stimmung war zur Zeit ein 
Gemisch von Gefühl meiner Gefangenfchaft und von einer 
Art Frohfinn wegen der überftandenen Aufgabe, daß 
nämlich die perfönliche Gewaltthätigfeit vorüber fei, daß 
nein Muth ih neben meiner fonftigen Yurcht vor folcher 
noch ziemlich behauptet, auch die ‘Probe fo unverfehens 
gefommen und fo fhnell vorübergegangen, daß fie auf 
das Mlaaß meiner Kräfte berechnet erfchten. Der eigent- 
liche Zwed meine® Ganged war nun freilich verfehlt, 
hingegen erfreute mich die zuverfichtliche Hoffnung, daß 
mein Unfall gute Wirkung in der Stadt madhen Fünne. 
Diele Leute find weniger geneigt in die Gründe einzu- 
dringen, als fie hingegen für den Eindrud einer That- 
fadhe empfänglih find; folden Fonnte e8 nun wohl ein- 
feuchten, daß eine Sade, für die fih Jemand ohne 
eigentliche Berufspflicht ausfege, eine wichtige fein müfle 
und daß der Streit, um den es fich jest handfe, Feine 
bloße politiiche Nechthaberei fer; auch merden Diele 
weniger vom ntereffe einer Sache ergriffen, die fie nicht 
leben und nicht ganz begreifen, als fie hingegen in De- 
wegung fommen, wenn Berfonen, die ihnen bekannt find, 
mit der Sache enge verknüpft werden, wo dann Mitleid 
und der Wunfch zu helfen oft mächtige Hebel werden. — 


- Dieß waren die Gedanken, welche mir unter dem be- 


ftändigen Boltern, Schreien, Zofen und Stürmen ein- 
geprägt wurden. DBevorftehendes Ende meines Lebens, 





Untergang von Bafel, mit allem Guten, das darin blühte, 
Zerftörung jedes guten Keims, der von der Stadt aus 
auf3 Land fi verbreiten Tonnte, überall ein Zuftand, 
ro nichts auf der Erde mehr erfreuen Fonnte, jede fchöne 
‚Yoffnung auf derfelben zertrümmert, eine wahre Herr- 
Ihaft des Antichrifts, Tage, deren Abkürzung Gott ver- 
leihen müffe, wenn nocd etwas follte gerettet werden. 
‚D großer Gott, was ift der Menfhl! An diefe Worte 
Darnevelts dachte ich jett fiir mich — und Erinnerungen 
aus dem Buche über den Seelenfrieden ließen mich gerade 
Kuhe darin finden, daß der Menfch nichts fei vor Gottes 
Größe. (Uebermuth der vermeintlichen Sieger hatte ih 
wohl erwartet und war bereit, ihnen ihren Triumph zu 
gönnen, aber folhe Ansbrüche des Haffes ergriffen mich 
jehr, ich Eonnte nichts Lefen, obfehon Bücher da waren, 
ich Tonnte anfangs nicht beten und nur denfen, Andere 
werden e8 jest für mid thun.) Es war, als wenn alle 
Kräfte der Hölle triumphierten, und e8 Tam mir vor, 
als fei die Zeit erfchienen, wo da8 Böfe einen borüber- 
gehenden Sieg über das Gute auf Erden feiern follte, 
Daß ich aus diefem Schlunde wieder herausfommen jollte, 
Ihien mir eine eitle Hoffnung, indem Gott zwar Fein 
Ding unmöglich fei, ich aber feinen Grund Habe, ein 
Wunder zu erwarten, da8 mich vor dem Schidfal be- 
wahre, welches jo viele Andere in folhen Bewegungen 
gefunden. Ich unterfuchte, wie ich wohl vor Gott beftehen 
würde, wenn ich von ihm abgerufen wiirde, demüthigte 
mid dor Ihm und fand bald Nuhe. — Aber welche 
Bande müfjen weichen, wenn ich von der Erbe mid) lo8- 
trennen Jollte. Ihränen erftidten meine Stimme, wenn 
ich des Abfchieds von ihnen, die nichts geahnt, erwähnte 
und des Tächelns des Kleinften. Aber ich fand die Hoff- 
nung fo grundlos, daß ich mich nur um fo lebhafter an 
das Wiederfehen in der Emigfeit hielt, wo fein Keid, noch 
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Gefchrei mehr fein wird. Der’ Mehertritt dahin war” 








was mich befehäftigte, und. mitunter doch: noch mein Nun 
Sleiichcerbeben machte, Ein Troft war esımir, daß 
auchnunfer Herr: gezittert und gezagt und. daß unter der: 
Laft des Kreuzes fein. Körper erlegen, doc) aber: dm 
Augenblid dev Entfehetdung die, Aöthige Kraft ihn wicht 
gefehlt aber Wie fehr fühlte ich da das Wonfthätige, 
daß. er nicht bloß mit einer vheronfchen Geiftesgröße auf. 
getreten, ‚fondern ‚geworden wie ein; anderer Denfch, Ich 
behielt, fefbft in angfthafter Stimmung die getrofte Zu- 
verficht; dag e8 mir im Augenblid dern Entfcheidung 
anders: fein. werde, md zulest Tonnte ich mid) mit Zu- 
verficht.- in die, verfchtedenen Lagen denken, diente nod) 
beuorflehen dürften. — Ein Prozeß durch) eine, Com; 
mifften: oder. eim Kriegegeriht,'warımär ein naher Ges 
danke ich ‚fah: mic)  fchen. im ı,Stadtgraben wor Den 
geladenen; Öetvehren mod) (einige Xborteifpredgiem: ı Auch 
— daß. fich „vielleicht  Önsgmiller in ı einen Blutuetheil‘ 
gefallen, möd;te, rohen. ero Durch Begradigung den Er: 
folg iabzumwenden;gedächte, Für welchen Gall ich entichloffen 
warızu „antworten, daß: eine folde Önade von. Menfchen 
mir nichts helfen -Tünne, oder ich) dachte am die Fälle,‘ 
100). Gefangene gebraudgbi würden, nn) die Shrigenn zit: 
nöthigen; | bereits. Tod ichimihnamNande, des Stadt: 
grabens „von. Bafelz' hier- Hätte ich 'fatt ber gebotenen 
Aufgabe mit einem lauten „Ergendt' mitt: den Sprung, 
gewagt und baum. gewärtigt, mit welchen furchtbaren 
Feuer. don ben Maueruimieine Wade vom Oräben ameg-i 
getrieben, und "in; ‚welchen Zuftande ich aus demlelben. 
in. Eierheit gebradjt: werde. —ı Meiner lieben Srauı 
ihriebs ic, oft, Sie erhielt! aber: nun seinen Brief nad! 
bes; den ;vomsilb: Yantar 1BREIN Bsc en are a 

, „Riche, Fraul; Dreimal Habe Dir gefchrieben, 
denke. aber, die Briefe Haft’ Du nicht bekommen. Gott 








fei ntıs Allen | gnädig. mie te bis u in den 
größten Schreden mächtig beigeftanden;' ich" habe ich 


unter feine Hand‘ von’ Herzen gedemüthigt und feine 
Gnade angerufen)  Thte'das’Gteithe, ich Haffe,’ Er wird 
uns beide ferner Stärken iiber Bitten und Berftehen, daR 
weder Tod, noch Leiden un fcheidenfoll vom der Liebe 
Gottes in Chrifto Sfr. Es fol au) Niemand meinet- 
halben‘ von feiner Pflicht werden und alfo an Gottes 
unerforfchlicher Weisheit zweifelnd fich verfündigen. "Dir 
wird Er beiftehen, und wenn Dir unterliegft, der Kinder 
Bater fein; ihre Engel fehen allezeit jein Ungefiht. 
Berzeih’ mir den Kummer, "Derzensfind, und gedenke 
der veinftigen "Seligkeit, "wo ihr) alle mir "taufendfach 
wieder werdet gejchentt fein, wenn wir einft kommen 
werden aus großer Trübfal, und Leid und Gefchrei nicht 
mehr wird fein, dann wird ung diefe Zeit nicht "mehr 
renen, wenn Er alle Thränen abwilcht von unfern Augen. 
— Ditiebes Herz, id) Iumarme did und alle Lieben 
mit innigfter Zärtlichfeit. Betet für mid. Gott wird 
mich nicht allzu ftark verfischt werden laffen, und wenn 
e8 aud) an Dinge geht, von denen ihr glaubt, ich müffe 
davor  erbeben, jo glaubt nur, Gott werde an Kraft 
nicht ausgefommen fein, jo lange ih an Ihn und nicht 
an nieine eigene Kraft mich werde und nicht auf mein 
gutes Gewiffen, tie e8 vor Menfchen etwa fer oder 
heißen mag, fondern auf feine- Gnade mich verlaffe. 
Die Gnade unferes'Herrn Yefu Chrifti, die Liebe Gottes, 
die Gemeinschaft des ae Geiftes fei mit uns Allen. 
Amen. 4 

"Ber allen bitteren Eitofigen der Sefandenfgeft 
Fehften e8 doch auch niht an Erguieungen, 3. B. dureh 
theilnehmende Menschen x „Gutes an den Leuten,“ Fihreibt 
er, „Habe ich mir forgfältig "gemerkt; Tein freundliches 
Wort, Feim menschlicher Bid entgieng mir leicht; danf- 





bar für folchen Troft, wäre er auch noch fo leife gewefen, 
bewahrte ich jeden Zug davon in meinen Herzen, und 
fo hätte ich denn eine zahlreiche Menge folder Yichten 
VBunkte aufzuzählen, welche wie fo viele Sterne nur defto 
deutlicher leuchten auf dem dunfeln Grunde, der eben 
demungeachtet Jchwarze Nacht blieb -— der Finfterniß 
der Nuchlofigfeit und Berruchtheit.” Nachdem er von 
einem Gefpräh mit Strub und Guswiller, Gliedern der 
proviforifchen (vevolutionären) Negierung, über die Tren- 
nung der Stadt und derjenigen Yandgemeinden, die nicht 
mehr bei der Stadt bleiben wollten, als Mittel der 
Teindfchaft und dem Blutvergießen ein Ende zu maden, 
erzählt und ihn ©. ziemlich von oben herab fcharf abge- 
wiefen, während Str. freundlich daranf eingegangen war, 
fagt ex: „Ich fühlte mir das Herz gepreßt durch eine 
jolche Ungerechtigkeit ohne alle Scheu, bloß: danad) fragend, 
wozu habe ich die Macht in, Händen, wie weit glaube 
ih mich mächtig «8 treiben »zu Fönnen. »&8 wandelte 
mid am zu denken, wie die Nemefis.(Nache) über ihn 
fommen werde; aber ich viß. mid) don dem Gedanken 
(08 und nahm zu dem mächtigften Hebel der Verjöhn- 
tichkeit.. meine Zufludt, ‚indem ich, für ihn betete, daß 
Gott-ihm auch feine Schiefale zum. Heil möge dienen 
laflen.  Veberhaupt war. ic) äußerft: weich und verföhn- 
fh und fah die Menfchen um mid fat nur als Gottes 
Werkzeuge an (vergl. 2 Sam. 16,10); mein Werk als 
beendigt. und nun nichts ‚mehr. vor mir, als mich jelbft 
in odie-vechte Yaffung zu jeten,: un wohl zu. beftehen 
und bei Andern einen guten Eindrud zu machen.“ 

| E8 war eine Freude für ihn, als er Deren Pfarrer Bon 
Brunn von Bubendorf, der auf kurze Zeit als Gefangener 
in fein Zimmer. geführt wurde, ‚die Dand- drüden und 
ihn mit. dem felbft: erfahrenen Zroft. tröften und ihm 
eine: Feine Erguieung: darbieten  fonnte, - Kaum hatte 
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Guswiller N. B. gefagt: „Hören Sie, e8 heißt, e8 feien 
von Ihren Freunden im Lande, melde das Bolf auf- 
wiegeln, um Sie zu befreien; ich foll Sie fragen, ob 
Sie einen Brief fchreiben wollen?” und auf B’,s ab- 
Ichlägige Antwort: „„Ich ftehe jest in Gottes Hand,” 
erklärt: „So Fann ich für nichts mehr garantieren, ich 
dachte, ich wollte e8 Ihnen fagen,” fo trat eine unerwvar- 
tete Wendung der Dinge ein. Es kam nämlich die Nad)- 
richt nach Lieftal, die Infurgenten feien bet -Mimnchen- 
ftein gejchlagen worden, Hoc wollte ald Barlementär 
nad) Bafel gehen, um mit der Negierung dafelbft zu 
unterhandeln, wagte e8 aber allein nicht zu gehen, da 
er ein früheres Mal der Bolfswuth der Basler aus- 
gelegt gewejen war; er wünfchte, daß N. DB. und Pfarrer 
Bon Brunn ihn zu feinem Echuße begleiteten. So wurden 
denn die Gefangenen, N. B. nad) achttägiger Gefangen- 
haft, befreit und fuhren mit Hr. Hoch in Begleitung 
einiger Cavalleriften, deren. Vorderfter ftatt einer weißen 
Sahne eine Serviette an einem Peitfchenftiele trug, nad 
DBafel, wo fie auf's: Freundlichite aufgenommen wurden. 
„Als ih mich von Herrn Bürgermeifter Frey als treu- 
gehorfamer Bürger an das Herz’ gedrüdt fühlte, da 
wurde ich e8 inne, wie weit erhaben über alles Beifall- 
Hatfchen, das einem Bolfsfchmeichler zu Theil wird, die 
DBelobung ift, welche die rechtmäßige Obrigkeit |pendet.* 
Er wollte zuerft, weil er’s ihm verfprochen, Herren Hod) 
iwieder nach Lieftal: zurüidbegleiten, Ließ id; dann aber » 
durch Freunde und Verwandte und durd) Herrn Hoc), 
der erklärte, feine Nücdreife fer überflüfftg, beftimmen, 
in. Bafel zu bleiben. Er vernahm, daß eine halbe 
Stunde nad der Abreife des PBarlementärs das ganze 
Provijorium in Lieftal Reifaus genommen. Er hielt fid) 
nun um fo mehr berufen, die Obrigkeit von Bafel zu 
vertheidigen, da er mehr al8 Andre die Sache der Feinde 





in ihrer Berderblichkeit Tennen: gelernt. — ev war zwar 

nicht in alle ihre Geheinmiffe eingeweiht worden, hatte 

aber doch in der Teufelsfüche  gefeffen und von dem 

was da bereitet wurde, den Geruch wentdftens gehabt, 

ae Undere bloß oben den Rauch aus dev Ferne 
aufiteigen fahen. ') 

It. Bo war nun womdglid noch mehr. als früher 
gegen alle Halbe Dlaßregeln und für ernfte Befämpfung 
der Revokution, umd ala e8 ih z.B. in der Sigung 
de8 großen Kathes anı 4.-Auguft:1831 darum handelte, 
ob der als Glied der provisorischen Negterung compro- 
mettierte Schlüffelwuth Mößmer vom Mluttenz, defjen 
auf zwei Sahre Gefängniß lantendes Strafurtheil von 
dem: Appellationsgeriht auf Ein Sahr mit Eimredhnung 
de8 Unterfuhungsarreftes gemildert wurde (Baslerzeit. 
1831. ©. 403), nad feinen Gefude gänzlich Tolle 
begnadigt‘ werden, und die mieiften Redner für den Be- 
guadigungsporfchlag ftinumten, erhob N. D., dev Eriminal- 
gerichtspräftdent, allen Ernites feine Stimme dagegen ımd 
tpradhr: „So lange Staaten beftehen, habe man es für 
Pflicht der Regierungen gehalten, die guten Bürger zu 
Ichüsen, indem man die Döfen durch Androhung won 
Strafen fohrede. ' Diefe ewigen Grundfäge Jeien erft in 
nenfter Zeit geleugiiet worden, und darauf hin wolle man 
nun auf einmal ein Experiment machen, und zwar et 
böchft gefährliches Experiment. : Aber nur die Unmög- 
fichfeit des Schußes Fönne dom diefer Pflicht difpenfiren. 
Welde Gründe führe man denn in dem Kathichlage an? 


’) Was hier von feiner Verhaftung und Lieltaler Gefangenfhaft 
erzäplt wird, ijt dem. höchit intereffanten -dandichriftlichen. Bericht N. 
Bernoulli’S darüber entnommen. — Eine geliebte Tante von N.B. in 
Königsfelden erfranftez; zuerjt die Basler Wirren überhaupt, dann »ie 
Anglt über Eollas Verhaftung und die.avoße Freude. iiber feine + Be- 
freiung griffen ihren |hwachen Leib jo jehr an, dag fie jtard. Zhr |. 
Neffe R. B. fay fie noch auf ihrem Sterbebette. n 





us 


Möfmers Familienverhäftniffe ? Aber diefe Hätte er Jelbit 


vor der That berüdfichtigen. follenh Die noch größere 
Berihuldung Andrer?! Wo aber Läßtman denn. einen 


Berbrecher aus dem Grunde ungeftraft, weil Andere 08 


noch ‚ärger getrieben ? v Aber nicht genug, daß. man ihn 
begnadigen will, man will noch weiter gehen ‚und ihn 
eine Steuer zuerfennen, damit erden auferlegten Schaden: 
eriab entrichten Fönne!  Diancberufe fh anf Mößmers 
Keue! aber jeder Berdrecher empfinde Reue, wen er'die 
Strafe vor sich fehe ; man rufe dafür jogar eine Höhere 
Weltordnung an, aber audi diefer werde durch’ Keue 
nicht Alles wieder gut: gentaht zob denn der Wiftling, 
dev Berfhwender,. durch Keue wieder feinersworige: Ge: 
fundheit, jein Vermögen wieder erhalte? "oh. Dlöfmer 
fer nicht venig, Jonit wiirde er.die Wahrheit Jagen. Er 
veripreche zwar Delferung, aber diefes DVerfprechen habe 
er Schon tm  Sannarı gegeben und gebrochen, „wie Tann 
man fihonum auf dalfelbe verlaffen? Die Petenten 
rühmen Mößmers Menfchlichkeit, aber wo Hat er fie denn 
beriefen, bat er nicht Bomben verlangt, Ließ er nicht 
der Stadt die Brunnen abgraben, gab er nicht graufame 
Defehle gegen die in’ Keigoldswylerthal gefchidten Dfft- 
ziere? und daffen fich aus »diefer Uumenfchlichkeit nicht fo 
viele Sranfamleiten der Dößmerifhen Soldaten erklären ? 
Durch Seine Begnadigung werde manınnr Wenige ge 
winmen, bet Vielen aber werde man alle Begriffe von 
Keht und Unrecht: verwirren dadurch), daß maın feine 
Kraft entwidle zum Schuge des guten Bürgers! Man 
wolle in der Schweiz einige rechtliche Yente gewinnen, 
welche einen folhen Schritt: zum Wohle des Baterlandes 
förderlich Halten! Aber werden denn: diefe rechtlichen 
Leute neu entftchende Unruhen unterdrüden?  Dder haben 
fie denn im Januar und Februar etwas für uns gethan ? 
Man wolle eine uneuhige Minderheit»beichwichtigen, ‚aber 
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in der heutigen Situng eben zeigte e8 fich, was diefe 


Minderheit. wolle und mie fie damit nicht zufrieden fein 
werde. — Wir müffen das Land beifhüsen, deffen Obrig- 
feit wir find, das Fünnen wir nur durd) Ernft und 
Veftigkeit! Was Ernft wirkte, das zeigen die Gemeinden 
Alfhiwyl, Bratteln, Muttenz u. a., in denfelben fei e8 
zuhtg geworden, feitden man einige ftörrifche Burfche 
eingeftedt habe! Man wolle das Vergangene vergangen 
fein laffen und behalte fih die Strenge des Nechts für 
die Zulunft vor! Aber nur mer felbft feine Plicht 
erfülle, dürfe auch auf Andere fich verlaffen. Auch der 
Richter Habe befchränfte Kräfte und Fönne zulest auch 
muthlos werden, wenn man jedes Mal, nachdem er den 
Stein mühfanı den Berg Hinaufgemwälzt, ihn nun wieder 
herunterrollen laffe;z Fünne er denn, wenn man die 
Ichwerften Verbrecher begriadige, gegen geringere Verbrecher 
auf der Strenge de8 Gefeges halten! Und was follen 
denn alle diefe Küdfichten der Bolttit gegen die ewigen 
Grundfäge der Gerechtigkeit? Nicht die Bolitif Hat uns 
gerettet, nur unfre eftigkeit zu Stadt und Land, unfer 
Bertrauen anf unfer gutes Necht, und diejes Vertrauen 
allein Tann auch in Zufunft uns retten. Ale diejenigen, 
welche aus Bolitif zu dem Kathichlage jtimmen, dürften 
noch bald genug die Früchte einer folchen Bolitif reifen 
jehen. Ich ftimme für gänzliches Nichteintreten.“ ') 
Der Bortrag machte lebhaften Eindrud, aber bei der 
Abftimmung entjchied eine große Mehrheit (85 gegen 13) 
für den Antrag der Negierung. Herr Katheherr Heusler 
bemerkt dazu: „Die Begnadigungen von Mößmer (und 
Nitter) machten, wie man vernahn, einen günftigen und 
beruhigenden Eindrud auf der Landichaft; aber er war 
nur vorübergehend. Was die rechtlichen Leute der Eid- 


1) Baslerzeit. 1831. ©. 435. Heusler, Gefhichte der Trennung - 
de8 Kantons Bafel, ©. 46 f. | 
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 genoffenfchaft betrifft, welche befonders diefen Schritt 
empfohlen Hatten, jo nahmen fie nunmehr faum davon 
Kotiz und verlangten unbedingte Amneftie. So fehnell 
gieng in Erfüllung, was DBernoulli vorhergefagt Hatte; 
fo wahr zeigte e8 fih, daß die gutmüthig Schwachen, 
die fich die Gemäßigten oder die richtige Mitte nannten, 
ein zerbrochenes NRohr waren. Die, Unzufriedenen der 
Landfchaft begnügten fich. auch nicht, den gejeglich auf- 
geftellten Behörden, großen Räthen und Zagfagung ihre 
Degehren an’8 Herz zu Legen, fie mochten noch mehr 
Erfolg von Aufregung der Mlaffe hoffen, namentlich 
wandten fie fich an die fo leicht zu verhegenden Ein- 
wohner des Zürichfees.” ') Und die Empörung und der 
Bürgerkrieg begannen nun auf's Neue, — 

„Und als die Deberei aus der Eidgenoffenfchaft nicht 
aufhörte und man einfehen mußte, e8 fehle die Kraft, 
um immer neuen Widerftand zu Leiften, war Bernoulli 
derjenige, welcher das löjende Wort der, Zrennung fand, 
wodurch dem DBlutvergießen gewehrt und die Stadt vor 
der Unterdrüdung bewahrt blieb, Mlochte, der Nath 
Ipäter auch als unpolitifch gefcholten werden,  e8 war 
wohl mehr als eine Stadt der Schweiz, die, wenn ihre 
lofale Lage e8 geftattet hätte, denfelben Weg ficher ein- 
geichlagen hätte.“ Der Gedanke an die Trennung ward 
bei ihm wohl geboren, als er im der Xeufelsfüche der 
Lieftalergefaugenfchaft war, von der. er ja (vergl. oben 
©. 24) aud mit Sührern der Revolution als wie von 
einem Auskunftsmittel prad). 

Er nahın während der ganzen dreijährigen Itevo- 
Intiongzeit am politifchen Leben den. wärmijten Antheil 
und Fitt beim Anblid all’ der Ungerechtigkeit, die feine 
vielgeliebte Vaterjtadt und die ihr treugebliedenen Yands- 


=) Heusler, ©. 47T f 





gemeinden von Seite’ der Iufıtegenten und IT Schweiz 
zu erfaßren hatten, und der großen Schtoäche (der 'halden 
Maßreneln), mit der man oft den Amwofeientgegentrat, 
unfäglich; es griff auch feine Teibliche Gefundheit Heftig 
an. » Während Jein gleichgeftuinter Bruder, Herr Xeon- 
Jard Bernoitkl tt dein er immer inmig verbunden war 
und der wie er feine Öefahr feheute, zur Zeit des fürchter- 
Tichen Gelterfinderitiuenes (am 5. April 1832), bei der 
fich die ganze Nuchlofigkeit der Infurgenten und ihrer Füh- 
rer und die Trenlofigkeit ind Schwärhe der [cehweizerifchen 
Kommifjarien offenbarte, die zum Schuge der Friedfertigen 
im Yande waren, in der That aber die Infürgenten 
unterftüsten, in der Tehwer heimgefuchten Gemeinde war 
und Mifhandlung und Lod nit fürchtend große Pin 
gabe bewies, *) wurde Nicolaus Bernoullt von einem 
gefährlichen Gallenitich befallen, und da fein Körper fchon 
vorher durch diefe unglücdfelige Nevolution jehr gelitten 
hatte, jo Tonnte man faft nicht anders deuten, als er 
werde diefent legten Stoß unterliegen. „Am 6. Tage 
ver Krankheit,” erzählt eine feiner Schweftern, „Fam ich 
de8 Miorgens früh zu ihm; er athmete ftark, fein Ge 
fiht war’ ganz blaß und feine Augen jo matt, al® ob 
fie bredden wollten. Mir wurde fehr angft um ihn, als 
ich) mich’ aber ein wenig befaun, jo fand ich: wenn er 
jest fo ruhig Hinüberfchlummern könnte, wäre er ja wohl 
glüdlich, ‘ob 1’8 ihm denn nicht gönnen würde? ob ich 
ibn denn nicht bedaure, daß, wein er wieder genefe, er 
wieder tı Be Sturm fortkänpfen müffe, in welchem 


herren E) Soldhten vor mia zu iüsen: 
unerfhroden trat der Wehrlofe den eindringenden Randjtiirmern entgegen 
und fuchte fie von roher Gewalt abzubalten, was ihm mit Hilfe einiger 
von ihnen, die ihm vorübergehend halfen, einige Zeit durch gelang, 
er jelbit, perfünlich mirhandelt ımd ve N hinunter gap fen, fich 
zurüdzichen mußte. Heusler IL ©. 








ermun nandertpfh lanive ‚gef en De Sehante 


r hielt, ‚dem. ‚febhaften Wunfche für feine Wiederherfteffung 
 eiitsAvenig, das. ‚Gfeichgewicht, jo daß id) den Fortgang 
der Krankfeit; mit mebr Nube anfehen konnte, auch führte 


ich micn Diele, ganze. Zeit über den Borgang/oft zu Ger 


nrüthe,: wie ‚die -Sünger, ala jie glaubten au ertrinten, 


den Deren twedten und wie, er Ahnem thre Yucchtfamteit 
verwies. Um Niklaus Krankheit: willen: wurde fein: 
Bruder, Keonharb früher, von ‚feinem SBoften in; Gelter- 


tinden, abgelöst und ‚wider alles Hoffen: genas der Krante, 
Doc) bedurfte 88: langer Zeit, bi8l er wieder zu Kräften 
fan, denn; den LO. Seebikmpnet Ichrieb jeine Schwellen: 
„Beute wer ‚Eolles hier, der feit Ele Krankheit an 
Sräften no immer nit volllommen Hergeftellt ift. Dieb 
melraber:inh.er ganz beionders  entitellt ans; auf meine 
Bemerkung, daß ih mohl-unfere, vakttiigGen Ungelegen- 
heiter, wieder ,Jebr- angriffen, werhehlte .er mir. nidit, daß 


wir, ant: Kande ‚008. Abgrundes Wiinban; der uns Ion: 


lange, berraht.#, ; 

. Im Rücslid; anfidie hikaaeı zue Zeit er Kirven 
tig Iohreibt. er in jenem peri oales 
„Das. VBoterland ‚war mein Göße, gemorben. ,» Den zer: 
brad). »GSuhte, man Nedt, fo antwortete Öemwalts und 


"hoffte, iman, »&ott werde Kehti: fchaffen, jo) warı feine, 
Hand wider und zum Unglüd überall, wo wir auszogens; 
Mer anı Morgen des 3. Auguft 1835 ') auffchlug, fand- 


die Rofung so, Weine Zeit ift nahe, 'daß-fie erfiheine, md 


meite Öerechtigfeit, „daß fie offenbar. mwerde‘.., Aber. 


miederummofteht gefehrieben: il tft) geftattet, mit 
dem "Allmächtigen zit re, ten,‘ Dffen‘. blieb, der eg 
der en, Id Diete "| 


Er al tel Tage itoiıpden die Basler jimmerlich mit fitoenem 
Berkuft geichlagen, als jie dont in tiefem rieden wor den Srfurgenten 
angenriffenen nn ten Neigoldswyler:Thale zu Hilfe ziehen wollten. 





non ih: nach einer Önade ver-" 
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N es a 
langte ich !), die ich nicht vergeblich empfieng, an der ich 
mir Tonnte genügen lafjen, wenn fie mächtig war in den 
Schwadheiten; viel mächtiger als die mächtig gewordene 
Sünde, und die ein Licht, eine Kraft fer in Haus und 
Amt und Beruf und auf allen meinen Wegen.” 

„Als in der Stadt ein Polizeigeridt auf- 
gejtellt ward, das nach der langen Unordnung der Sturm- 
jahre unter der nicht wenig verhätfchelten Stabtbürger- 
Ichaft ftrengere Drdnungen durchführen follte, aber Nie- 
mand fich. fand, der dazu fich hergeben wollte, war er eg, 
der fich dazır bereit erklärte, in die Dornen zu greifen 
und ohne Schuß eines ihm zur Seite ftehenden Gefetes 
(Bolizeiordnung), das erft langfam vorbereitet wurde, 
und gegenüber taufend böswilligen Anfeindungen allein 
in die Brefche ftand.” Als unparteiifcher ‘Bolizeigerichts- 
präfident hat er fi) viele Yeinde zugezogen. E8 fam 
jogar einmal zu einem nädhtlihen Charivari, wobei er 
fi) und die Seinen mit Matrazen und dergleichen gegen 
Steinwürfe fügen mußte. Er lernte e8 aber immer 
mehr fi über imenfchliches Urtheil Hinmwegzufegen und 
einfach feine VBflicht zu thun. Später fchrieb er: „Das 
Standhalten mußte ich auch erft lernen; jest freilich 
mag man meinen, das fer jo mein Traturel und nicht 
glauben, dag mir vor dreifig Jahren die Schenfel zitterten 
in der Stunde, für welche ein grober Bürger vorgeladen 


) Was von feiner Stimmung in der Lieflaler Gefangenfchaft oben 
mitgetheilt ift, beweist ıms, daß er diefe Gnade fchon früher Fannte, 
aber die bittern Erfahrungen der Nevolutiongzeit und das Unterliegen 
des Rechts wedten in ihm ein neues Verlangen nad) der Gnade umd eine 
neue tiefere Aneignung derjelben und ein noch erniteres Trachten nad 
dem ewigen und unbeweglichen Neihe (Hebr. 12,28). &8 gehört zu den 
Eigenthümlichfeiten feiner Ausdrudsweife, daß er, wenn er etwas neu 
und fräftiger als bisher erfahren, fich fo Außert, daß man meinen fönnte, 
er habe e8 bisher noch gar nicht erfahren. E&8 war bei ihm feinerlei 
Stagnation, vielmehr die größte Beweglichfeit und es hieß befländig: 
Sch vergefje, was dahinten ift, und firedfe mich zu dem, das da vornen 
it (Bhil, 3, 13). 





war, um fich wegen Berftoß gegen das Sonntagsmandat 
zu verantworten. Erftarlen aus der Schwachheit.“ ') 

In den dreißiger Iahren begegnete er einmal zu 
St. Louis heimathlofen armen herumziehenden Leuten. 
Ihre Noth gieng ihm fehr zu Herzen. Er begab fidh 
zu jeinem Freunde Sch. und forgte dafür, daß ihnen 
in deffen Scheuer auf Stroh gebettet und auf feine Kosten 
gekocht werde. Später Faufte er ihnen ein Häuslein, 
etwas Land nnd eine Ziege. So wurde er darauf 
geführt, fi der HDeimathlofen anzunehmen, deren e8 
damals zum Theil in Yolge mangelhafter Gefesgebung 
viele gab, und dazır beizutragen, daß man für fie Sorge 
trage. ?) 

Biel fpäter (1865) wurde er auf die wilden 
Ehen aufmerkffam und während Manche in guter Mei- 
nung Diejelben auflöfen wollten, machte er darauf auf- 
merlffam, daß e8 doch im Grunde wirkliche Ehen feien 
und daß man beffer thue zur Legalifierung derfelben bei- 
zutragen. Den 6. Sänner 1865 fchrieb er: „Sch arbeite 
und bin bearbeitet an einem Auffag über die wilden 
Ehen, indem die Stadtmifjion Zrennung derjelben als 
Grundfag aufftellt, während es im Ganzen Ehen find, 
denen nichts fehlt als die obrigfeitliche Bewilligung und 
die firchliche Feier, von welchen beiden im alten und 


I) Als von unbefugter Seite den Polizeidirector Hr. %. und dem 
Volizeifecretär Hr. W. die Weifung zugefommen war, Kuppler und Dirnen 
nicht fo ftreng zu verhören und nicht fo fehr auf Decenz zu balteı, 
proteftierte Bernoulli ernftlich gegen diefe verfehrte und unbefugte Ein: 
mifhung und nahm Hr. W. auf's Fräftigfte in Schug. 

2) &8 gab zweierlei Heimathlofe, 1) fhon früher ehrbare LKeute, 
(Kutiher, Knechte und Mägde) welche aus ihrer Heimath verjchlagen 
nicht mehr heimfehren wollten und feine Schriften aus ihrer Heimath 
erhalten fonnten; für folde war in Bafel jhon längft geforgt worden, 
2) aber auch perumgiehende, deren Heimath zum Theil nad) langer Be 
mühung einer eigens dazu eingefegten eidgendfliihen GCommiffion zum 
Theil Fonnte ermittelt werden, während Andere umter die Kantone vers 
theilt wurden, im Canton Bern unter dem Namen gandfaßen. 








neuen Teftament Feine Spur fi findet: "Man ver- 
wechfelt e8 oder wirft e8 zufammen in gleiche Berdamm- 
niß mit dem Halten von Kebsweibern, welches feine Che 
will, während in der wilden Eher gerade die Ehe gewollt 
wird, fteialfo nit seine Seindin der Eher ift, Sondern 
eine:NToth leivende Ehe, deren Noth zur möglichtten Ab» 
hülfe, aber | nicht: zu einen Bertilgungsirieg auffordert, 
Die Broteftenten in Sranfveich, von Broferibierten ein- 
nefegnet, Tebten auch in wilder Ehe, twte Tpäter die Dif- 
fidentem im Wbandtlande. Was Gott zufanmengefügt, 
joll oder Menfch: mit Fcheiden.‘ — Das ft nit bloß 
gefagt von Ehen im Himmel) geihloffen, fondern wo e8 
zugegangen wie im Anfang, daß ein Mann inne geworden, 
e8 fei nicht gut, daßserrallein fei und fidh eine Gehilftu 
Jucht, die unvithn, micht ein Kebsweib, das er ald femme 
entretenue‘ (als vom ihm ernährtes Weib) in ein 
appartement (eine Wohnung) Jege —- und ni eine 
Defriedigung‘ der Luft bald hie, baldıda, jondern einem 
Mieibe: enzubangen in beftändiger Treue, RT 
fie. jet eingefegnet oder nicht.‘ tb) 

„Uls der Regierung eine nei eutftandene Berfammi: 
fung denuncievtowurde,” Jchreibt er, „wendete id) mid, 
damals ohne andres. politisches Kecht, als dag eine Wittwe 
den König anfchreiem dürfe, an dem Kirchenrath, um das 
Wort vorzuftellen: „She follt ihm nit wehren.‘ Jtad- 
her gratulierte mir Herr Antiftes Yalfeifen zum gehabten 
Erfolg. " Wiederhoft erhob ic) mich im ‚öffentlichen Drud 
gegen. die Yerte der Nifolaiten, Leutebezivinger (der Be- 








1) Es Kr allerdings jolche beffere wilde Ehen; cs waren Aus 
länder, die fih heirathen.wollten, aber aus ihrer Heimath, aus Deutjch= 
Yand und Deftreich ihre. Schriften. 2C. nicht erhalten fonnten, da man einen 
Bermögensausweis von ihnen. verlangte, den fte nicht worweiien fonns 
ten, die Sahre lang vergebliche Schritte gethan hatten umd zuleßt fonft. 
zufammenlebten. Daneben gab es freilich auch [hliuimere wilde Ehen; 
wilde Ehen, die zum Theil nicht wie die beffern durch die Polizei, fon: 
dern diich die Stadtmiffionare entdedt wurden. 





einträchtiger der Eultusfreiheit). : Eine Schrift gelangte 
nicht zum Drud, aber zur Ehrenmeldung, und Einiges 
aus derjelben bielt Vinet der Aufnahme in feine 'ge- 
trönte Preisfchrift werth.”. „Er war einer. der Wenigen, 
die fchon frühe und ehe 8 Mode war, eine freie Kirche 
zu berherrlichen, mit Binet einig gieng, «8 müffe für 
die Berfündigung der Wahrheit. eine, Freiheit gelten, die 
auch in Bafel noch nicht zu Haufe mar, two eine einzige 
Predigt genügte, um rau von Krüdener auch aus den- 
Ihoren Bafels zu weifen, und wo fo gut als die Con- 
fejfion jeder Candidat der Theologie. einen Nevers- unter- 
Ihreiben mußte, er wolle zu feiner Gemeinde außer der 
Kirche von Bafel Halten: Wiederum ward eine Predigt 
gedrudt wider die Sectierer, ‚welche fich gemeigert ‚hatten 
ein Kind in. der, Kirche: taufen: zu: laffen. Da erfchien 
bon Bernoulli die erfte umfafendere Schrift: ‚Inwiefern 
find die Secten. ein Uebel?. wie ift ihnen zu wehren 
und wie die Einigkeit, in. der Kirche zu mehren?! mit 
dem Motto aus Amos 7, 14: ‚Ih bin kein Prophet, 
nod) eines Propheten Sohn.‘ Mit guten gemwichtigen 
Gründen de8 Glaubens und der Weisheit wies er darin 
auf die Stlippe, an. welcher: die Kirche fich ftögt, wo fie 
im Eifer zu weit geht und Hinmwiederum, wo fie lau 
geworden ift und unter dem Schein der Einigkeit zweierlei 
Lehre in ihrer Mitte hegt. Nicht undeutlich wird mit 
diefer Borhaltung au die Kirche von Bafel bedadıt. 
Es ift jchon viel von dem Geifte, der die späteren 
Schriften Eennzeihnet und aud) auszeichnet, hier zu finden, 
aber mod) mit einer gewifjen Zurüdhaltung, ohne irgend 
etwas, der Gerechtigkeit zur vergeben.“ 

„Ganz anders trat er zwei Iahre fpäter auf in 
der Schrift: ‚Göttliches Recht und der Menfchen Sasung.* 
Es war nad der Revifion der Ehegerichtsordnung dem 
Borfteher des Eivilgerichts der Auftrag geworden, der 
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PBrozegordintug ebenfalls eine'tiene' Okftalt zu 9 eben In 
den VBorberathungen waren’ vielfach a es ‚Gefeg-' 
geburtgen! als’ Vorbifber/ängerufen'ind durch Ahr Anrfehet,' 
was fte "Beftininiten, "empfohlen" worden. Eben’ datnals 
hatte Fichteim'Ktreisn von Huriften amd don ‚Gliederir | der‘ 
Gerihteiin einem Vereine zufamntengefunden, nt’weldeit‘ 
Fragen und Süße bes’ hiefigen und des rönifchen 'Nechts‘ 
zur VBorhattdhungtamen Die Anftelling 'ziveier nein 
angehenderDocenten war dazıwngefonmmien, Ah'deren Un 
teittsreden die Wichtigkeit de8 sömifcheniNtegts für die 
Bildung? der Nechtsgelehrien hervorgehoben ward. Ber- 
non fa in "dem! Zufanmentveffen "diefer  Thatfachen 
eine‘ VBeranlaffung! zum Zengnig "wider das Eindringen’ 
eines’ nenen' Geiftes in einer Yuftiz,' welder a ihre Ein: 
fachheit) ihren Exnft, ihe altes, gutes Gepräge und ihreit 
Zufammenhang mitt der Gottesfurcgt "erhalten wiljen‘ 
wollte." Daritmgeißefteter‘ in feiner Schrifi- die‘ Ber- 
fuche zum GegentheilÜ bis in ihre afferhinterftent Anfänge‘ 
mit imerbittlicher Schärfe, "underwürtlichen "Humor und! 
unvergleichliher Wülle' des -Wiffens und in heiligftem‘ 
ruft, Wer zu Gericht gefeffen iftund°füt die Stinune) 
dev Wahrheit ein! Ohr'hat/‘ der’ wird'befennienntäffen, 
daß! Hier ein Zerge'fteht,; derimdte imierften Winter’ 
feines Herzens gef haut hat: "Für einem" Yrcht-Basler' 
if" Mances inverftändfih, jest aud) woHft fchon für‘ 
manden Basler, denn die Schriftäftivollftäudig ans dent‘ 
Augenblick Für den Angenblicdigeboren und BeNigr'ganz 
auf den "Horizont "der Stadrrngerichtetj  toie fie "Daniels: 
nörh Iwan) )o Es wird tabers.chte Zweifel eineZeit Tom" 
men, da der damalsteim Narti genannt’twirde,® ter 
die Glaifitiöchegäfft wid; To gut fein jeitrer) Weife 
Hartantı Andiadere von ihrer Bett ünderflänbene Große." 
wc Als Börfpiel' feiner Wetjefiehe ©. 15: (Mns Follten’ 
die" gertachtet WExfahtuingen®" urlheiffernen Löhre"dlönen,- 
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wie bie it anderen? Ländern der Ballı war At die 
Preugen  inden!‘ eunziger) Sahren gegen Frankreich‘ 
friegten, ward‘ Blücher häufig getadelt, Yveil et zwar 
Bortheifelerfocht, ‚aber folchesimnicht nad) den’ Regeln der’ 
damals “geltenden Taftit gefhad; (ja andere Offiziere in 
ähnlichem Falle wurden "befehfigt, \ ihre anf iwregulärem 
Wege erfochterten‘: Vortheile als utilitärifhe: Nulitäten 
wieder‘ aufzugeben.’ Später hielt man'fich nicht mehr 
auf'an dergleicegen: Anftoßı —- Als ein Zufgaiter erftaint 
betrachtete; ipelche DBeränderung im öftreichifchen Militär 
vorgegangen, rief ihm ein alter ‚Sefdwebel, der in. frü- 
heren Jahren bei‘ A im Onattier' gelegen, jhrtungend' 
zus „Nicht wahr, Bater, beine Hat’s gebeffert, die 
Fuchferet hat ein Ende." "Wollen nun wir Yuriften' ihr 
das Recht’reden und Gefährdung des Nechtes befürchten, 
weint auf! den Fuchs Losgefhlagen"oiid, der für deffen 
Hüter und Ölude fi ‚ausgegeben ? Nein, erft ivenn er’ 
wohl"ausgegerbt ift, Kain eine Beffeidung’ daraus werben 
für rauhe Wintersgeit. — &,64. Die heilige Schrift will; 
daß im Rechte ein Geift der Forfchung walte, 910629, 16. 
Aber ’diefer ‚Saift darf fich nicht don’ 'Gott (osiiachen, 
fonft! it e8.ein Geift, der die Nichter im Lande unter- 
drückt. Sft8 nicht "alfo, wie follte &8" anders fein? 
Hr0b 9,242 Gott will ein Geift‘ de Necht® fein dem, 
der zu Gt fist,; ef. 28,"6., und damit er dieß fei,' 
muß ’fich Durdy- fein Wort der! Richter ivetfen ‚Taffen, 
PEILLOUDE Rehtsfundige mi’ Luft Haben: zum 
Gefeg des - Herrn, fo ‚gut wie jeder Meifh, und wenn" 
er dem Austäufch' der Gedanten betreibet Tay und Nacht, 
fo darf es: nicht eher ‚jein über" jedes’ "andere als über 
diefes Gefes, "Pi. 1 AO Kann 'die Necjtsfunde mie 
die.‘ Wiffenfgaft‘' Giöehh 'zigelerlet Wege nehmen‘; 
welpen fietaber irgend wähle, fo tfE? das Nechtewefeh 
bingeftett‘ als" eine Sache von Folher Wiptigkeit, daß 
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mit denfelben alle Grundfeften des, Landes fallen, Pf. 
82, 5..,Und. wenn die Reihe der. Propheten. diefen Yall 
voraußficht, die Urfahen davon aufdedt und die Mittel 
angiebt,. mie. derfelbe aufzuhalten wäre, jo ift da8 Erfte, 
womit. der erfte Prophet anhebt: „Lernet Gutes thun, 
tradhtet nad) Recht, Helfet dem Unterdrüdten, fchaffet 
dem Waifen Recht und helfet der Wittwen Sache‘ (Sef. 
1,17), — €8 zeigt D. den Unterfchied des Kechts, wie e8 
bei den Nömern und wie e8 unter Ijrael verwaltet wurde: 
und ©. 82 jagt er: „Rom. bleibt Rom (Dan. 2, 40, 
7,.7.); feine Grundfäge und Nechtsgefühle dem Wefen 
nad. bleiben diefelben ein halbes Iahrtaufend vor, ‚wie 
ein. Sahrtaufend nach Ehrifti Geburt und dod) foll das 
römische Recht den Geift der vollfonımenften Gefetgebung 
enthalten. Die Heilige Schrift. allein macht uns; mit der. 
einzig. vollfoımmenen Gejesgebung befannt, welche jemals 
auf Erden erfchienen, mit dem Gefete, welches die Suden 
empfiengen durch der Engel Gefchäfte (Apg..7, 58). 
Zwar ift dafjelbe weder für alle Bölfer, no für alle 
Länder, noch für alle Zeiten aufgeftellt. Aber es follte 
genug fein, daß einmal auf einem Wlede der. Erde für 
ein Bol das: weifefte Gefeg, welches fich denken Tief, 
gegeben war, um zu bejjerem Studium deijelben, als 
bisher üblich, zu bewegen. Wohl geht etwa auch einer 
in Aufzählung der heute anwendbaren Borfchriften des 
Mofaifshen Nechtes zu weit, wenn 3. D. gejagt wird, 
körperliche Züchtigung wäre aud) jest noch zwedmäßiger, 
als die Eoftfpieligen Strafanftalten, wo die Schuldigen 
auf Koften der Unfchuldigen genährt werden. Denn 
jobald ein Staat auf diefes eingienge, würde er fich zum 
Sammelplag aller Gauner erklären, deren Wünfche häufig 
darauf gehen, abgeftraft (gezüchtigt) zu werden, bis genug, 
um dann Wieder auf freien Yuß zu. gelangen. Allein 
ohne weiter in Aufzählung deffen einzutreten, was aus 
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Sen! mofaifhen Rechte hente no) anwendbar oder auch 
wirklich no in Anwendung ift, iwie 3. DB. das’ Ueber 
Lafer der Nachlefe von Ernte und Herbft an die Armen 
(5 Mof. 24, 19— 21), fo müßte fon die Beherzigung 
diefes einfachen Sates fruchtbar werden: Tür jene Um- 
ftände war’ das, was das mofaifche NKecht vorfchreibt, 
das Weifeite und Defte; was mag für unfre Unftände 
und Zeiten das DBefte fein; oder mit dem Mathematiker 
zu reden: Wie die damalige Lage der Dinge zu der- 
jenigen, die wir. vor uns haben, alfo verhält fi) das 
mojaishe Necht zu &, der unbekannten Größe, welche 
aufzufucgen: unfre höchfte Weisheit als Gefegeber fein 
joll. — ©.59. Wie wollten wir Juriften finden, die heilige 
Schrift fei wohl für die Menfchen im Allgemeinen und 
für. Die Theologen insbefondere gefchrieben; zu dem Iu- 
riiten hingegen auf feinem Standpunkte werde eigentlich 
darin nicht gefprodhen. . Tallen wir unter ein andres 
Urtheil, al8 das darin den Menfchen überhaupt zuerfannte ? 
Str uns der Ader etwa nicht verflucht, trägt er ung 
feine Difteln und Domen? Nähren wir uns darauf 
ohne Kummer? Und menn diefer an unfern. Herzen 
nagt, jtatt in Schweiß von unferm Angeficht zu: triefen, 
ejfen wir darum ein minder mühjeliges Brod? ft es 
des: Troftes genug, daß aus den Dornen und Difteln 
ung nicht mehr anzifche die römische Natter? Und wenn 
diefe Ausgeburt) lange nicht die völlige Brut ift des 
Samen, 'zwifchen welchem und der Menjchheit Yeind- 
fchaft, gefeßt ift, follen wir nicht auch im unferm Gebiete 
de8 Retters uns freuen, welcher der Schlange den Kopf 
zertrat ?ı Wenn der Dichter die Prozefje-als anhängendes 
nothwendiges Uebel unfrer Natur fchildert und doc fo 
glaubensvoll den Wunfd 'ausdrüdt,; „dag Treu: und 
Liebe bei uns fei,“ follen wir die Löjung des Wider- 
jprudj8 von uns ftoßen: „Dieß, Lieber Vater, uns ver- 
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leih’ In, Shrifte,,. deinem Sohnel! — Sollten wir immer- 
fort ung jelbft: das Sprichwort, zuziehen::. „Iuriften; sböfe 
Ehriften®, jo. zwar, daß, twin, im unferm Privatleben uns 
dem : ‚Shriftenthume, nicht, ‚verfchließen, aber ale Yuriften 
nicht. mehr. davon, wiffen ‚wollen, ..al®: jene, Holländer, 
welche in Sapan um ihre Religion. iR ae | omhere 
Jein malkten als. ‚eben. a & 


ei lan in feinem ehem bilbete 
fein Abfchied ‚vom! Nichteramt: (1843). Die: Veranlaf- 
jungen dazır liegen: Fury gejagt darin, daß die zweite 
Suftanz erinahm, in: der Pflicht) zur Dberaufficht:: über 
die jerfte Inftanz Tiege auch daffelbe Net, das der Fleine 
Kath süber ; jeinesnintergeordneten Commifftonen‘ Habe, 
ihnen Anmweifungen: zu geben: und namentlich. das Necht 
zu verlangen, daß einiUrtheil:gefprochen werde, moıdas 
Criminalgericht: gefunden ‚hätte, 8; ftehe ihm dieß nicht 
zu, fordern einem "anderin: Gericht. Es war nicht Ber- 
noulli, der den, Streit angefangen: hatte, objchon er: lange 
vorher beitändig gegen Webergriffe de8 Appellations- 
gerichtes ‚inner: wieder (hatte, proteftieren » mäffen, ‘fon- 
dernfein: Statthalter ') während feiner Ubwefenheit.” (Ein 
gewiffer %. Kümmidh machte fiheines Betrugs fhuldig, 
welchen das Criminalgericht nichtnal8 Verbrechens erfannte 
amd deßhalb: an’s Korreftionelfe Gericht wies: Der Fis- 
Fal apppellierte,und das Appellationsgericht, verlangte, 
das Eriminalgericht: -folle: sein: andres: Urtheil Äprechen; 
auf ‚deifen Weigerung, diefeszu thun, trug der Fiskal 
beim Appellationsgericht darauf an, diefes: möge inin den 
Rümmid zur) Eriminalftrafe veruttheilen,. Das. Appel- 
lationsgeridht ı beharste: aber. darauf, das Criminalgericht 
jetbft müfl je: ein li Unthin ne zum NE 


18. rofl und Gioitgericjtepräfbert Söut, 





| fi, Heim großen, Wath über die: fortgefeßte, Weigerung. 
Der geofe,Nath und feine, Sommiffion, vereinigte. fich 
‚ntt den, Appellationsgerichte dahim, das; Criminalgericht 
müffe fi befehlen Laffen - ftatt. der, Meberweifung san Das 
‚Eorreftionelfe ;®ericht: Jelber ‚ein ;andres ‚Urxtheil zu fällen.) 
„Erınahm idenjelben ‚nun,ials, exı zur war, „ritterlich 
auf. und..derfelbe, endete, mit den zwei Entlaffungsbegegren 
deflelben und „feines Statthalters (während das ‚Gericht 
ich fügte)in: Wie oftgefchieht, ward danıı nachher der 
Sat, für, den fe. fielen, cal8  vichtig,, ‚erkannt und erhielt 
Gefegeskraft;  Diefer ; Abfchied . bemegte, fein Innerite. 
‚Er: gab diefer- Bewegung Lebhaften Ausdrnd sin der Zu- 
Ichrift am.den großen Kath: „Abichied, vom Nichteramt“ 
mit. dem Motto; Nun ziehet aus und .gehet hin mit 
Brieden hiiaues. Nic, affo!‘ (A pg. 16,536: 37), ‚die 
zwar nicht vorgelefen, ward, aber won i)m befannt ge- 
medt wurde, „Sie.ift nod, beutezein Zeugniß für den 
Exrnft, „womit der; Richter: über. feine Unabhängigkeit zu 
wachen, ‚hat, Dan, hatte ihm hart zugefest, fuchte ihn 
3: BD. duch: Bedrohung mitGefangenfchaft (dreijähriger 
Zucthausftrafe, Abfchied.vom  Nichteramt, „©. .,12.) zur 
Nrachgiebigkeit zu bewegen; ‚er blieb aber. fet.') „Er felbft, 
der. ‚feinem, Örundfag ‚zum  Dpfer; fiel; hat fpäter die 
a bei. Seite Be Am alle, ‚bitteren, aRegungen aus 


Gıöt 23 Hainter: ya man meiner A -geuion Gerechtigkeit: wider 
fahren laffe,;itedte man, fich aud,.in. der Gerichtsconflictiache, objchon 
man unter der Hand nicht ermängelte, in Untläuf zu jegen, ich jet ver- 
ruft geworben. ı AUlS.ıdas Geiviffen, das fih dur eine Mehrheit. wohl 
einichläfeen, aber nicht.fo leiht tödten läßt, aufwachte,. jollte, jogar ‚ein 
Stograthsbefhluß erklären, Ih fet unfhuldig, aber das Gefeß habe zu 
dem Ergebnig getrieben, "das man bedaure, 1mb. miüffe geändert: werden, 
und auh das: hätte, man durhgefeßt, wären nicht der. Mehrheit. des 
Srogen Rath die Augen aufgegangen, und die Einjicht geworden, daB 
durch nochmaliges! Befledten des Sewiffens 'daffelbe! nicht rein: werde, 
and er daher. das, Zeigenblatt, das ıbm geboten wurde, vorn, der Hand 
wieg, und ie kaale iR ‚ueB, wie Ki war.‘ 

SEN. Harn BIL3HBan.#L1868;, 


Bu 


diefer Zeit aufgegeben.” "(Doch fehlte es fetoft i in feinen: 
Hohen Alter nit an Stunden und Tagen, wo diefe 
und andere alten Sadhen in feiner Erinnerung wieder 
fo. lebhaft auftauchten, daß er nicht ohne Kampf wieder 
frei wurde von aller Bitterfeit. Einmal 1862 war er 
einen ganzen Tag jehr gedrüdt und Tgweigjan; endlich 
bekannte er feinem Schtviegerfohne, wie die alten Sachen 
ivie ein Alp über ihn gefommen feien, wie er mit Pitter- 
teit zu Tämpfen gehabt babe, num aber wieder gefiegt 
babe.) „Er felbft hat mehrere Zeugniffe davon empfangen, 
daß jeine heftigften Gegner mit ihn zufrieden wurden.” 

In feinem ‚Abfchied vom Kichteramt‘ fagt er z.B.: 
„Habe ih Müden gejfeigt und Kameele verfchludt? Habe 
ich Andern die Laft zugemwälzt, die ich mit feinem Finger 
anrührte? Habe ich die Tünche mir erwählt, womit 
aller Moder den Anftridh. einer Unfduld befonimt? 
(S. 6.) Bin ich gefährlichen Grundfägen gefolgt, wenn 
ih dem, was recht ift, nachgejagt, zum Nechte zu helfen 
getrachtet, Hecht und Friede zu Schaffen gefucht in unfern 
Thoren, und womöglich; Gerechtigkeit in Schwang zu 
bringen mir angelegen fein laffen ? — Habe ich in Kraft 
folder Grundfäge die obrigkeitlichen Gefege und BVer- 
ordnungen, die ich feiner Zeit zum Theil’ darniederliegend 
antraf, vollends in Bergefjenheit begraben, oder aber fie 
wieder aufgerichtet; wiewohl jolcher Eifer nirgends übler 
aufgenommen ward als gerade: bei derjenigen "Behörde, 
welche, inmmerfort mich der Berlegung der Gefege zeihen 
wollte, und mir feitbefferer Handhabung des Sonntags- 
mandats nie mehr hold geworden (9.7). Wenn ich 
gefehworen, den Hriftligen Glauben zu handhaben 
findet fih dann in der, Hierarchie der Gerichte, an die 
man mich wollte glauben machen, ein päpftficher Stuhl, 
der mich ermäcdtige, umzufehren Chrifti Ordnung, daß 
das Gefeg. um 'des Menfchen willen da ift und nicht 
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der Menfch an des) Gefeges willen?" D'des fhädlichen 
‚Stuhle, der nit will, daß dergleichen Lehre über uns 


berrfchen folle! Wollen wir ftolzer als Nebuladnezar, 


der für fein Machwerk göttliche Ehre forderte, für das, 


was wir gefegt, jenes blinde, geift- und hexzlofe Kleben 
am Buchftaben fordern, welches der Herr fogar: bei 
Gottes Gebot zurücweist, weil man fi damit ‘hängt 
an Dinge, die außer dem Willen des Gebots Tiegen und 
dagegen fremd bleibt der wahrhaften Erfüllung des Ge- 
bot8, welche gefchieht in Geift und Leben von willigen 
Leuten (S. 14)? Wer fi befhwagen Tafjen, ich mif- 
ferne den Werth der Yormen, weil ich ihm nicht über- 
Thäße, der Iefe den unlängst gefchehenen Antrag des 
Criminalgerichts auf Verlegung des Sigungsortes, damit 


die während Langer Zeit überfehenen wejentlichen Formen 


zu Ehren Tümen, daß die Gefangenen: vor dent Nichter 


felber erfcheinen, beim Richter felbft auch Gehör finden, 
und ihnen vom Richter felbft das Mrtheil gejprochen 
werde — nicht Alles nur durd) Commiffion und Schrei- 


- berei. Man Ieje aber auch das abfertigende Gutachten 


de8 Buftizkollegiums. — War mit den Grundfägen, 
denen ich Huldigte, "das Necht deghalb übel beftellt, weil 


mir das Notariat vertraut‘ blieb?  Spornten mid) da 


diefe Örundfäge zur Befriedigung der Selbftfuht und 
ift mir  diefer Beruf zum Strid geworden, der nicht 


Ihmolz- von des Nichters Armen, weil ih der Gefdfiebe 


mid in den Schooß gelegt,- dap fie mir "das: Haupt 
bejcheere,, wie fie jedem Aichter thut, fobald er meint, 
augerhalb des Amtes dürfe er Schon mit ihr buhlen. 
Haben mid alfo gefunden, "dievin der Anklagefanmer 
auf mich hielten, wenn fie famen'und brachten. das Geld 
mit fih in ihrer Hand, -oder wenm'fie'bei' dem Yeld- 
gefchrei: „Philifter über dir IH Herzhaft meinten, nun fei ja 
der Nichter gewiß‘ ihr Gefangener und müfje als-blinder 
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Knecht fort und: fortrihve Mühle, treiben: ut zum 
Spiele) dienen? „Habe,;ich wicht das: Lette noch verfucit, 
um ihre. Säulen. zit; brechen, was auch dabei saufimi 
Selber s fallen «möge; weni ich.mun den sQTrinmphiiderer 
dämpfen konnte; deren „Thum unfver; Wohlfahrtroider- 
wärtig. ft. 115 Wer Gewalt ‚oder Unredt findet an meinen 
Händen‘ her ‚fordre ‚esi;von mir NDier ıbindichz, redet 
woiber, nicht Sonfpreche,äch zu Ihnen; ‚Anders, venn 
ich) mit, dem Allmächtigen rechten wollte. Seirie Gerichte 
über micha find. Igereht — Do wird'Er Seine Ehre, 
die, ich; nit) Unterlaufen von’ vielem Unreinen :gefucht 
habe, zit: retten) wiffen.  Evothut den Schaum vom 
Silber; fo wird ein: zeig Gefäßrdarans. »Er handelt 
nicht wie, diejenigen, a welche „das Ganze) verwerfen und 
am Ende: nicht; einmal-Schaum in den, Händen, behalten. 
Srnlafle, uns: erkennen: Ar ai gechter Zeit, was zum 
Briedenidieil.ihnn Gu bi 
Mit Ehrerkietuung und: Ansfeichtinfeit, | 
Dero: treu ee Pilrgenı Nilleus Vermont f 


| Ber Dernauili dic su Bir bon 1838 von Eee 
‚Götenbienfte des Baterlandesifreiigeworden, fo'wanıer 
damit doch: weit “entfernt, das: Vaterland nicht mehr. zu 
lieben und dem öffentlichen Leben den Rüden zu fchten. 
Dielmehr nahmen allezeit am: Wohl undi.Weh feines 
Baterlandes: Tebhaften Antheil...(Seilange ev Mitglied 
de, Öropen Kathes warı — bis 1848 —: erhob enoft 
umd viel ‚freilich; meiftens;c vergeblich), ‚feine ‚beredte 
Stimme.) AS z.B, 88: fi 1846 iu. Weinmopnatium 
Revifionn der Berfaffung handelte, weichte er beim großen 
Rath folgende Petition gegen ‚die, Heviftonisein ihn: vn 
 Hochgeadteter ‚Derr' Disgermeiflger 
:sDochgeachtete, Herren Kin ai, | 
al Der Unterzeichnete nimmt: hiermit bie Freiheit sad: 
dief le die Bitte zu richten, daß dem Begehren um Nevifion 
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auferer Berfaffung nicht entfpronen. ‚und eine See 
Am. Mean. Nathe: darüber nicht möge, veranlaßt; werden. 

Mitic diefem ı.Wunfche, ‚Teinestvegs alfeim ftehend, 
be, dur, ‚die ‚Statthaftigfeit ‚einer, Bitte. beruhe, nicht 
Towohl ..aufı, Mnterääiiten Der; Orikteiern a au ‚der 
Zriftigfeit, Der Sründesun Sn 

‚Bud nun auf die Wichtigkeit do ee allge, twef- 
u fg die Obrigkeit zu' der Biürgerfgaft zu verfehen: babe, 
je bedarf e8 Feiner Ausführung, wie viel; wichtiger die Frage 
ei, weifen fich eine» Obrigkeit, zu Gott. zu verfehen: habe. 

Meffen fihd Gott. -gunihre. undı.ihren, Untergebenen 
verfehe,. ift einfach damit ausgefproden, daß, fie Gottes 
Dienerin, „den .Guten, zum »Schuß,. den. ‚Böfen zum 
Shreden. ift,. die, dag Schwert nicht; umfonft: trägt; aud) 
da,’ wo fie: eg. unglücfich ‚gebraucht, werden.. Ähıe MWider- 
facher dem; .Urtheile nicht: entgehen. | 

Wie fehr auch [olhemwiderfprochen toicd, in (Bandelt 
fi nimmermehr‘ das; Wortides: Deren, vor; welchen alles 
BolE. vergeht wien Hen,nand deffen. Herrlichkeit wie, des 
Grafes Blume: Wenn ich. alfo., bet diefenu; Wort \zır 
beharren . bitte,,.fo bitte ich; nicht. ein ‚Dartes,., fondern 
etwas Billiges Und. follte, 8, den; Obern des. Volks 
bereits unmöglich fein, : das ‚Schwert zun.gebraudhen, : fo 
teht es. ihnen. dochinicht.zu, dafjelbe:dem Volke, zu Füßen 
zu legen, und .Diefes vollends. mittelbar ‚oder unmittelbar 
zum Richter anzurufen, ob,,man, ben Eid, „den, man An- 
BEER. gefchworen,izw.halten ‚habe. oder nicht. 

+» Mans fucht ‚viele Künfte,,; wird aber damit. ini 
enaighaft nicht, finden, und „mie jehr, ‚man )aud) mit 
rauhen und, glatten Worten zum; Weichen auffordert, fo 
wird ‚Gott an. Rn; die, ba FisheN dog. mit ‘Öe- 
sat haben... 

Drohen- nf, a: einen Seite Se Spökter, aller göft- 
fihen. und. ‚menfchlichen POaRNEnEn und. veriprechen auf der 


ee 


andern Saite Diener Gottes, die feiriem Worte feind 


find, nichts Gutes und haben wir feldft oft das Feier 
nähren helfen, das"'nun: alfo brennet, "daR Niemand zu 
föfchen vermag, fo mag ung wohl bange werden; aber 
der Verzagten Theil dürfen wir doch nicht erwählen, 
nicht in der Menden Arme uns werfen, Tondern Gottes 
Wege follen wir immerhin judjen, ‘auf daß fir in feine 
Hand fallen. Die wird dann fchaffen, dag Alles, was 
uns widerfährt, uns zum Beften diene.  Getreu ijt Er, 
der e8 verheißen hat und wird es au thun, fo wir 
nicht Selber ung deffen' verfchägen. 

-Öfauben Oodpiefelben Soldes? Ich weiß, vaf 
Sie 88 glauben — läßt fi auch jest! Sagen. Daß 
num folches Vertrauen nicht mweggeworfen. werde gegen 
Schaum von Menfchentroft und Trug, das ift die Bitte, 
romit hochachtungsvoll zu beharten die Ehre Hat 

Dero treu gehorfamer Bürger N. Bernoulfli. 
als im Jahr 1847 der Kleine Rath den Antrag 
machte, au8 der neutralen Stellung heraus und zu der 
Mehrheit der Tagfagung überzutreten, welche die im Sonder- 
bund vereinigten Kantone mit Krieg überzog, da richtete 
er folgende Zufchrift am dem Kleinen Rath und theifte fie, 
als er vom großen Rath angenommen worden, unter die 
Mitglieder des Nathes vor der Thüre beffelben aus: 
Hochgeachteter Herr a 
 Hochgeachtete Herren! 

Nrachbeh fi die Kunde oechhäitet e8 werde an 
Höchdiefelben ein Gutachten zum Zuge gegen den Sonder- 
 bumd gelangen, fo bitte ih, Sid) fragen zu Taffen,''ob 
Hoddiefelben denn’ wirkfid) wollen unfrer) oberften Be- 
hörde anrathen, Gott den Rücken zu wenden, den Glauben 
zu verläugnen, das Öewiffen zu übertäuben,' das Necht 
mit. Füßen‘ zu treten’ md was eine Obeihten Ehre 
heißen darf, im den Koth zu werfen? Ob etwa gar 
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s amt fi ‚nod) rühmen wird: des Kaınpfes: und der 
Ueberwindung, die e8 :gefoftet, ‘den böfen Rath zu wählen, 
daß mit, Blutfhuld erfaufet werde. die Nuhe  unferer. 
Stadt? Sähe, ich nicht ‚bereits, wie wenig,.alles Be- 
Scworene in der Wangfchaale zieht, fo könnte ich. wohl 
jagen, ich befhwöre Cie? Aber, fo wahr der Herr lebet, 
der Himmel und Erde erichaffen hat, und, von Anbeginn 
wollte, daß jedes Gewächs Trucht bringe nad) feiner Art, 
aus. unfchuldigen: Blut, das wir verrathen, ‚wird nit 
Segen :wachfen über uns und unfre Kinder. — Möge 
fein Rachefehwert; wenn er einft, würget, vorübergehen: 
an meinem und jedem Haufe, aus melchen Fein. Gebein 
fich gerühret zu diefem Judasfrieg.'), — Mit Vorbehalt 
von. Gottes Gebot und mit Fchuldiger Ehrerbietung 

Dero gehorfamer Bürger Niklaus Bernoulli. 

„Im Bahr 1862 richtete er vergeblich eine Bejchwerde 
gegen die Forderung der Abgabenkfommiffion, es folle die 
Abgabe auch, vom. Mehrerlös. serlanfier Liegenschaften 
bezahlt werden.“ 

0, 8m Sahre 1866. bearbeitete. ihn der. neue. .Eivil- 
gejegentwurf?) außerordentlich und er.erhob fi gegen eine 
Reihe von Beitimmungen defjelben und gegen defjen Jchäd- 
liche Eingriffe in da8 Befte an unfrem dermaligen Rechte 

ı) Der Sonderbundsfrieg diefe Vergewaltigung unter dem Scheine 
des Necdhts der fieben fath. Stände, die zur Nothwehr zufammengetreten, 
nahdem man Schlag auf Schlag die Katholiken auf’8 ungerecdhteite behandelt 
(Aufhebung der Klöfter im Aargau und die Freifchaarenzüge), war ein 
Gräuel in Bernouli’Ss Augen, der es mit tiefem Schmerz erfannte, wie 
jeit 1830 die Ungeredtigfeit (anomia, Eefeglofigfeit) und Bundbrüdig- 


feit entjeglich zugenonmen. 
(Menzel, Gefchichte der Tegten 40 Sahre, II. ©. 103 ff.) 


2) E8 wirft mich hin und ber (die Eivilgefeßfahe) und der Herr 
hilft immer wieder und reißt mich wieder heraus und ftelt mih auf's 
Teile. — Ih Habe nun heute die legte Cortectur in die Druderei abge: 
geben, und bin num diefer Sache für einmal ledig; es ift unglanblid), 
iwie fie mich in Anfpruch genommen; nun gehe e8, wie e8 gehe; c& muß. 
abwärts geben, aber man muß dod den Leuten fagen, daß ee nicht 
aufwärts geht. 16. März; 1866. 








und gegen’ den‘ bergen Einfluß; denen auf! Wohl 
und/Frieden der Taniilien‘ Haben würde: Wahrheit 
hat: ber Eimdrud, 'dei"diefe Schrift’ in Vielen hinterlieh, 
dazu beigetragen daß 'inan ihn fiegen Tieß. “Den 28, Hor- 
ng! 1870 fchttebt err N, Bei’ meiner Rüdkunft vernahmt 
id das Höchft: Unerwartete, daß. über den Civilgefeg: 
eritronefund'alles; tvasdatanhängt, das Wort ergangen :‘ 
‚Belhkieget (einen ‚Rath,‘ amd 88 -werde nichts daraus.“ 
CH Heißt, "es. folle ein eidgenöffifches- Recht geben, "und" 
dBie.Commiffiow der 118° Hat befehloffen, ihre ‚Arbeiten 
eitizufteffen «Und vie fanti inan fich denken, "22 Kantone 
da unter" Einen Hit zw bringen 5" e8 kann immerhin" 
Schädliches herauskommen, wenn Bafel’ wieder glaubt, | 
don dem’ erften fein zu“müffen, fehten guten Schild’ wie" 
Sata gegen einen fchlechtern 'wegzugeben." Mn: 
Sn Jahre 11867 Tchrieboer gegen die drohende Se 

ziithung, unferesg Gtaatshaushalts,‘ indem er einftlich‘ 
davamfanfmerkfam: machte, * wie gefährlich" eg fet, wenn 
man e8 den großen Staaten und Städten nagmarden 
wolle,mehtiausgebeials’einnehme und Teichtfiinig Staats- 
anteihen zur Belaftuig "der Nacformmen (apres' moi’ 
le ddluge — nad) mir die Sändflütht) mache, ftatöfichiber 
ie einen. Kusgäken au das Nothivenndige zu bef Gräufert und fi 
zuv: Sprache, fo werben wohl ausgearbeitete Bläne, Gut 
achteit 11.5. mw. auf den Kanzleitifch gelegt, auch Koften- 
überfchläge ; und man fragt fich wohl: Sft-das: nöthig ; 
wo Fommmen Wir Filet” noch Hin?" Aber.es, Fragt, ich 
weiter, omer ‚umderofage: die Schelle anpängen jolle? 
Dar giebbusehndern Antworten: manderlei: Sc einmal 
nicht, id, woiehe nit. aufkoniaten, ic), bin nicht. beredt, 
noch ofindiert, undiaver dich san oben Raden legen wollte, 
törtnte auch” toteßer. allerlei "zu hören ‚befommen. , Ueber, 
dergleichenimüffe man weg fein. Wer beim gefährlichen: - 





| Zufaheen ars’ Henmifhug Heino nf pi: 
fcherien, ! unterer Mad "zu kommen; Ha man äibertihn‘ 


hinfahresuigeikb Üves Bortfiheittsj u geind des "Schörten, 


des Nüslichen, 8887 Höthgen,nGeldfeele, ‚Engherzi- 
ger, urserjagkten)  Nrahivindten amd = Leidenfchaftlicher. 


Darum wer etwas einzumenden Hat, vergeffe nicht die 
götdene! Kegel2 1 Wafh’umin den Pe and mad’ ihn 
nicht aß.‘ ‚Briedei Friedetoiuiber To. rigt; tt) eitt" 


allgemein: ‚geachteter Mann, 'auf-den‘ man mit Zutrauen 


blickt, ‚gefhäst von feinen Kollegen, deffen Bortrag xiit 
gejpaiinter Aufnerkjanfeit‘ angehört tod, uiid’ nit bet’ 
fehlt, tiefen Eindrud zu’ machen,“ auch" wenn man’ 
nindeftenmichts daranf giebt Als dem’ großen Nathe‘ 
aurgetiander' gejest vurde, was Alles todh'zu bauten jet,” 


mir Hinweifung anfıdie Bauwerke welderz.®d. Rom 


und Athen aufzuweifen Haben; da hörte der Groge’Rath) 


zwand —/fägroieg dazu. "Nicht veim einziges ‚Mitglied 


nahm‘ dag Bert dagegen, und ‘fo iiitag. den ein folches' 
hier" ftehen. NAH Nomralfo: gehen wir, den Spuren‘ 
der Herrlichkeit iinad; welche nda dor 'den ‘Zeiten der, 


Bölkerwanderung Vals Früchtel des "Friedens prangten, 


alfexsorderft "der, Sriedenstenpel; "den baute Kaifer Ve 
IHaftaıt; welcher "beiiamerfanwten. Geldbedürfniß) Für-dieg 


und’ Andres "idre Abtritiftener?) unfo Mwertigeri iffen 


wöllte,: alsler lan derfelben: 'teinerlet üblennGerud Faiidr‘ 
Doch was wollen: wir hei den Trümmern verweilew;y‘ 
 fortbighen Betersfitche, ber deren Anblid: die ‚Befiyauer 
harten hafehen® zur Befcreisurg: 'de8 unibejchreib:" 
Kicjen  Eindendes,- der’ fetbitldasl Fegfeuer nöthigte feine 
Gefangenen tostanfn zursfaffen "on Aber durch? dieferge- 
waltigen2Birkung gewanknicht- nirı die‘ Römifche: Krige” 
einen großen Ni, Hondern arı Abend des Hi Din 15977 
langte Raul bon’ Boarbdn: mit: des Katfersu Bott! voriden 
Dhoren vor Rontan, amd zeigte Anl! Glanzedes Sonftien-“ 











untergangs feinen Soldaten vom: ferne die ftrahlenden 
Kuppeln und Zinnen der prächtigen Zempel und Baläfte, 
in welchen am ‘folgenden Morgen nad Erftümung. der 
Stadt ein fiebentägiges: Wüthen angieng. Da fanden 
die Menfchen in den heiligen Hallen feine Freiftatt, die 
Safriftei ward zum- Stall für die Pferde, der ;Pabft 
barg fich in. der Engelsburg, moi er zulett  Efelsfleifch 
aß, bis er 400,000 Dufaten: verfprad. — Gehen wir 
lieber nad) Athen; die Stadt ift. nicht fo groß, jo. daß 
Dafel ih. in Anfehung des Raumes eher mit ihr ver- 
gleichen Fanıı., Pauli Geift würde nicht mehr ergrimmen 
ob. der Menge, der: Bilder; es ift: Alles aufgeräumt, aud) 
der Dlympifche Supiter und die Palas Athene Jammt 
den Glanz des Goldes und des Elfenbeines. Aber, 
Thöne Bauwerke find ‚noch da, welche Bafel: befhämen 
und \zur Nacheiferung reizen follen. DBafel foll‘ fi) 
mefjen mit Athen, welches nad) Marathon 10,000 Mann 
ausrüden. Tieß, Pflanzitädte gründete, lange Weldzüge 
aushielt, die Ylotte des Königs von Perfien fehlug und 
zu fpät bereute, dem König von Macedonien nicht: früher 
den. Krieg erklärt: zu haben.  Sft denn Niemand. die 
Gabel Aefops eingefallen vom Frofch, der, um die Größe 
des Ochfen zu erreichen, fich fo lange aufgeblafen, bis 
er platte; und wenn e8 au nicht zum  SBerplagen 
fommt, fo taugt das Aufgeblafenfein an fich fchon nichts. 
In der Zeit höchfter: Blüthe konnten 1200 Bürger von 
Athen in voller Rüftung aufreiten, und in der Zeit Jolcher 
Dfüthe Famen jene Prachtwerke zu Stande. Aber gerade 
foldhe Blüthezeit ift gefährliche Zeit. Die erftaunlichen 
Ruinen von Hoch-Athen, diefem Stolz und Hort des 
Baterlandes, jagen al® ZTodtengebeine untergegangener 
Herrlichkeit dafjelbe, was die Trümmer von Babylon, 
Ninive, Balmyra und die Niefenbauten in Aegypten zur 
Warnung beftätigen, daß von dergleichen nicht das Heil 








ee 


zu hoffen: ift. "Die: N ‚des Shpmeierkundes 
bejchreibt der alte Bars: 


Als Demuth weint’ und Hohmuth Yacht’, 
Da ward der Schweizerbund gemadit. Ä 

Mas würden wir von einem Spezierer. fagen, 
welcher. dächte, | er "zähle nicht zu den großen Hänfern, 
um ‚fo mehr ;müfje erigroß thun, um fich refpeftieren: zu 
machen ?.::Bergeblich 'ift: die Hoffnung, auf diefem Wege 
wohl gar: unfre Selbftändigfeit befjer zu fichern.: Wenn 
e8.0u’8 Anneriven geht, fo werden mit der weltberühmten 
Uniwerfitätsftadt Göttingen nicht mehrere. Umftände 
gemacht, als mit Duderftädt und Drausfeld, und die 
mufterhaften Promenaden um Frankfurt jfammt dem 
unvergleihlichen Thiergarten machen nicht, daß es der 
Stadt anders geht, als der Küineburger Haide und ihren 
Haidfehnuden, (rauhmwolligen Schafen). Von diefen weiß 
man, daß fie Feine goldenen ließe haben; aber da, wo 
jo:wiel: Herrliches: aus dem Thier- und Pflanzenreiche fich 
findet, möchte, au) das Minerafteih Gold und Geldes- 
werth ‚geben, jobald man e8 nur wünjcht und fordert, 
und das gefchah denn aud) richtig. Den weißen Tauben 
ift der Habicht viel gefährlicher als den blauen, da ihm 
die serjteren mehr in die Augen fallen, und wenn einmal 
der Appetit jich: eingeftellt, jo: wird nicht gefragt nach des 
Bogels Gefang und Gefieder und der Kunft, “womit: er 
jein, Neit gebaut, fondern nach feinem  Yleifch.” 

„Sm Sahr 1870 tritt er gegen die Vorfchläge zu 
einemmnenen Motariatsgefeg,: in: welchem er 
auch den Einfluß: des römijchen Hechts: witterte, immer 
nur) davon! dDuchdrungen, daß ‚alte he der Ge 
feßgebung : weit vorzuziehensfei !).“ 


2) 1843 trat er für eine Lina Widmer-Tripet auf. — Von ihm 
eriftirt auch eine Slugfhrift: „tt Alles vet, fobald es nur auf Lie 
lem Wege, se . 
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as ga 1874, als die Landesordnung aufgehoben 
wurde, erfchien vom ungebrochenen‘Hüter unferew’ guten 
Yuftiz ein lebhaftes: Chang Un 0bmdoh legten 0 Necht 
uns die Yuriften*Y, zen © 
Eee den, WB Bert und 
Baterland: bewegte; bis; in.fern Hohes Alter beb haften 
undoft,'fo fern) sıhanzumoträftigeniBebeimen ofeiner 
Ueberzeugung antrieb, thäfige m Antheilimafn, :fortver: 
folgte ersauch die großen Beitereigniffe mit! prüfendem 
Auge, und! was ernalsüungerechtiianfah; wuregte jeinen 
a uib Eiferziifonnte ser doch: ut‘ Warfernagel jagen: 


Schon wördt! näherte Stine ne: In JORMSE 
\ Aber: gegen das; Schlechte, ; oogshisdmitnr 


Mag noch immer ich Tugendlich ER 
‚Laut verfechten das Nedte. + 
2 And mo, Dünfel des: Unverjtandg;, 
Pocht ibm felber genügfam, Nr ae 

Bin noch Heut’ich ein ag Bang," SEN 

Unfgmiegiam und unfügj am. art And 

So: mißbiligte: erden! ‚Serieg Breufene) aa 
veich: (ur) 3. 1866) fehr,sobiler “gleich diesi&erechtigkeit 
Gottes im: Genhtrüber N a4 ra (ogl: 
Ehrift‘ .1866. I>R R6öy HD EN 4 BG Grit 
0, Was Preußen mit ni Mistelfthdten: ki: Defkreii 
hatte, ı konnte den: deutfchen: Bud, den fiermitseinander 
gefchloffen:;,: nicht, aufheben, und wenn) Deftveich in 
Gaftein Zulagen ertheilt, diecesi nicht: gehalten, jo'gieng 
das die .nanderen Staaten midts! az" und'diejen 
hat Preugen Rnallosund Fall OA afhebintg ı "de8 biß- 
herigen Bundes und; dem won: ihm odicttertei neuen vor- 
gelegt, und iwenn'fie ihm inicht binnen einigen! Mal 
24 Stundenbiannehmen, YKrieginı Sofort wücdten‘ feine 
Truppen in Sadjen ein, welchesi;dieoBundeshülfer wer: 


en ee ds fh u 
eat it are 
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1) Mir giebt wirklich die, ‚neue Notariatsprdnung ut, benfen ; man 
Eagt, dag die Notarien. nit ‚genug den ANDERE, And, unbeholfe- 
en berathen und bebolfen feien, und“ bring als cilmittel, allerlei 
PBladereien. ‚10. . Janitar 1870. 





laugte,,. und, zu weicher, Deltreich vom.Bunbdestag beauf- 
tragt, Avurde, „und denmnach.iheranrüdte,; E8 war bie 
See ‚eines: einigen; starken, Deutfchlande unter Preußens 


 Hegemonie (Führung); weldje- alle, Mittel, -vechtfertigen 


jollte und dann Breußens Vergrößerung, und Abrundung, 
auf; welche e8, Achon; unter Oriebrid) Il. a li 
a al ‚Thatendurft Y).; 
‘ion. ‚Bm deutjch- franzöfifgen Kris, lan er. ee 
Kedit.,ar amd konnte zuerft auch zB..die Aunerion deg 
Eliaßes ‚als. Kenner, der Geigichte und de8, Sriegs- 
eüieh, nicht: fo: beurtheilen, wie,,e8 Diele sthaten, 

: Mebrigens erkannte er/&: je. fängen..je mehr, dafs 
das. Weltreig bon; der Schrift mit; dem, ‚I hiere ‚ver 
glihen wird (Dan.7. Kap.), daß die, Gerechtigkeit nicht 
auf ‚Erden „wohne, jondern, daß mir, Die ‚neue, Erde und 
den ‚neuen Himmel zu erwarten „haben, in welchen 
Gerchtigteit ı wohnt). und; daß..die; ganze große: Dildfäufe 
den Weltreiches: (Dan. Dgi Kapı) in; Srümmer zerfallen 
muß, und; lernte, Ha mehr trachten: nach ‚ dent, unbe- 
weglichen Reich. (St br..12, 28). Das Ueberhauduehmen 
der: Ungerechtigkeit, im Vaterlande: und: im,.der Welt 
überhaupt Ichmerzte ihn zwar’ tief, und. er. zeugte, am 
Kleinen ‚dagegen; ftillte, aber immer, wieder (fein. Herz 
inv Worte, der ‚Weifjagung : „Die. Ungerchiigfeit, wird 
überhand ?) nehmen u..f..m.“ 

So kräftig er gegen alle Ungerechtigkeit käunpfte, 
jo: ut ev» Ara a feinen en, A und ‚war 


Serie, 

+), Schon, im. Sabre; 1836, fchreibt Profeffor Schnell, war ihm 
im. AR Jängeren: Unmwohljein die, Schrift A. Bräms ‚Blide in die 
Weltgefchichte i in ‚die, Hände gefallen, welche,ihn auf die Frage aufmerkfam 
madte: „Was. Mnaden wir. mit, allen Erfahrungen, „welche ‚die Gefchichte 
ung ‚darbietet 97, 1,Sieubrachte ihn: tief in’8: Jrarhdenfen ‚über Alles, was 
um. ihn ber, vorgieng,. befand, ‚entftand und verfchwand, Mie er Yebhaft 
auffaßte, jo war für ven Eindrud aud), der Ausdrud das geflügelte-Wort, 
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auf die Niederlage des Nechtes gefaßt. So fchreibt er 
im Blid auf feine Vaterftadt den 3. Ienner 1863: 
„Ich Habe vor vielen Yahren die Sachen kommen 
fehen. Man las die radikalen Zeitungen, empörte fi 
darüber, Fonnte oder wollte e8 aber doc nicht Taffen fie 
zu Tefen, weil die boshaften Streiche des Affen ' doc} 
ergöglih find, man vom Feind Lernen müffe u.’ T. w. 
Das Sprihwort: Wer Bed) anrührt,' befudelt fi, galt 
nichts mehr, erwahrte fich aber nichts defto weniger. 
Man wurde ftumpf wie ein Zitterrogen, der anfünglic 
heftig zurüdjchlägt, durdh fortgefegte ‚Berührung aber 
feine Kraft einbüßt. — Wie vie Nadikalen Tieß man 
Daterland, Vreiheit u. |. mw. hochleben und ordnete 
alles Andere unter. So hieß es’ im, Eonflietfall: 
Das wäre unferen "Weinden 'gemähte Matte, wenn 
fie fähen,, daß wir unein® find. Darum mußte der 
Streit niedergefchlagen "werden, gleichviel auf welche 
Weife, nur schnell. Und je mehr" die innere Ehre 
verloren geht, je mehr jagt itan' der äufgereii nach, 
Schulden machen für den Glanz der Stadt, Zä- 
bigfeit gegen Bedürfniffe der- Schulen, aber faft Fein 
Widerfprud) gegen’ das Jagen nad der Eidgenöffifchen 
Untverfität, nit weil da leißiger- jtudiert werden wird, 
fondern weil e8 Bafel einen höheren Plag giebt in der 
Eidgenofjenfhaft. Und wenn man auf alle Weife Ehre 


Diefer Ausdruck war eben jenes Schriften über "göttlichesNecht: und 
der Menfhenfasung. — Die Schrift Bräms, die er auch Andern gerne 
zu lefen gab, trug viel dazu bei, daß er die Gefchichte, die er fo fehr 
liebte, fo gut verwerthen und Alles im Lichte des Wortes’ Gottes prüfen 
lernte. 

| ‚Nochat fagt, Tchreibt er 22. März 1833 in einer Betrachtung, 
die Politik des Gläubigen faffe fih in die zweite Bitte: „Dein Reich 
fomme. Und es fommt, je mehr die Menfchen ihm entrinnen oder etwas 
aufrichten wollen, das dafiir gelten fol. Hebet eure Hättpter 'empor. 
Sieht man Auf den Boden, fo ift Rathlofigkeit, Gehenlaffen ind abet: 
feierliche Entfchlüffe. Doh muß man in bem Beemben En 0n 2 
darf die Liebe nicht erfalten Taffen.*" 
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fucht: bei 'den:: ‚Menfhen, ‘fo :getröftet: man fi) ‚Gottes; 
der in. der, Noth eine: Antwort werde, hören Taffen : ia8 
geht zum Frieden, euer) Glaube: hat Euch geholfen. — 

Da baut man denn auf die Eintradt ‚und auf die 
militärische Ehre, und „unternimmt. allerlet,, ums beides 
zu fördern, oder fich doch im Glauben: zu: beftärfen,: e8 
jei beides unüberwindlih da, Herr N.: felber hatte 
Anlaß, im Preußenkriegslärm fi zu überzeugen, wie 
wenig unfere Mannfchaft Luft: empfand, die ungerechten 
Kriege des Herrn Stämpfli zu führen, und Amerifa 
follte uns doc Lehren, was e8 um die Eintracht ift, 
wenn ‚man fi nicht an die Gerechtigkeit gebunden 
glaubt, , jondern nur fragt: Was dient? was führt zum 
Zmwed? was. hilft für den Augenblid? was ift politiich 
und was. ift unpolitifch 2 was befördert Madt, Slanz, 
©emwerb, BWohlitand der Union?" 

| „Bor einiger Zeit fah ihr in’ einem Haufe auf. der 
sarajcoft eine Abbildung und den Vers: darunter: 


Als Demuth weint und Hohmuth, lacht, 
Da ward der Schweizerbund gemacht, 
Und da es ihnen gieng zu gut, 

Da riß der Bund durch Mebermuth. 


Wohl allen, ‚die auf Befferes tranen als hierauf!” 
„Rochat hatte von der Obrigkeit zu leiden, Jchreibt 
eri den 19, Dftober 1865, und wurde nicht, Bitter: 
betete, fitr ‘die, „die ihn: beleidigten: und verfolgten. Weil 
die Ungerechtigkeit überhand winmt,, wird die, Liebe bei 
Bielen erfalten. IH muß «mich. hüten, wenn ich fo 
anfehe, «wie. e8 zugeht, und wie. Alles, mwofür- in den 
dreißiger Sahren geftritten : worden,‘ verworfen: wird. 
Das: radikale Element; der: Gottentfremdung, ) don dem 
man'fich ‚gefchieden ‚glaubte, immer mehr die: Oberhand 
gewinnt — überall materielles Interefje, allenfalls mit 
wiffenfchaftlihem und Kunftgenußg verbunden oben. an. 
E8 fieng damit an, dag man fih nicht enthalten Tonnte, 
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die’ Schandblätter: zur Tefern; da ärgerte Mar fich darüber, 
danır 'gewöhnte mat Tich daran, "und verfor. allen Zorn 
über. dass Böfe. Wie e8 ausgehen mird,'danon 'ift' die 
Gefchtehte unferes"franzöftfchen Bahnhofes "ein Borfpiel. 
Als 9 die Bahn! Fertig war,  welhe:Mülhanfen, Colmar 
und Straßburg: verbindet, wurderder-Bifchof von Straß- 
burg, welcher. allenfalls am dortigen "Bahnhof oder in 
Sclettftadt; an: feinem Plage war, nah Milhaufen 
berufen,)umt dem vabfahrenden Zug mit Werhwaffer zu 
beiprengen ;' zuni ‚Eerenronie wurden "der. Amtsbürger- 
meifter von Bafel und Anderereingeladen und fie fanden 
fich (an "Bettage dort ein." — "IH rügte! die! Sache im 
Großen Rathe,  woraufs ich : a" den" Spruch | erinnert 
ward: "Sei nicht allzu’ 'gottlos: und nicht! allzu geredit; 
darın hieß e8,. 8: fei eine: unabweisliche Nothwendigfeit, 
die Bahn in hiefige Stadt zu verlängern" und’ Alles, 
was Onkel‘ Leonhard‘ vorbracnhte "bewirkte nur, daß 
100,000 Franken weniger'bezahlt werden mußten’; die 
Sade gieng unaufhaltfan vorwärts; die Vorthetle Ai 
ungeheuer, hieß e8, und, nım Tennt: ee Bahnhof | eine 
Stätte nit mehr; jo ungerne'man daran gieng, mußte 
man ihn aufgeben und ihn vom St. Johanttthor !vor’& 
Eichenthorverlegent), micht intramuros (inherhalb der 
Mauern), wierödie: Lolung. gewefen,“fondern außer‘ der 
Stadt. "Mas wird es’ fein, ment! auflale die! Schönen 
Träume auf gleiche Weife Hieı Wirklichkeit folgt? Es 
tt gut,.daß' man nicht) bloß weiß, das Bild; das Nebn- 
fadnezar" fah, mühe zerichlagen ‚werden,‘ fondern "auch, 
daß dieß durch‘ den Stein "gefchteht, der" nichtn durch 
Menjchenhände darauf geworfen wird, "So Tünnen mir 
une bei allem EI Dem Beniehenken, getröften, f 
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a) Nic. Beni zen te anti, in, einer jehr berebten, Rede 
vergeblich bagegen, dei bat in die Stadt zu verlegen. Es foflete 
die Stadti eine, halbe Million) Nachher Emauferte mann und; jchmälerte 
Angeftellten ihren Gehalt, einem Bolizeijecretär gad man ftatt der bis: 
berigen 1000 Fr. nur I00 Fr. x. 
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0 nSefteran tahrihHeren Ran, welcher aus den 
Großen Ratheifam;) wor hgeradersaus "dem ı bisherigen 
Eide das: Gdttes: Ehre zui Fördern, lunferen (chriftlichen 
Slairben i1zu handhaben; Tugend; und guter Sitten: zu 
Ihüßens + fünftig! wegzulaffenbefchloffen worden.:ın&8 
wäretwohl rtwassan dem; Ausdrüden zu ändern: 'geweien 
—laberıes heikte nunmallmähltg wie sind Frankfurter 
Parlament: aidestoizilescielstaidera! ‚(hilf dir. jelbft, 
fo-hilft dir Gott),omie Navang! dem Bifchof von Miünfter 
antiwortete,n als)! biefen‘. die Berathungen mit) Gebet: an- 
PR wolltest +2... Dfter (1865:)) hin; 

1, Wan im Üffentlichen 1 Xeben Borgeht; füßt fi im 
Gbnaee aufdienBolfsjnuneränttät: zurüdführen. 
Dem; Bolt: werden goldene Berge: verfprochen, und die 
es weriprechenn find Iunge;stwährend dien 2llter zmweifelır. 
DeroÖrofe Nath Läkt»fichralsimahren Repräfentanten 
des; Volkes: auf gleicher Weife führen »aind: gieng damit 
umber deruNtentwahlseine andere Regierung zu wählen, 
und wurde ‚mit Teichter Mühe umgeftimmt: die bisherige 
zusbejtätigenin Wenige: wählen den Weg zum Guten; 
und dieß ift verworfen, und von der Menge, dienden 
breiten Weg geht, jolls.da8 ‚Heil fommen:. Ja Bafel 
fommmt dazu, daß folche vorangegangen, die nicht zu den 
Radikaten zählen, Tondern hriftliche Männer’ find, aber 
neben ' der" DIEBE , Mcht‘ Be Ben ‚da Bike eEregeN 
laffen- 792 BD 

im dem ie Schnigeeg tröftete ic Herrn 
Sd. ‚iweldhere meinte, itsmfersmichtrögut,,@ daß auf 
Antrag don Duideischonngeit Den ‚Eltern freigeftellt 
werde,sdte Kinderram Keligionsunterrichte ıtheilnehmen 
zus daffens oder: nicht! Das ı Abichaffen der Paternitäts: 
Hagesaftiirecht die Gewalt der Männer: an: die, Stelle 
von Rehtiumd: Sittlichkeit! gefettt und das: Opfern: der 
Schanze. ein Sahren zur ‚Münze, «mit dent,’ was midht 


we 


Geld oder Goldes werth ift. Es muß aber alles Alte 
gehen, und das  oberflächliche ChriftentyHum in: Bafel 
wird durch fich Telbit geftraft. — Hier ift Geduld und 
Glaube der Heiligen ; nicht eine Geduld auf's Unbe- 
ftimmte bin, Sondern im Glauben, daß 'e8 anders fom- 
men wird,’ als das DVBerheigene, als eine Erlöfung, 
welche gerade dann nahet, wennalles’ in Graus geht.“ 

0 „Diefe Woche, schreibt ser: den 15. Horn. 1856, 
nun hat die Faftnacht ihr: Wefen gehabt. Präfident 
Schnell hat einen Artikel in’s Wochenblatt gerüdt, anf 
welchen ohne Rüdhalt erwiedert wurde: wir Teben befannt- 
lich im Zeitalter der Genußfudht:” Ein’ ander Mal: 
„Heute ift Iugendfeft des St. Albanguartiers ; e8 hat 
jet. jedes. Quartier Hiefür feinen: befonderen Tag; e8 
wurde mit Trommeln, Knabenmufif, Yahnen, Fähnlein, 
nen montierten Eidgenofjenfrängen u, |. w. ausgezogen;. 
auch waren einige Häufer 'geflaggt. — D ihr Mütter 
von Bafel, fagte veinft dern Borfteher der vielbefuchten 
Rnabenanftalt zu Gottftatt (mo auh Hr. dv. R. war), 
womit wollt ihr euren Sabre od) Vergnügen machen, 
wenn fie älter find?“ 


„PatıRofen fer dem Bcenanjah beftreut, 
Drum Ihent’, 0. Borficht, ihr »Genügjamtkeit. — 


Ar, Feft. zu Lecherette gieng..e8 wohl. freudig zu 
ohne Trompeten und Lrommeln, .Yahnen und, allerlei 
nn = a wahl, M. Pn & u in 


3 Sein Wadsthum.i im: Berfänbnif der Shift 
and feine veligiafe. Entwillung. 
 Bernoulli gelangte immer mehr zum Tebendigen 
Berftändniffe der hl. Schrift und lernte: immter'genauer 
Alles am: untrüglichen " Prüffteine der H. Schrift prüfent. 
Er merkte -ininternehr den: Unterfchied zwifchen Gottes 
Wort und Menfchenwort und mwünfchte, daß man genau 
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bei: der: Schrift bleibe und nichts) davon und nichts 
dazu thue. Das Wort wurde, immer mehr feines 
Bußes: Leuchte und sein Licht auf feinem Wege. „So 
Semand will: den Willen‘ Gottes thun, der wird inne 
werden, daß diefe Lehre von Gott fei: Einzig fragt 
e8 fihr denn: „Wie: jtehet gefchrieben? Wie Kiefeft du?* 
Wie ftehet wiederum gefchrieben? und: ‚hebe dich zc.* und 
die einzige Antwort auf die Fragen: ‚Sollte Gott denn 
gefagt haben?! Was. Menfchenwort Hinzugethan , it 
nidt vom Himmel geredet; wir fehlen Alle mannig- 
faltig; Kirchen: und Concilienväter, Reformatoren und 
gefeierte Männer“ (Mai 74). „Die Schrift fan nicht 
gebrochen werden. Darum ift e8: mir szuithun. Denn 
die Zahl: derer ift groß genug, welche die Dreieinigfeits- 
Iehre verwerfen, bloß weil fie den Wind der Jahreszeit 
wider fi) hat. Nicht fo groß ift die Zahl. derer, welche 
diefe Lehre?) nicht annehmen, weil fie dem Xobe der erften 
Gemeine nachdenken: „Sie blieben beänbig im der. 
Upoftel: Xehre.'”, (18. Dec. 1861.) | 

+ „Wer in feinem Worte fehlet in Abfaffung jeiner 
Auffäbe, der wäre ’einvolllonimener Menjch, und: wo 
ein folcher ift: heißt e8: wohl:gar, hier tft der: Gefalbte! 
gehe aber, nicht hin (Meatth.: 24,25). : Deine Zeug- 
niffe find meine Rathsleute, und beobachte ich deine Zeug- 
niffe, - fo bin: ich, gelehrter als alles meine Lehrer.  Alfo 
ftehet’8 gejchrieben im Pfalmbuh (PBfalm 119,99. 24), 
und weife Demuth ift’s, das glauben, was Gott fpricht.” 
0. Die heilige Schrift: war: ihm das: Lebensbud. ; Er 
las fie, fleißig und war: damit außerordentlich vertraut, 
er. fa8 fie, aber: mehr: curforifch, salds daß er fich. beim 
Einzelnen und bei den Schwierigkeiten; lange aufgehalten 
hättessi Er verachtete zwar! gute: Ausleger der, Cchrift 
Do Ki fich »da8ı Nebewort ı aber a buncjia Leben, 


SSH gewöhnlicher Auff affung. 
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durch: feine eigene‘ änfere und initere Erfahrung‘ und 
durch die Geichichte,; ale durch menschliche Ausleger! er: 
flären. Dei feinem! ausgezeichneten © Gedädhtniffern war 


ihm dieubiblifcheGefhjichte bis))än. ihre: MeinftennBüüge 


jehe' vertraut und die’ Bibelfprache war ihm for sehr 


zum! Eigenthum gemworden';n dagıers fie. nihtimm in 


Büchern 'berwendete/ fordern immer mehr) audy in’ ant- 
lichen Schreiben; ja als’ er am der Spise den. fänmt: 
fichen W Gerichte demo nengewähltenoAppeffattionggerichts- 
präfidenten dent Ehrenbefuch | machte, redete! errozu hm 
dom deri Leuchter Gottes, "die über: den Nichter: des Volfe 
anfgehe; der Friede und Net nfchaffe tmırden‘ Thoren: 
Er: jelbft Jagtivon Gottes! Wortr Es Sprit dieıSprade 
der :Menfchen, wie fie leiben’ und: Leben, weben, | werfen 
und: verkehren anf: derilärinigew Saffe, vbein Walken 
des» Walfers, dem ı Feuer) von (Schmelzer und (Schmied 
und oden »Gefange sder »Mahlmühle,n anfı den Markt, 
wo Götenopfersfeiboäft und anderes Fleifch) umdder 
Sperling zu feitem. SBreis,.wo die! \Taglühner warten, 
oh fie Bemand dinge, und die Kinderifpielem und nicht 
mehr mitmachen. wollenyaufe ders Landitraße, ‚am den 
Heden, zu Dans, aufindeino Acer und im Weinberg, 
beint. darbenden Schweinihirtem und) bei! den Schafhirten; 

Sehr förderlich) war rihmi für te schriftliche Erz 
fenntnißg und für feinesllebung,  Allesı nach der Echrift zu 
prüfen und'zitiveden ale Gottes Wort’; und auch die intime 
Frenndfchaft nit Herr) Profeffor. SI Tun Be dilder von 
1836-1843: außerordentlicher' Brofeffon. der Theologie 
in Bafel war);camitiiden ericeinige Bahre in‘ nächfter 
Nachbarichaft TLebte,inbis) fein Freund! im Sahr 1843 
nach Tübingen nverfeßt murdeiz>eriblieb' aber zeitlebens 
innig -verbunden mit ihm;,n befuchteriihn a auch" öfters! in 
Zübingeniu,]. wir Din Bes /Fköftfiche Borlefungen 
im Spital vor einem gemifchten Bublifum über die 





Geburt! des Hriftlichen Vebene drüber den'ichriftfichen 
Sottesdienft, die Saftaiente uf, Tanter/innter 
Anderenn rauch zur Erfenmtniß 'desi biblischen Realismus, 
ind: das heilige Ahendnrahl! namentlich'gemanm num für 
ihren eines ganz  meue: Bedeutung; warı es "ihnt bisherimur 
ein Gerähtnigmahl gewefew,” fo lernte: ev’s nun als 
wehrhaftige'Speife' und: ale wahrhaftigen Tramnt erkennen 
und einige Piederüberidas h; Abendntahl (dgl: die Samm- 
fung feiner Lieder Nr20 fr) find den Ausdrud“feinter 
nengewonnenen ‚Erfenntniß und derem MWiederhall 3. D. 
Rr.726: 120) bis Hyas-osier N 
ne 8 of Kraft: if; von. dir ausgegangen, © 

Merken laß, was wir empfangen. ,, 

Heil ind Trieb in deinem PBraigen 
nr BASS der ‚Gerechtigkeit, v8 ser 
54 arg uch Chr 1877,,©., 169. 


e 


1 Bed, Neden'), Tomie: die Schriften Der. alten-Wür- 
temberger aus Bengeld: Schule: Roos, »Nieger, ‚Storr, 
Steinhofer, und die der. getjtesvernandten frangöfiicher 
Sprache: Rohat und Gnersi?), gehörten zu feinen. Lieb- 
fingserbauungsfgrifttellen.n Mo o8 PB yhologie 
(Seelenlehre) überfegte ersjauf Beds Wunsch trefflidh 
aus dem Lateinischen in's Deutfche. (Stuttgart, Steinfopf11857.) 
m Wie «Bernoulii:; von, den Auslegung emsnrtheilte, 
bezeugem 3. Bas folgende: Worteinom: 26. Horn«l848: 
„Stiers Reden Iefu habe ich mir f. 3. angefchafftaumnd 
anfangs begierig: gelefen,„«dann aber Ihtemies mir, er 
kaue.dem Lefer-iallzulange, wor, statt auch deifen Jtac}- 
ad aha at ralidsd 
1 SH Bes Predigten, -jagte er iugendimo;,, Ichlagen immer:;wieber die 
Täufhung,, als gälte- unter der Jiema dcs Eifers um etwas Gutes auch 
der eigene Eifer für gerecht wor den’ Augen Gottes. '20. März 1858. 
Viele: Reden Beds' waren) ihm ergentfiche Waide;ser Tasıauch dann und 
wann in jeinen, Berfammlungen daraus vor, wer eu, nicht „dazu ges 
fommen war, fich auf einen" eiaenen Bortran vorzubereiten 
1 2): Auch Manches’ von Bine; z.B. ıdeflen Etudes; shägteer hoc. 
An .einer-Sammlung von Stellen Rochats ‚für alle Tage erbaute er jich 
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in feinen-tegten Lebensjahren täglich. ° 
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denken einiges anheimzuftellen, und endlich war: mir. die 
Anzahl: der: Lieferungen,: die nicht saufhören wollte, und 
die. Gabe ob. dem theuern Preife für Biele ungenießbar 
machte, ein Wahrzeichen, Tünftig: nicht mehr Leicht, etwas 
anzuschaffen, das mit Lieferungen anfängt. Heberhaupt 
lefe ich; von: manchem! Buch nur ein Stüd, um die 
Methode des: Berfafjers zu Fennen und dann mit der- 
felben, wenn fie gut sift, felbft zu bauen.’ Doc bin 
ih. froh über die: Bemerkung wegen: Meine Speife ift 
2c. (30h. 4). Darauf zielt fat Gellert’s: Wer Kräfte 
hat, wird dur Gebrauch von Gott noch mehr be 
fommen, wer aber nicht hat, dem wird auch, das er hut, 
genommen. Aber e8 ift fein, daß Stier geradezu die 
Worte des Herrn im vollen Sinne des Worts nimmt; 
es war thın nicht bloß um die Sreude und den Genuß des 
Effens zu thum, Jondern e8 war ein Halt auf der Reife, 
und die Yünger waren gegangen, Speife zu faufen, aud) 
für den Hunger oder wohl nur für den: Hunger — 
wasreht war — und nicht zum bloßen Ergögen und 
Bohlgefhmad. Es fehleicht fi immer wieder 'unfer 
reformiertes Wahren über die Oberfläche ein, welches 
der Tiefen im Wort nicht achtet und dann auch die 
beftätigende Tiefe) in der Erfahrung nicht wahrnimmt, 
während. wir en an Beidem  eitel Luft man 
fönnten. 

Anderwärts Hagt er “dariiber; daß die meiften 
Ausleger ausführlich erklärten, was Teiner Erklärung 
bebürfe, über die wirflihen Schwierigkeiten hinmeg- 
giengen; er meinte and nit Felix Neff, das Befte an 
der. Theologie feien die Hilfswiffenfchaften, wie gründ- 
fiche Kenntniß der bibfifchen Sprachen, Alterthumskunde, 
Gefhichte, Geographie, Naturgefhichte u. f. m. — 
| Wie er menschliche Schriften und menschliches Heben, 
fowie au ai Hebung prüftenadh der Schrift, 





zeigen nr ‚feinen - BABNUER: be By folgende 
Stellen‘ aus Briefen. 

„Ich lege'das Budh die Liebe zur Wahrheit bee 
welches ich von Prof. B. zum Hochzeitgefchent erhalten. 
Zum:gemeinfchaftlichen Lefen ift wenig oder nichts darin; 
ich felber verjtand Bieles darin nit. "Aber $. wird es, 
glaube ich, mit Interefje lefen. Es ift eine vom her- 
gebrachter: Lehre völlig unabhängige Stimme, ‘welche aber 
freilich darum nicht überall das Richtige trifft. Es findet 
fich namentlich darin der Sab, daß bei Wiedergebornen 
ihrem: ganzen Wefen: nach, nicht bloß nach dem, was 
im ihnen neu geboren: tft,» fein ‚Siündenthun: mehr in 
Werfen oder Worten vorfomme. Es muß ein! Menich 
eimcbefonderes "Öleichgewicht im Temperament haben 
und in befouders ruhige Umgebung geftellt "fein, ‚damit 
ihmmi das -Gegentheil no nicht ' offenbar fei. Die «Ver- 
fafjerin dürfte, dünkt’einem, nurihr eignes Bud) durdj- 
lefen, cum da und dort: wenigjtens' Ausdrüde zu finden, 
welche: fie nicht mehr fo fegen würde. «Aber es ift ein 
Ernft: indem Buche, und went das Salz: einen Erd- 
gerhimad Hat und nicht. rein mit: Geift und Feuer von 
oben gefalzen ift, fo Fanıı ’esdoch die Augen mwader 
machen auf die Richtung, vweldhe bis dahin führen "will, 
yo ein Lehrer felbft Steht, "und darüber hinaus alles ale 
minder wichtig oder gleichgiltig' "behandelt. Wie: die 
Berfafferin mit ihrem: Nicht-Sündethun ihrem ganzen 
Wandel nad) zur Wahrheit fteht, oder’ noch zw ftehen 
fommen wird, weiß ich nicht; aber das Bud ift wenig- 
jtens geeignet, Liebe zur Wahrheit. zu weden und zu 
zeigen, wie ed wird mit einer Liebe — melde |chmale 
Straße, "damit man weder dasieine Laffe,“ no) das ‚andre. 
Da .muß der Geift der. Wahrheit Leiten, welcher 'zeuget 
von Ehrifto, uns fein Bild vorhält nnd verklärt undin 
uns erneuert, ach und wiederum muß das Fleisch, welches 
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gelüftet | wider. ‚diefen Geift auf dienSeite der: Bequemlich- 
feit oder auf die Seite des Eiferns,durch formanchevfei 
Schläge entfräftet: werden ;'dasherfahre ich immer. wieder. 
Reidenibiingt semipörte" Ölieder endlich zum NGehorfam 
iieder, vmachtisfte „Chrito: unterthan, daß | Enns dienmge 
brochnen Kräfte zu dent: URN ARDA SHE: Ja 
ftifb erneuern: Tann .nshol fasst OR Zu 1882) 
lädt, aur'in der; Bekor homtiek auch Ann Kinds 
ftogen wir tnimer; wiedersauf die, Heberlieferung nach) der 
Bäter)Werfe, und. jolen deren -Citelfeit; dm imo fie: nicht 
Gottes Wort für fich Hat, erfennemwilernen,sund da mwır, 
ohne: weiter zu denken, Jorlanieinemcfort den: Unterfchied 
überfehen, ih an folchen. Hällen: inne: werden, sowelche un 
verdrießlich. Falken. = So wir Rahrung und Kleidung 
haben, joslaßt:nus genügen. ! Spifprichtcaber nicht das 
Herlommen, welches die  Brauts mit raus: dem wäter- 
lichen: Daufes lafjen will,: bevor sder Brantwagen: ganz 
fertig: Jet, damit ses.den, Eltern: ein derguügen und Ehre 
jei, und» man den Mayen sobenaufisteden könne und 
binwiederijolludie Braut beim Eintritt in’sı neue Haus- 
wejen. es Alles. jojgitreffen, daß: fie. magneinen Schlüffel 
deehen, mon: fie ill; ound.söffnen in: Kammer: oder Keller, 
Kiften noderiKäften, jie Alles ausgerüftet und aufgebeugt 
findeo— einen: Borrathi aufırviele Bahre Es ijkimun 
wihts' übel, .:weun man vonhden Eltern jorausgeftattet 
wird,ndaß man einecgeillang, inngewifjfen Sachen eine 
Reihe von Sahreninidts:-Bedentendes anzufchaffen. habe, 
aber daß Alles: vor deri Hochzeit da fern: muß, dası.hat, 
bein Licht: betwachtet, bar ag Ha Nich,unls daßı nes jo: Rs 
Drau) its fact Ir dsigr(lbs Desur1850ah} 
sein, gie And, feht Froahlchpe Jagts man; » weni ‚ein 
YAnbrer ; gefällig, zuvorfommend, sdienftfertig tft... Die 
Zeutlein verzeigten sn ung nicht «igeringe, Yreundich oft — 
nit .amicitia, amitie, — Leutfeligkeit,n wie: Piscator 
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überfegt, das Gegentheil von: Keindfeligkeit. Ich; meinte 
auch, imanımüffer gegem Gläudigetimimer ein-freundliches 
Seficht, machen, und dad) lehrt 1e8. einen, dag sdieß wicht 
immer taugt, rund: daß, ein freundliches Geficht,, das man 
macdt,vebew: etwas Gemadtesiift.ön Es sift wieder sein 
Stüdy wo dem: mouffiereuden: Chriftentdum: — Csı giebt 
auc) eine, chriftliche, Natitrlichkeitz wer theilhaft geivorden 
göttlicher Nat, trägt nicht das Bild ides Künftlichenn.* 
hin »Diefer ‚Tage: ihattes ich einem: umftändlichenn Brief 
bon Bros DB. weldher dich äußert, michtinurns tm der 
Dreieinigfeitslehre,: fondern« in » Anderem wie Sünden 
vergebungsis.öfe wi lerne man durd einfaches)! unbefah- 
genes: Dibellejeu; daß „fichi Viele8: gar anders; nhalte,isals 
ed angenommen‘. jetz er; müfje ich aber! in; einen: fort 
verwahren, swernierrftage; mas Gottesi Wort:fage, daß 
Äh mtitooders Antiwortönicht cein fiebenfaches Echo haus 
dene Walde der Wiffenfchaft: BEER 
weil vonsiniw lernenifh 3 ‚6124 :8enn.01856) 0) 
1, Ein Auffag : Der rfuube Menicenverftänd: an 
a ftide ‚ftehende ‚Sonne zu :Giben,n vom Ducherom; 
hexausgegeben in der Ducheromifcheit) Anftakt, 4. Auflage, 
iftiganzı gemacht, (denngejundeni; Dienfchenveritand: "Edel 
ander ‚fraglichen Öejchichte: beizubringen," wenn! en: sfich 
durcd jolche Argumente verwirrenstieße. Die) jtilk jteheiide 
Sonne ifteht,joder-fältnnach derfelben mitüden Shyiten 
d68 , Sopernitug,; daher 'dasjelbe: imutsoller:Seinaltsuß 
zweifelhaft gemacht uerden, sundi zwar :zunntZheil! mit 
Gründen, Die sganzisgleiche Kraftigegem das: Wunder 
hätten jirman ‚Sennese8 bloß ausıden) Derichtem Alnderer. 
Zycho. deBrahe,fei,iteiw Dunmfopfigewelen ı(aberoKoper- | 
nis). »PaftorıKriadı jet dem; Linglauben die) Worte 
(betreffend: bieß.; Wunder) entgegen: Er theilesdie.Welt- 
anfhanuing der Bibel: Die-Sucht, immer den Glauben 
vor dem Richterftuhln deut Wiffertfihaft: zumnglängenden 
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Sieg zu bringen, damit man nichtmehr ein Narr fei 
in diefer Welt, zeigt fich da vet in ihrem Weifedünfen, 
womit fie: fid) auf thörlichem Wege verliert. Der Ber- 
faffer erklärt wiederholt feine Neutralität . zwijchen den 
beiden Syftemen, während er nah Kräften dem. einen 
Abbruch zu thun fucht, und dem andern VBorfhub; das 
iftiwiffenfchaftliche Unbefangenheit, während jeder Rekrute 
weiß, daß eine Neutralitätserflärung nichts ft, und daß 
er exercieren muß, um die Neutralitätowo 'möglid) aud) 
zu behaupten, die ‚aber ftreng muß gehalten © werden, 
menndie Streitenden fie refpectieren und im Ernft daran 
glauben: jollen. Sogar die Schlacht bei Königgräg wird 
bereingezogen, um zur Behauptung des damals fiegreichen 
Glaubens zu begeiftern. Es ift ein Jammer,' daß der 
Magen der ‚Gläubigen fo verdorben‘ift, um nach: der- 
gleichen) zu »Schnappen, und ein Gerichtiiüber den blinden 
Autoritätenglauben, der nur den Namen des Berfaffers 
anfieht und. danıt gewohnt ift, auf diefe Etikette hin die 
ganze Portion ohne. ale Prüfung: Hinunterzufhluden 
und:fich dem mühelofen Gefühle zu überlaffen, man 
habe Nahrung des Glaubens empfangen, für die'man 
un fo empfänglicher fei, als man'fich dem,’ was wahr- 
baftig ift, nachzudenken, gänzlich unterfagt habe. Das 
heißt dann Gefangennehmen'der Bernunft, wenn man 
fie tödten möchte, während die. Kinder diefer Welt, die 
Römer, Eger waren in ihrer Art und ihre Gefangenen 
im Ergastulum (Zudthaus) tüchtig arbeiten machten ; 
und’ fo follte auch in: der Gefangenfchaft der Bernunft 
fein sträges: Was ich nit mag, dası'mag ih nicht — 
fein, Jondern der Gehorfam des Glaubens. Wenn aber 
diefer. Gehorfam: verlangt wird in einem Stüde, 0 e8 
nicht . bequem 'ift, da wird auf einimal'’die Vernunft lo8- 
gelaffen, und wehrt fich; mit -confeffionellen Gründen, 
mit'mationalen, mitStandesftelung, mit Verhältniffen 
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der Sippfchaft und Freundfchaft, und wer zählt die 
Waffen alle, womit fie wehrhaft gemacht wird, damit 
man micht erfunden werde wie die Untergebenen des 
Hauptmann zu Capernaum: ‚Sehe Hin, fo geht er; 
fomm ber, jo fommt er; thue das, fo thut er’s.* Man 
läßt e8 bei der Livree bewenden und hält feharf darauf, 
daß diefe den Ordonnanzfchnitt habe, den man zu halten 
angenommen. “ | 
„Die Leihenrede von E, bewegte mich wie ge- 
wöhnlich bei dem Gedanfen, was fi) doch den Zuhörern 
an’s Herz Iegen Tieße, brachte mich aber dann wieder 
dahin, dag wir nicht es madhen follen, follen Tediglic 
Gehorfam üben vor Gott und für feine’ Befehle bereit- 
willig fein. Eigene Plane, eigenes Rennen und Jagen 
— alles dieß muß weichen, daß wir unfern Augen feine 
Wege wohlgefallen Tafjen; fo Tünnen wir dann fprechen: 
Was du fehidit, ift Seligfeit; oder in Wahrheit e8 er- 


fennen: Wer on de8 Herrn Wege achtet, hat eitee 


Luft daran.“ — 208, 'Yuni' 1857.) 
Wie er etwas freudig gutheigen Eonnte, bezeugt 
die Stelle eines Briefs vom 18. Yuni 1853: 
„Mitfolgendes Schriften von Ullmann!) feeint 
mir Polemik, wie fie fein jollte, und Fönnte den franzö- 
iichen Brüdern wohl zeigen, daß im der vermeintlichen 
Einfalt nit ein Glied zum andern und eine Zunge 
zur andern jagen Fönne, id) bedarf dein nicht, und werl 
du anderes Stüd Haft als gerade mein Stüdwerf, fo 
bift du fremd von den Verheißungen und von der 
Dürgerfchaft Siraels. Ich habe das Werk von Ullmann 
jelbft gefucht, aber nicht gefunden, doch ohne das Werk 
jetbft it diefe Eriviederung gut zu Tefen und erbaulic) 





1) hr Schrift. über Ehriftus in uns gegenitber ber einfeitigen 
Betonung d8 Ehriftus Fe uns. 
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— eine Stimme, die, ‚ihrer, Meinung gewiß ie der 
Declamation. daher, ‚gerne venibehrhh" jineu: lin. st 
Die er,beobanhtete und, Alles, zur Shantnih n: 
Wahrheit benügte, zeigt, was;er: aus feiner, Iugend erzählt: 
or AsAch vonder -Hochiänle. nach Haufe zurückehrte, 
Threibt ex, wanderte ich im Thüringen eine: Strede mit 
zwei, andern. Neilenden,, und. da, unjer, Weg, bei, einem 
Draihzug vorbeiführte, traten wir hinein,» dieß Gemerbe 
zu, bejehen. Da fahen wir, mas ‚ich. auf; der „Dochichule 
nicht vernommen, wie der Drath gemacht wird. Unter 
dem KRaufchen. des Wallers, ‚der Häder ‚und der: Getriebe 
famen-riefige.eiferne Jangenjcheeren: heran, „wie, mit offe- 


nem Rachen, Schließen. fich: ‚und gehen zurüd,; um, wieder 


aujgelheret vorwärts vauf. den. Drath ‚toszugehen, Hi 

 Sahrtaufende lang udt. das, Eifen. in, den Adern 
de8 Derges,..bis. ed, ,alsı Erz zu Tage, gefördert. wird; 
dann wird mit" Bochen amd Schlämmten »da8 eigentliche 
Eifen vom Geftein .gefondert; dann. kommt es in, den 
Hocofen, und. ift e8 in der Hige, worin die drei Män- 
ner verderben jollten, zum Schmelzen, gebradit,: fo läßt 
man e8 - ini eine. Ninne in den» Sand fließen, wo :€8 
erkaltet. Wolter man eg. num aber » mit „dem Hammer 


verarbeiten, jo. .würde,e8 zeripringen; es muß: zu diefer 


Verarbeitung erft; dadurch: tauglid) gemacht werden, daß 
man e8 glühend unter, zentuerjdhwere Hämmer bringt, 
die am MWaffer gehen. und unter ‚deren Schlägen, denen 
man'esvon allen Seiten: zufehrt, 88 zurinöthigen Yeltig- 
feit zufanmengefchlagem, wird, um als Schmiedeijen zu 
dienen. / Dünnere Stangen „diejes Eifens fommen, dann 
auf. den. Drathzug, wo, das Ende ‚der, Stange. dünner 
gefchlagen und durch ein, eifernes, Koch. geftedt wird, und 
nun beginnt die Arbeit der ungeheuren Zange, welche 
offen heranfommt, das Ende der ‚Stange zwifchen die 
Zähne faft und damit zurücfährt, Jo daß der vordere 





heit der foagı npiberfifti, dur), dag Xoch, geriffen 

und fo ‚dünner ‚gemacht ‚wird ; ‚num, läßt die Zange den 
Drath Los, aber nur um nieder auf das Loc) zuzugehen 
und wieder da den. Drath, zu faffen und ein neues Stüd 
der Stange hindurch zu reifen, und fogeht e8 fort, bis 
die ganze Stange. ale Drath, Hindurd. ift. , An diefem 
Drath wird wieder das vordere Ende dünn gejchlagen 
"und e8 geht durch eine engere Oeffuung, und wenn e8 
da ganz durch ft, durch: die nächtte, die nod enger ift, 
und jo fiehft man die Nummern gröbern und. feinern 
Drath8 neben einander, wie fie alle vonden Zangen 
unaufhörkich geriffen,. losgelajjen und wieder gebiffen und 
gerifjen werden; tvie viel mal, wohl, bis daraus ein Drath 
wird, den, man. flechten Tann? 

. Wo ift: aber die rechte. Deutung „des. Bildes? 
Diob, ihon- fagte;. „Bin id), doch, nicht von Stein!“ 
Und ‚auch, von Eijen find. ‚wir, nicht. Das ift Gott nicht 
unbekannt, und. er berücfichtigt e8, fiehti,e8. an... Er 
feunet, ag für, ein.Gemädte wir find, Daf wir aber 
immer diefelben bleiben follen, ift auch nicht fein. Wille, 
und daß. wir, anders. ;werden,. ijt „von. Haus aus ganz 
nicht unfer Wille. Wie der Drath. nicht ‚von. felbft 
dünner: wird, jo. gehen wir nicht mit Luft durch’8 Jtadel- 
öhr und müffen. immer. wieder geführt werden,‘ wo. twir 
nicht wollen. .Der., Herr ‚plaget, und. betrübet nicht von 
Herzen, aber: der, Gott aller Gnade, will uns vollbereiten 
und tüchtig. machen, daß, wir etivas. werben zum .Xobe 
R feiner herrlichen ©nade. 

‚Der. fhätbarfte Drath, ift nod) nicht der, , der fi) 
Hlechten läßt, fondern. der: zu. Saiten. getvorden, ; womit 
man. Harfen und, anderes Saitenfpiel ausrüften fann. 
Do. ift aus dem zohen, ftummen. Erz etwas geworden, 
das feinem. Haren bräuchlich. ift, ‚und. „bei. dejjen Klang 
| faum ‚mehr gedacht wird. dejjen, was mit ‚ihm. vor- 
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gegangen, noch zu Herzen genommen wird das Glühen, 
Hämmern und gewaltfante Anfaffen und Ziehen. 
Wie wird ung fein, wenn wir mit Beben lauf jhen 
Dem höhern Chor, der ung entgegentönt; 
Wenn goldne Harfen durch die Himmel raufchen 
Das Lob des Lammes, das die Welt verföhnt. 
MWie wird uns fein, wenn jeder Bli zur Erde, 
An’s dunfle Thal, das uns zu Füßen Liegt, 
Und jeder Blid -auf-jegliche Bejchwerde, 
Die wir im Glauben wallend einft beitegt, 
Die Herrlichkeit des Himmels uns werfläret 
Und den Genuß des Friedens jel’ger macht, 
Die Freude würzet und die Xiebe nähret 
Zu dem, der herrlich ung hinducchgebradit. 

Neue Leiden und Aengfte erinnerten ihn immer 
wieder an den Drathzug. So fchreibt er den 14. Dec. 
1863: „Bet mir ift alfo der Drath wieder durd) engere 
Löcher gezogen worden, was eine völlige Hebergabe aller 
Sorgen, au des Herzens an Gott zur Volge Hatte, 
und von Ceiten des Herrn feftere Berfiherung feiner 
genügenden Gnade und leichtere Zragen des Kreuzes. 
Tag für Tag kommen mir BEE dem ee das ung 
näher wird.“ — 

Aus Folgenden fieht man, wie dag Keben ihn auf 
die Schrift merfen lehrte: 

RN. hatte in Straßburg vor dem Neujahr bis zum 
Kranfwerden Arbeit Tag und Nacht und dann auf ein- 
mal Abfchied. Gott ruft der Sonn’ und fchafft den 
Mond, das Jahr darnad) zu theilen, aber die Menfchen 
ftören das Gleihgewicht. Ich habe Fitrzlich auch gedacht, 
welche Weisheit und Wohlthat”in den Worten Fiegt: 
Aus Abend und Morgen ein Lag. Auf eine Zeit famen 
in die Yabrife in: der neuen Welt Arbeiter von Afhrwpl; 
die giengen, wenn die Arbeit ftrenge war, Samftag um 
Mitternacht don der Arbeit und famen Sonntag Mitter- 
nacht wieder daran, während nad) jener Tagesordnung 
amı Abend die Nuhe anbriht und der Nacht alfo ge 
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fichert.. ijt ih amt. Nuhetag nad. Untergang der Sonne 
aud fchwerlich mehr. an die Arbeit gegangen wird.” 

Wie ihm, was er las, Gleichnig wurde, zeigt, 
was er den 8. Juni 1848 fchrieb: 

nDorige Woche war ich in Bern, wo die Geift- 
fichen, die fich fo viel ala das Wort gegeben, die Zeller- 
Ihe Sache als den Ausschlag anzufehen, nun wieder 
wanten. — Wie man fi) doch den Weg erfchwert, wenn 
man. fich einmal gegen etwas verredt oder dagegen Partei 
genommen hat, ftatt nad der Klugheit der Kinder diefer 
Welt auch in Saden der Wahrheit zu fpreden. Man 
joll, nicht jagen: Brunnen, ‚ich, werde nicht aus Ddeiment 
Waffer trinfen. In Oftindien giebt e8 eine Art Krebfe, 
die fih in leere Schnedenhäufer einbohren und nicht an- 
ders herauszubringen find, als indem man fie über’g 
Vener hält; da Schießen fie, wenn fie die Hibe nicht mehr 
aushalten Fönnen, plößlih im Zorn heraus; einige aber 
Iaffen fich lieber zu Zode braten, al® daß fie das ihnen 
fremde Haus verließen.” — 

Wie die Gefhihte ihm die Schrift erflärte, 
zeigt 3. D., mas. er den 27. Dec. 1847 Ichreibt: 

mL. Br. : Nun giebt, der Herr einige Abendftunden 
zum Brieffchreiben und ich bin im Geift: bei Ihnen in 
Shrem und Ihrer Haushälterin gemeinjchaftlichem Studier- 
und Arbeitszimmer und mwünfche, daß der. Dfen, den die 
Gemeinde nicht auffeßt, und. das verjchneite Thal und 
das. Schneegewölt und der Froft uns nicht Scheide von 
der Liebe, Gottes in Chrifto Sen. Weder Sährlichkeit 
noch Blöße;. was diefes heißen wolle, erfahren. wir, in 
der Wintergzeit, wo fo vieles, was im Sonmer hilft, 
unfer Fleisch, grünen zu machen und unfer Herz zu 
erwärmen, » abgeht. ı Did, predigt Sonnenfchein und 
Sturm und der Schnee, den Er verhalten ‚hat fammt 
dem Hagel auf die Zeit der Trübfal und auf den Tag 


= Wo —- 


des Streits und Kriegs, ‚Hiob 38, 23. Bir der ebte 


Theil des "Verfesfagen will; erklärt die Gefchichte" des 
Ruffifchen Feldzugs beffer, "als ein Commentar. Am 
Morgen der Schlaht vor Moskau, dem Yahrestag der 
Schlacht von Aufterlig, war e8 fo fchönes Wetter, daß 
Napoleon beim Anblid der aufgehenden Sonne fagte: 
‚Oui, c’est bien 1A le soleil d’Austerlitz!" (Sa, das 
ift wahrlich die Sonne von Aufterlig!) Aber auf dem 
NRüdzug, da die Sterne in ihren Yäufen wider ihn nu 
war der Schnee aufbehalten, daß der Graf von Segur 
befchreibt, wie die Leute allmälig der Stollen, die sich 
an ihre Fußjohlen anhiengen, nicht 1os murden, anfien- 
gen zu ftraucheln, endlich fielen, und bald mit fallendem 
Schnee bededt nichts Weiteres mehr von fich fehen Tiegen, 
als eine Fleine Erhöhung in dem Schneefelde. Uns 
ift der Schnee verhalten auf die Tage der Trübfal, 
aber ob mir wohl den trübfeligen Anblid fhauen, blafen 
yoir doch nicht Trübfal, fondern freuen ung der Trübfal 
ob der Geduld und Bewährmig, die fie bringt, und ob 
ber Hoffnung, die nicht läßt zu Schanden werben. — 

Wie er angefihts der Einmwiürfe gegen die 
Schrift und des Gerede! von Widerfprüden ber- 
felben "ehrfurchtspoll an ihr fefthielt, zeigt an Stelle 
eines ‚Briefs vom 20. März 1858: 

„Betreffend WE Frage, fo geht mir über‘ fee: 
‚So Iemand will den Willen Gottes ehe, "der wird 
inne werden‘ ; und fin’s alte ‚Teftament: Die Schrift 
kann nicht gebrochen. ‚werden.‘ Ro08 Biöcologie und 
Bed’ haben 'nitr “gezeigt, mie les bis auf die Wahl 
der einzelnen Worte hinaus aus "eitim Sup ‘ft, To daß 
mir fchwer würde, an Ungenautigfeiten in Sonftigem 'zut 
glauben, obidhon ih ganz zugeben Tann, daß die Meber- 
 einfinummg mir nicht überall‘ Kar ift, ‘aber man’ darf 
doch auch eftvasvor'der Hand’als Geheimnik des Glan- 





bens bewahren, th eilt man 'dieß nicht, sondern fährt 
gleich heransr "Sch fee: nicht, tote DieR fHinmt, Folglich 
finmtoeg nicht; — -fo Farin der Trtninpf zu nidte 
werden. Co glaubte man lange, der Widerfprud) zwifchen 
den beiden Gejchlechtsregiftern CHriftt‘ set unlösbar, bis 
man durch die VBermuthung, Ändert eitten fet die Xevirats- 
che indie Rechnung genommen, inne ward, daß genau 
zu Tejen et, und N. zengte D., nit gleich gelte mit 
D. war eitt Sohn vor! N. — Saul Tief befahnt machen, 
wer "Goftath erfchlagen, fölle des Königs Eidam- fein, 
und 68 fand fih’David, welcher nun zur Audienz fam, 
und über feine durch) Hörenfagen zu des Königs Ohren 
gefommene Erklärung eindernommen wurde, wo dei in 
unfrer Zeit Fett Dienfch, anı allerwenigften die Zweifler, 
die Alles wollen auf's: Genanefte beroiejen haben, fi) 
befrenivdewn' wirde, vos das Protokoll in eier fo wichtigen 
Sade fo’ gut wieüber Kleinigkeiten, die des Schreibens 
faum werth find, mit der Frage um Naine und Stand, 
Alter, Gebirtsort anfange; eher Follte unfer Zeitalter 
die Form ntangelhaft finden, da’nichts gefagt ift, ob 
verheirathet oder unverheirathet, und welcher Eonfeffion, 
da doch Paulus Tolche eingab: 3% bin ein ME 
Damm von Larfus. 

' „Neben'diefem Einwurf aus det Sefchicte Davids 
hielt mir Pfarrer PB. feiner Zeit zwei andre vor, daR 
ber: Aufzählung der Kriegsmacht von David oder Sa- 
fomo die Zahlen in -Chronifa und Saninel niöht über- 
einftinmen "Wenn Ritter daher reiten, jeder eine Ranze 
in der: Hand, ‚wie viel Manıtfommen auf dreißig Ranzen 
und‘ wie geht 8 zit, daß 'der Zrupp vierzig Mann ver- 
fiere? — 8 'gehen‘ eben mit einer Yanze etliche Bogen- 
fchügen u.f.. m, = Iwreinenm Evangelium’ fage Chriftus 
zu „Petrus: ‚Eheder Hahn Frähet‘; im andern: ‚ehe er 
zweimal" Frähet‘, Es" Heißt" aber‘ bei der Bethenrung 
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Petri: Dergleihen fagten. auch die übrigen Jünger. Es 
war ein lebhaftes Meberbieten, wobei Jefus Mithe hatte 
für den Augenblid recht zum Wort zu fommen, aber 
darum doch auch bei feinem Worte blieb, und e8 noch 
naddrüclicher ausfpradh. Wenn mir ein Handlungshaus 
einen Wechfel zu proteftiren giebt, aber e8 follte ihn Bor- 
nuttags haben, um ihn mit der Poft abzufenden, und 
ich, verjpräche, man fährt aber fort, auf die Nothwendig- 
feit zu dringen, und ich fage, Ste müffen ihn vor 10 Uhr 
haben, bin ich dann im Widerfpruch mit mir felber?” — 

Berdrehung des einfachen Schriftfinnes war ihm 
jehr zumider. 

„Alfo hat Gott die Welt geliebt,“ fchreibt er. den 
13. Sänner 1859 — „und da joll e8 nöthig fein, exft 
zu jagen, daß Welt nicht die Auserwählten find, denen 
vielmehr überall die Welt entgegengefegt wird, und es 
fol verboten fein, dergleichen zu fagen. Auf dergleichen 
habe ich immer diefelbe Antwort. Ich bin viele Jahre 
Advofat gewejen und habe mir Manches erlaubt, aber 
weder meine Gegner. noch mic wird, Jemand. zeihen 
fönnen, ein menfchliches, wenn auch noch fo fehlechtes 
 Gefet jemals auf folde Wiife an’8 Folterfeil genommen 
zu haben, wie dies mit Bibelftellen gefchieht, fobald fie 
Gutes reden follen für das, was man 'zur halten an- 
genommen.” — 

Das neue Teftament fa8 er im Grundtert und 
überfeßte oft, wo die gewöhnliche Meberfegung ihn nicht 
befriedigte, Stellen felbftändig, wonon-in feinen Schriften 
Proben enthalten find. Er: war Freund. einer, freieren, 
weniger buchftäblichen, doch den Gedanken auf gut Deutfch 
möglichft genau ‚wiedergebenden. Meberjegung. 

„Man wirft den Armeniern, Griechen, Syrern und 
Kopten vor,” Schreibt er: den: 31. Dezember 1857, „Ite 
haben eine Bibelüberfegung in: veralteter. Sprache, die 


= F >> 





da8 Bolt nicht verftehe, und .bedenft „nicht, daß aud 
unsre Bibelfpradhde eine befondere Sprache ift. Ich. fehe 
nicht ein, warum 3. BD. das hebräifche Sdiom foll bei- 
behalten werden, wenn man in andern Dingen doch nit 
Wort für Wort überjest. Conft heißt man eine Ueber- 
fegung Schlecht, welcher: man no das Franzöfifche, Ra- 
teinifche 2c. anmerft und nur da foll e8 fein Fehler Sein. 
Ein Ueberfeger fol die Negel-De-tri ziehen: Das Dri- 
ginal fagt den Hebräern, Corinthern u. |. w. jo und fo; 
wie würde e8 fih auf Deutfch ausdrüden, wenn Die 
Hebräer, Korinther m. |. w. deutich gejprocdhen hätten. 
Dan jagt, die Kraft gehe jo.weg, aber man hat «8 
wenig verjucht, ob e8 wahr fei,. und danı. bringt ein 
Adler, der überhin fliegt, weniger davon als ein Sper- 
fing, der in einen Brofamen wirklich beit.“ 

Auch mit der Bergleihung der verschiedenen Lesarten 
des griechijchen Ieuen: Teftawentes ‚befchäftigte ex. Sich, 
und wenn er eine bon der gewöhnlich benügten abweichende 
lieb gewonnen, jo war er nicht mehr davon abzubringen, 
jo 3.8. las er Luc, 2,14: „Briede auf Erden an 
Menfchen des Wohlgefallens,‘ und Phil. 1,.21: ‚mir ift 
das Leben nüslich (jtatt: Chriftus ift. mein SE und 

Sterben mein Gewinn.‘ — | | 


Wie feine juridifhen: und bite ah 
Siriften Gelegenheitsigriften waren, jo waren 
e8 auch meift die Auffäse, die in verjchiedenen Dlät- 
tern, - 3. DB. im. Dolfsboten und im ‚Chrift‘ von ihm 
erfchienen find, fo auch feine Eleineren und größeren 
Schriften über einzelne Punkte der hriftlihen Lehre 
und Sittenlehre und über die. Xehre. von der 
Kirche. Sein Lefen und Leben hatten thn auf diejes 
und: jenes "geführt. Und: da er ein ungemeine® Wahr- 
heitsbedürfniß Hatte, fo fühlte er fih auch gedrungen, 








mer er in irgend einem Stüd‘ &cht einpfangen und 
einen Serthum erfännt zu haben glaubte, ”e8'zu bezeiigem, 
In diejem' Wahrheitsbrange fchrieb: er manden ‚Brief. 
Einft! war! ern feinem CS Hrviegerfohn in einem Bade. 
Beim Abf dhiededricteihm ein Vfarrer, der gar kein Geiftes- 
verwandter! war, fehr "herzlich mie brüderlic) die Hand. 
Daran Enipfte 8». nun an mod Fchrieb ihm einen ernften 
Brief über den’ Weg zur Erfenntrig der Wahrheit über. 
eine feiner Leibftellen 3oh. 7,-17., der aber den gewünfch- 
ten Erfolg nicht‘ Hatte, Höhe der Empfänger Iteht Be 
an der Spite der negativen Partei. "\ 
"E8 war die tiefe Erfenntnig, tote oft Menfeentente 
(aud) theofogifche) und göttliche (biblifche) auseinandergehen, 
und wie [hädlich die Heberlieferung ift,‘) und das DBe- 
dürfniß die Erfenntnig der reinen Wahrheit zu fördern, 
was ihn zur feinen Vorträgen und zur 0 jeiner 
Söriften über religiöfe en antrieb. 
Sp gab er im Fahr 1863 eine Sprift‘ heraus’; 
‚Gottes "Wort und der Menfher"Auffahr "die Drei- 
inigferki (wie alle feine: religiöfen Schriften von da au 
in Commilfion bei Balnter und Riehnt, jebt Yerdinand 
Ha Bafel) und in demfelben Jahre die von der 
‚Lauheit und der Abhülfe dagegen“ Inder 
fegtern thut er dar, mie die Taubeit, welche der Herr 
dem. Engel" don ne bormirft, etwas ganz’ Anderes 
ft als die a Yeeie und Fe die Si ai 


1) Gs8 ir choas Shädliäes um bie menfchliße Ueberlieferlinn; 
man hebt ! Steine auf, fobald "die Iautere "Wahrheit, in irgend einem 
Worte zum, Borjchein fommt, wenn:es nicht Dinge find, wofür zuvor 
das Placet der Ueberlieferung eingeholt und erteilt worden. — Wie 
man’s zit halten angenommen; ‘fol ftereotyp “fein, aber) die ı Bibellnur 
mit, beweglichen ‚Lettern sericheinen.‘, Ich habe alles Dings ein Ende -ge= 
fehen, aber mein Wort bleibet. Doch bat alles" Ding auch feine Zeit, 
jögär.die dinfterniß ihre Stunde, AmdÜder! Bater' hat fich vorbehalten; 
zu ‚jegen,. welches jeine Zeit und Stunde tl, wo er ein Ende, machen 
will. en Son Takt ung DREIER und feftyalten am Worte der Geduld, 





er ernten und demüi üthigen! Chriften't im Sanfe der Iahe, 
wenn" das mit der natürlichen und geiftlichen Jugend 
sufommenhangende Gefühl zuretritt, eintreten, wie fie 
vielmehr ein‘ ‚YZuftand Ber Sattheit und der Selbft- 
gerechtigkeit‘ fi. "Daß aufrichtige Keute’ fich fo’ oft plagen 
und lagen über zanheit, und Prediger, die mehr Eifer 
als Berftand haben, in unbiblifcher Weife wider die Lan- 
heit fprecheit, "Hatte ihn A geführt &o- war's 
aud mit fetter Edrift: ‚Die herrjehenbe Kirche und ihre 
Gründe Undern zu toehreh im Sahr 1864 "und mit 
den! übrigen die Kirhenfrage "beichlagenden Schriften: 
‚Die Gemeinde zu Beroe und das apoftolifche: Prüfet 
Alles und das Gute: behaltet," „D Der Zufanmenftoß von 
Fofua und Eopernifust Behrendt} 1). &faubensgrumd 
und Wiffenfhaft‘, „Das Befenntiig der zwölf Artikel‘ 
gegen Neberfhäsung. de8 fogenannten! apoftofifchen Glau- 
bensbefenntniffes "und der von  Menfchen aufgefegten 
Slaubinshefenntniffe überhaupt ?), 1874. Kirche und 
Separation‘, 1872, ‚Die freie Kirhe‘,1873. Aud) in 
diefen Chriften voollte er allerlei Menihenfabungen ent- 
gegentreten, mit dem Schwerte‘ des’ Geiftes mehrend zur 
Rechten und zii Linken, einerfeitS vor Verwechslung der 
äußeren Kirihe und der Berntinde in Sinne deg N. T.’8 
und vor dem BB ‚der Befriedigung de8 Sriftlichen 


a n Aus diefer. Schrift leuchtet. auch), Bernoulis reiche, Kennnih 
vom Stand, und E Gang mathematijcher. ragen, hervor. 

N nu Sp. viel Nichtiges die Schrift, enthält Au Leber fhägung Bi 
Bekenntniffe,, jo ift der. Berfaffer wohl nicht, freizufprechen von Unters 
ihäßung; er, hat den reellen, Werth „diefes ehrwürdigen Bekenntnijeg, 
das. bei aller Unvollfommenheit, die. auh Männer wie Dr. Nisih zus 
geben, dennod die Thatjahen des Heils licht bervorhebt, wohl nicht 
genug gewürdigt, wie er überhaupt, die hijtorifche, Bedeutung der Be: 
fenntnigichriften. um der: Ueberihägung. und um des, Mipkbraudhs willen 
im Dienfte des’ Sefteiigeiftee wohf zu wenig beachtet! hat. 8 begegnete 
ihm überhaupt, wohl. ‚dfters in Hyperfritif zu geratben und da und dort 
das Kind mit- dem Bade’ auszufchütten. E83 war eben feine“ Gabe 
und Beruf, feine‘ Aufgabe überall zu warnen, vor Abmwegen und den 
Rreüfungsfinn zuweden.’” > 


a 


Gemeinfchaftsbedürfnifjes, anbdererfeit8 vor deu gleichen 
Eauerteig, wie er auch. in: freien Kirchen vorkommen 
fann, ‚und vor der Meberfchäßgung der Yorım warnen und 
auf das Geiftlihe und. Innerliche aufmerffan machen, 
3. D. zeigen, wie eine Gemeine in den Maaß eine freie 
fei,..al8 fie aus Leuten beftehe, welche die Wahrheit, 
welche der Sohn frei madt. ') — 

Zn Bezug auf Bernoul’8 Schreibart fagt ein 
Sreund: „Es find der. Lefer viele, denen die Schreibart 
zu. geiftreih und des teten Hereinziehens von Zügen 
aus der Gejchichte zu viel und diefes zu Hinderlich. ift 
im Yaffen des Dauptgegenftandes. ?) Diefen ift zu ver- 
zeihen. Denn nicht Ieder vermag, aus allem dem für 
und wider Gefagten den Kern herauszufinden.  Solchen 
gegenüber jagte Bernoulli, der. Herr Sefus. und. feine 
Upoftel haben auch nicht in ‚heutiger Wafferklarheit, ge- 
redet, fondern des Herrn; Rede fei auch Manchem zu 
hart vorgefommen, und Betrus jelbft habe von des :Bau- 
[us Briefen gejagt, es fei darin Etliches: |chwer zw ver- 
jtehen; wem: e8 aber Ernft fei, der lege fi auf’8 Nad- 
denfen, und nur für folche fchreibe. er.?) — Andere 


It Er betonte immer: jtarf, wie fehr die Zubereitung: und Tüchtig: 
feit der Einzelnen die Hauptfache fei und drang auf Sctoftändigfet, 
Freiheit umd Unabhängigkeit der, Chrilten. 


*) Noch dazu find die gefchichtlichen Züge oft nur angedeutet und 
nur für foldhe verftändlich, welhe das Angedeutete anderwärts aus- 
führlih gelefen und behalten. Ein Freund machte ihn nach Lejung eines 
Manuscripts darauf aufmerffam und bat ihn, im Tert oder im einer 
Anmerfung das Angedeutete deutlih zu niahen. Er wollte aber davon 
nichts wiffen, Derfelbe Freund gab fich auch, die Mithe, bei allen An: 
führungen aus der Schrift und Anfpielungen darauf in Klammer die 
Gitate, Buch, Capitel und. Vers beizufügen, aber im Druck Tieß er diefe 
Gitate weg. 


3) Mas die at meiner Schrift betrifft, ihreibt er; jelbft, jo it 
das Herauslaffen eines. MWiges nicht Selbftverläugnung, wie das Zurüd- 
halten, defjelben — und dazu kommt, das, Gefallenhaben, daran; das 
Alles,richtet dann der Herr mit einem vechten. Gericht. Am Ganzen ger 
nommen forderte die Sache eine jchneidende Schärfe; jegt fchweigt umd 
lächelt man meine Rede nicht mehr zu Tode; die Pfarrer, fagte ein 





fragten, vo Bekk diefe ftets angeflagte herefchende Kirche 
fei, doch nicht in Bafel, wo fie ja gar Feine amtliche 
Gewalt mehr "habe? Gr aber redete nicht nur wider 
: die amtliche Gewalt, fondern iiber da8 Wort derer, welche 
überhaupt finden, als jet die Geftalt unferer Kirche das, 
wofür wir uns zu ereifern haben, und e8 dürfen die Se 
brechen derfelben ungeftraft überfehen werden. Bielmehr 
fand er die Auflöfung derer, die Ernft machen wollen, 
in lauter Heine Häuflein fer die für jest Gott mohl- 
gefällige Geftalt der Gemeine, welche zu warten habe, 
bis e8 des Herrn Zeit fei, unter ein Haupt zu fan- 
nen, was fein jet. ') — „Was an feinen Schriften eigen- 
thümlich war, Tiegt darin, daß wenn er fich dazu an- 
Ichidte, er immer Einen oder Zwei vor Augen hatte, auf 
die im Schreiben er Alles mürzte. Ihre Art zu reden, 
einzumwenden, zu erwägen findet fi dann durchweg ab- 
gemalt. Wer fie genau Fannte oder fennt, der hat den 
Schlüfjel und verfteht dann auch diefe Schriften und die 
Unfpielungen und Abfichtlichkeiten darin. Denn fo fehr 
die Entwürfe wie im Flug gefchrieben fcheinen, forift 
doch Alles darin voll Bewußtfein und Zmed. Ya e8 


Hauptpfarrer, jeien ‚ganz nmieiner Meinung, aber in. der Anwendung, 
in der Braris fer der Haden; da und dort freut ji “eine Seele, daß 
ihr Luft gemacht worden; am: Beuggenfeft erfannte ein Pfarrer, der 
einige Wortermit ınir wechjelte: der Zeitpunft der. Separation fei fchwierig 
zu treffen, und ein Befannter, früher über die Maaßen gegen die Ser 
paration, ließ am gleichen Belt fich' gegen mid) vernehmen: „Wenn bob 
nuv unfere, ‚Herren PBiarrer, wie e8 in meinem Scriftchen gejagt jei — 
da gab es eine Unterbregung. — Aber der Kirhengeift halt Alles zurüd. — 
Da Wwird’auch in Baden referiert und discuttert, aber Fein Wort. von söi 
freien theolog. Zehranftalten in Genf und Saufanne und wie e$ dort 
dier Leute angefangen, um Evangelilten zu befommen. Nach Bafel follen 
die, Studierenden: Da finden Jie volle Gerüge; ‚Daß ein halbes Sahr ° 
in Tübingen Jedem überaus: wohl-thbunwürde, fällt Niemand ein; man 
vammelt ‚ich immerfort iin das Banzerichiff, : die Kirche, bis e8 BB: 
Befchließet, einen De und 88 werde wire darang. tip 
31. Auguit 1872. 0. 

Si Soc; war. er bei: aller Furcht vor dem menfchlichen ‚Organi« 

jieren. nicht. gegen eine» Verbindung Fleinerer und größerer Gemeinden 
in einem gemeinjfame Aufgaben gemeinjan treibenden Gemeindebund. 


nn 


Pe len 
gab Anfäffe,; mo er: ‚beftinumte, ‚Leute, aum,fich ev zu, jehew 
erwartete, . die er. fonft ‚nie, ich und. für, die er, ‚dann ei 

ganz. A a _— ae, Er u = Me er - 
die Bibel Las, .dejto ‚miehr feine -Sprade,aus;ihr, heraus- 
wuchs; Werinun,dte Schrift und namentlich. and); ;die 
des U.:T.’8 nicht ‚ganz genau. fennt,,, der fann „aud) die 
Anfpielungı an, die. Stellen, die er, in; Auge dat — und 
das find, oft ganz entlegene: — gerade in, ihren jeiuften 
und Ichärfften Theilen ‚nicht: verftehen. ")" | 

.-: ©o ‚waren auch feine Xie der. mit, wenigen Aus- 
nahmen mehr Lehrhaft als fyrifch, ein! Wiederfchein jeiner 
Schrifterfenntnig. Einem Freunde Jchrieb er-den 5. Sept. 
1846: Mitfolgend. ‚einige Lieder, welche. fo ‚weit gut 
fein werden, «als fie Schriftftellen geben. ;:.. 


Seine geiftlihe. Entwidlung. war „eine 
langfame. und allmählige?) gemefen. . Im Anfang 
feines ‚Berufslebens waren ihm. die Dejuce jeiner. hrift- 
lichen Genferfreunde :Läftig (fiehe oben „S.:.13),,zyaber 
Guer8 bat, er um, Fürbitte, und betete ‚jelbft. um Er- 
leuchtung ; Guers betrachtete er fpäter als das Werf- 
zeug feiner Zurücführung zum Glauben, was auf eine 
Zeit des Zmeifels, und Unglaubens. Schließen: Läßt, von 
der er aber nicht weiter fpradh. Bom,Drud des Ge- 
jeßes. aber, unter. dem er: lange gefedmachtet, pradh. ex 
öfter, und davon, wie er es lange gar nicht habe glauben 
Fönnen, daß auch .er.felig werben könne, und daß er e8 

1) Darım babem'ihn oft meldete Leute, ‚die viel in der Bibel 
Iefert, beffer verflanden als Gebildete ohne Bibelfenntniß, wie dieß auch 
nad) Prof. Bed’e ‚Vemerfung bei manchen tieferen Schriften'der Fall ift. 

2) &8 fommt mir vonallen Seiten, nichts bleibt mir, als’ das 
Halten an den, der die Gottlofen gerecht macht — Befehrung im 70. 
Altersjahr; higher war e8 ein Anreihen von einem Werk an’8 andre ges 


we immer Rt DEREN? nun gehe? 8 von Gott aus. | 
Ne ia IM Mai I 





" lange nicht gewagt. babe im und. fire: anzıı- 
eignen z. ‚Wer.an dem Sohn Gottes, glanbt,,, ‚der, hat dag 
ewige. Leben, und jo, Biele den, Sohn. annahın: E44 denen 
“gab-er Macht. Gottes, Kinder. zw heißen, während er; fchon 
zur Zeit ‚der Lieftaler Gefangenfchaft (e.,S1921) 
und: während der. Wirren. überhaupt fich Durch, Wort 
und, Wandel als einen, Jünger ‚Jefu bezeugte. ....; 

+ Wir Haben. oben. gefehen, ‚wie er frühe Schon. Fi 
Solche, die ,un:des Glaubens. willen ‚verfolgt. wurden, 
in den Rif;-trat. und für Suftusfveiheit. fämpfte: .: Aber 
nachdem ein ‚jeinem Berfonale „davon geiprochen, fügt 
er bei: ©o, erntete ich Ehre. bei. den. Menfchen auf Dem 
Felde: der Religionsfreiheit,. ‚Eins fehlte, mir... noch: 
daß Gott mir Berftand- gebe, zu. merken, was Baulus 
zu Timothens fagt:, „Der; da8; Yeld. bearbeitet, jo; der 
Srüchte, zuerft genießen. Dafür hatte..ich, ‚gelegene Zeit 
abgewartet, „da Die Frucht. nicht: Treblich Janzufchauen war 
und nicht, gerühmt wurde, Du Sollft das nicht anrühren, 
das nicht Toten, ,e8 find Coloquinten, ‚der Tod in Topf, 
und „du. fennfti es, nicht, Allmählig eritarkte, ich; aber 
aus. ‚der Schwachheit, gelangte , ‚zur, ;Sträften im „Streit 
und Gottes Wort drang „endlich, durch ; ‚ih fuchte, Ge 
meinjchaft und fand eine. Feine Berfammlung, wo) auch 
do8 ‚nicht fehlte, :duß beim ‚Brodbrechen, und.dem gefeg- 
ueten: Kelch; der. Dankfagung des Herrn Top. dverfündigt 
wurde, ‚wie, 28, gejchehen;‚joll, bis,,daß Er fommt. ‚Dazu 
tourde iz. zu; feinem. fanften od, fein. anderes auf. den 
Hals, gelegt; auch. brauchte. sich... fein Bort: zum ‚DBater 
nicht zu verläugnen: Das ift das ewige Leben, daß 
fie Di ‚als ‚den einigen, wahren Gott, und den. Du 
 gefandt haft,; Sefum: als » Gefalbten »erfennen. Diefe 

Berfammlung habe ich nicht wieder aufgegeben‘). 


EB ‚einem ‚andern Gntwurfe feines Berfonales. jagt er: „Ic 
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Aber nur allmählig fam er dazu, fich diefer 
Heinen Gemeinde anzufchliegen. Ein Wort des alten 
Infpektorg Zeller, den er jehr hod hätte, war ihm 


wichtig geworden, der Chrift Habe nah der Schrift 


zweierlei Gemeinschaft, den Rath der Frommen und bie 
Gemeinde (Pf. 111, 1). Er fand darin eine Weifung 
zu einer engeren, aberen Gemeinschaft, als die Kirche 
fie bot. Lange hatte ihn die Brüdergemeinde fehr 
angezogen (indem "manche Glieder derfelben, zu deinen 
auc) liebe Berwandte gehörten, ihm nahe ftanden). Aber 
die Brüderfocietät, "wie fie war, erfchien ihm für {hr 
nicht gemacht, fo hoch er ftetS die Brüdergemeinde hielt. 
Er wandte fi) zu der Eleinen Zahl derer, die er früher 
al8 die angefochtenen Seftierer vertreten hatte. Er 
fühlte ein wachfendes Bedürfniß nad) einer engeren Ge- 
meinjchaft, in der man fich in aller Freiheit einfach nad 
Gottes Wort hielt, und in der er e8 inne werden Fönne, 
wie der Herr da mitten inne fei, wo zwei oder drei 
auf feinen Namen verfammelt feien (Matth. 18, 19 f.), 
und in der er auch das H. Abendmahl in der Mitte 
Steichgefinnter genießen könnte. Etwa im $. 1841 
begann er diefe VBerfammlung zu befuchen, etwa umt 
1844 fchloß er fi) ihr ganz an. Längere Zeit befuchte 
er erft daneben noc) die Predigtgottesdienfte der Landes- 
firche, genoß au) no das h. Abendmahl in derfelben 
zwar nicht an Fefttagen, doch in den Eleineren Zwilchen- 
communtonen, an denen mehr nur chriftlich gefinnte 
Perfonen, die tiefere Bedürfniffe haben, Theil nehmen?). 


dinterlaffe eine Heine Berfammlung, in welcher ich feit vielen Xabren 

- zu meiner und! Anderer Förderung su wirfen berufen bin und mit der= 
jelben u Tod ‚des Herin zu preijen.“ 

Rad dem Hebräifchen im vertrauten Umgang (sod, Skat. 

Bf. 25, 1. Seheimniß — — vertrauter Umgang) der Frommen (Aufrichtigen 

Jeiharim) und in der Gemeine (edah, VBolfsverfammlung), ganz Iirael. 

» 2) An Bafel Fann man jeden Sonntag abwehslungsmweile in einer 





Almählig aber kam er dazu, das Abendmahl nur mit 
den jogenannten Geparierten und in andern Fleinen 
Berfammlungen, im SKreife näherer Freunde und Ber- 
wandten zu genießen. Anfangs war er fo fhüchtern, 
noch jo voll Menfchenfurcht, daß, wie er fpäter erzählte, 
e3 ihn genügt hätte, auf dem Wege zum ftillen Wind 
um Sleinbajel, wo da8 Gemeindlein fich verfammelte, 
einen Delannten oder Berwwandten zu begeguten, um fich 
bom ferneren Bejuch abfchreden zu laffen; er gieng exft 
heimlich. wie Nicodemus zu Iefus aus Furt vor den 
Menfchen. | iS | 

Bu jeiner allmähligen Löfung von der Landeskirche 
hatte Mlancherlei beigetragen. Bor‘ Allem feine wad- 
jende biblifhe Einfiht in das Wefen der hriftlichen 
Genteinde und in den Unterfchted "von Wedverfomm- 
fungen für alles Bolt und von VBerfammlungen von 
Colden, die mit Ernft wollen Chriften fern’), Auch 


der 4 Hauptfirchen, das h. Abendmahl genießen, jo daf, wer das Be- 
vürfnig hat, auch im Schooße der Staatsfirche alle Sonntage communi: 
cieren fann. ERt / | 

!) Luther jagt: „Ein Gottesdienft muß Öffentlich in der Kirche vor allem 
Bol gehalten werden; darunter viel find, die noch nicht glauben oder Ehriften 
find, jondern das mehrere Theil da ftehet und gafft, dafs fie aud) etwas 
Neues fehen: gerade als wenn wir mitten unter den Türken und Heiden 
auf einem freien Vlabe oder Felde Gottesdienft hielten. Denn bier. it 
nod) feine geordnete und gewilfe Derjammlung, darin man fünnte nad 
dem Gvangelio die Chrilten regieren, fondern ijt eine öffentliche Reizung 
zum Slauben und zum Chriftentbum. — Die andre Meife, fo dierechte 
Art der evangelifhen Ordnung habenfollte, müßte nicht jo öffentlich auf dem 
Plab gejchehen unter allerlei Bolf, fondern diejenigen, fo mit Exnft Chriften 
wollten jein, und. das, Evangelium mit Hand und Mund befennen, 
müßten mit Namen fi einzeichnen und etwa in. einem Haufe allein 
ih verfammeln zum Gebet, zu lefen, zu taufen, das Sacrament (Abend- 
mahl) zu empfahen und andere, chriftliche Merfe zu treiben. Am. diefer 
Drdonung fünnte man die, die fich nicht chriltlich hielten, fennen, Arafen, 
bejjern, ausftoßgen, oder in den Bann thun nad, ver Regel EHrifti, Matth. 
18, 15 ff, — Hier Fönnte man auch ein gemein Almofen den Ghriiten 
auflegen, da8 man williglih gäbe und austheilte unter die Armen, nach 
dem Erempel Bauli, 2, Cor. 9, 1. 2, 12. Hier dürft’s nicht viel und 
groß” Gefänge. Hier Fünnte man auch, eine kurze, feine Weife mit ver 
Taufe und Sacramenten balten, und Alles aufs Wort und Gebet 
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feine Erfahrungen auf dem pohtifchen und amtlichen 
Gebiete hatten das Ihrige dazır beigetragen, ihn von 
der. auch von ihm Lange gehegten Täufchung: zu ‘heilen, 
als fer die Staatsfirche eine wahre hriftliche. Kirche, eine 
Berfammlung von Gläubigen, und der Staat 'ein wirf- 
Ach hriftlicher Staat. „Inden  erften Dahren: der 
dreißiger Sahre hörte man nicht felten die Aenferung, 
das fei ein Mann,‘ vor dem man den Hut nicht tief 
genug abziehen Tünne. Aber Thon vier Iahre nachher 
war Bieles; anders: geworden in der Dürgerfchaft und 
au in ihm. Schon nannten ihn Manche einen Narren, 
ein verbranntes Hirn; das machte, er. hatte jekt mod) 
meiter gegriffen und die Schmad Chrifti auf fi) 'ge- 
nomnten.” Im großen Rath, aus dem er erit nad) 
feinem Ahfchied vom Aichteramt austrat, und fonft trat 
er in den Riß und zeugte ernftlih im Geift und in 
der Sprache der Bibel für Redt und Wahrheit, jah 
fi) aber immer mehr ijoliert und in der Minderheit; 
er fand feinen Anklang, Fonnte nicht durchdringen, wurde 
gar nicht berftanden. Ganz befonders waren. e8. die 
Erfahrungen, die er im Gerichtsconflift „gemacht, die Ba 
die Augen öffneten. 


\ 


und die Liebe richten. Hier müßte man einen Furzen, quten Satehie- 
mus haben über. den Glauben, die Gebote und das Vaterunfer. Kürzlich, 
wenn man die Leute und Berfonen hätte, die mit Ernft Chrilten zu fein 
begehrten, die Ordnung und Weile wären bald gemacht” (Ruther deutfche 
Meffe und Gottesdienft, Jan. 1526). Nic. Bernoulli meinte, an jolden 
Leuten habe e8 wahrlich ur Zeit der Reformation nicht gefehlt und fehle 
e8 auch heutzutage nicht, wenn fie fchon, wie fich von felbft verftehe, immer 
nur die Minorität bildeten. — 

Geftern erhielt ich wieder zwei Predigten von Prof. Bed; in 
der einen, wo er die Bleihniffe vom Neiche Gottes abhandelt, jagt er, 
"wie man bie CShriltenheit nicht als Heidenvolf zu behandeln habe, fondern 
wie das Chrijtenthum folle ein Sauerteig fein, welcher allen auch iwelt- 
lichen Berhältniffen einen Beigefchmad gebe 2c., fagt aber dann in einem 
furzen Scylukfag, daß in allen diejen Sleiniffen und in dem was man 
daraus ziehe, Feinerlei Grund Tiege, welcher ven Gläubigen zu. unterlaffen 
erlaube, fih in &emeinjchaften yufammenzuthin und da die rechte Zucht 
zu üben und das Böfe von fih zu thun. 
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+» Danir fam er um diefe: Zeit, abgefehen von den 
Gliedern des Heinen getrennten: Öemeindleins in Bafel, 
‚ mit verfchiedenen: Lebendigen Chriften in Berührung, die 
von. der Staatsficche getrennt waren, namentlich mit 
Georg Müller von Briftol und mit Carl von 
Robt von Bern und feinen Gemeinden. 

‚Mit Georg Müller dur die Lectüre feiner 
exften deutfchen Ausgabe feiner Kührungen. Das Bud 
fprach ihn außerordentlih an und: er verfchenkte es hin 
und her. Der Glaubensmann milden und feften Sinnes, 
der fo treu nach beftem Wilfen, und Gewiffen feiner 
Ueberzeugung Tebte, fi fo Schritt für Schritt: vom 

Herrn Hatte führen laffen, für die Laufe der: Gläu- ' 
 bigen war und doc. Fein enger Baptift, fondern mit 
allen Brüdern den Tod des Herrn im H. Abendmahle 
verfündigte, der mit jo Manchem gebrochen, was aud) 
ihın als Menfchenfagung erichien und dennoch mit Chriften 
anderer Anficht brüderlich verkehrte, der einer Gemeinde 
von Gläubigen, die er gefammelt, vorftund und darüber 
doch die Arbeit auch unter der Welt und zwar in ber 
Weife bibliicher Evangelifation nicht verfäumte, z0g ihn 
mächtig an, und wenn wir nicht irren, trat er mit. ihn 
aud in brieflihen Verkehr. Seine eu freuten 
ihn jehr. 

Schon feit längerer Zeit hegte er Bedenken gegen 
die Rechtmäßigkeit der Kindertaufe., Irren wir nicht, 
fo war e8 das Lefen von ©. Müller’8 Führungen, das 
Ah vollends davon überzeugte, daß die Taufe an Gläu- 
bigen umd dur Untertauchung follte vollzogen werden 
und ihn bemwog, fich felbft au taufen' zu Yaffen. „In 
3.8 Sendfchreiben, fehreibt er den 2. Yuli 1852, wird 
die Taufe einem Nekrutenftrauß verglichen. Will das 
Wort: gehet Hin und taufet:fie,, wirklich nicht mehr 
jagen als: Gebet Hin und heftet ihm den Rekruten 
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ftrauß auf? Und: wenn ich" auch lange mit einem eifer- 
sem Werkzeuge mit allem: Erfolge ‘gearbeitet habe, hat 
e8 dann feinen Zwed mehr, wenw nun. der ‚Schmied 
e8 dur Eintauchen nn’8 Waffer härtet:?» Und das Ein- 
taucjet in’s Wefen des Vaters, des: Sohnes‘ und: Des 
h. Geiftes follte nicht ’ weit "Größeres ntrken ? — ı€8 
follte uns nur einesempreinte (Öepräge), nicht eine 
wahre: trempe (Stählung)' geben. Es" war ihm aber 
jehr zuwider, wenw man die Zauffrageizun Schibboleth 
machte; er wollte, daß in diefen wie in andern Stüden 
volle "reiheit herrfche,: fetter Weberzeugung nachzuleben, 


daß Niemianden gewehrt werde, fidh taufen zu » Taffen, 


wenn ercfich aus der Schrift davon: überzeugt hatte, 
dieß fer die urfprüngfiche hriftliche Ordnung (2lpoftelg. 2, 
Befisal &, 87 LET 12T Fin wen 
es: ihm zur Gemwiffensfadhe geworden: war, felbft nad) 
feiner Erfenntniß zu thunz Haßte e8 aber, wenn. nıan 
Reute beftürmte, und wie: fo viele: Baptiften thun, Zur 


Zaufe: Drängte, ohne daß. e8 eigentliche, "Meberzeugungs- 
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und "Gewilfensfahe war.ı Er''haßte überhaupt, wieser _ 


das zu wennen pflegtei,; den Zreiber Jehu (2 König. 


9, 20): und wollte auf 'religiöfem "Öebiete freieftei Ent- 
wiclung. ı Eben darum hat en aud, als. er für feine 
PVerfon längft auf’s Feitefte davon überzeugt war, Daß 
die Freiiichlidge Stellung die inorinale des Chri- 
ftew: fei,: und: daß. die Staatstirche im dölligitem Wider- 
Ipruche ftehe mit: der urjprünglichen Drduung, wohl im 
Allgemeinen, ı Wie owier obenigelehenöhaben( (aber auch 
erft lange mad) feinem ‚lustritt: aus der« Staatelirde, 
1864), jeine. Veberzengung ausgefptothen, nie aber ofic, 


‘bemüht, die Leuteletwa für) jeiwe' Heine. Berfammilung 
gu gewinnen und die Peute mie) zıtin Austritt aus der 
ERDE au Sürensuhng zn HAUS gefucht ) 


1) Im in Sahtfasöetein bei Ct. un das Zufammenwirten bon 
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0 dm war übrigens ebenvnicht die Trenwuing die 
Hanptfache, fondern die Bereinigung der Öläubigen 
Soh. 14, 52 und der Genuß, der der Gemeinschaft ver- 
Heißenen befonderen Segnungen; er hätte e8 allen Ehriften 
wünfchen: mögen, daß fie, mie fie nuit’ auch zur 'Staats- 
firche ftehen mochten, ob’ fie nunnganz, halb oder gar’ 
nicht von ihr getrennt Jeien, daneben nicht nur zuv gegen- 
Seitigen Erbauung, Fondern au zum’ Brodbreden 
zufammenfämen: und, wie'er fih ausdrüdte, nad (Hebr. 
10, 25): ‚Laflet uns nicht verlaffen unfere: Berfamm- 
fung‘ (üpisynagoge, Zu-Berfammmlung) an einer chrift- 
fihen VBerfammlung Theil hätten. 

„Warum will man dod) immer wieder die‘ Xeute 
zu. fchnellen Schritten hinreigen,: Statt. fte gewiffe Schritte 
thum zw laffen, und: wienmwird doch überall imieder To 
leicht" aus vermeintlicher Xiebe zunn Deren und feinem 
Wort: der: Peutezwinger Werk ngetrieben, da8 er ige 
baffet,“ Schreibt! er den 19. Auguft 1847. 


Gläubigen und Ungläubigen im Proteftantifchen Hilfsvereine und das 
Herbeiiehen "von gläubigem und ungläubigem BVBolf zur Miffionsjache 
durch Milfionsprediger ftarf angefochten. Heute fommt nım der Stein des 
Anftoßes, indem ©. über unfere Gemeine berichten wird. Möchte 
doc) unfere Berantwortung allezeit gefhenen mit" Sanftmüthigkeit: und 
mit Jurht (1 Betr. 3,16) aus der Hoffnung, die in ung ift,onicht mit 
Kampfluft und Hetausfordern und Gier, einen Gemeindsgenoffen zu 
maden, — fonderim auf ‚neichehene Forderung de8) Grunde Qt) welt: 
lichen Händeln finden: wir-seinen Zeugen. verwerflih und: verdächtig, 
welcher fich aufdringt md mehr antwortet, als man fragt, und plädierte, 
ftatt zn izeugen.' 27. Febr. Geftern las mun Seinen Auffag, worin 
er, Entftehung, Fortgang, mannigfahes Schidial und Grundfäge unferer 
Gemeinde darlegte; e8 war ihm gegeben, es auf folhe Weife zu thun, daß 
es: fichtbaren Cındrud machte.) Bir. B, war) niht da; e8 wurde lange 
hin und ber. geiprochen, ‚mein Baud,. war der Nede jo voll, daß ih 
reden mußte, um Athem zu hofen, ftatt dah e8 die Worte hätten fein 
jollen,. welheiwer Herr Inden Miumd legt. Im Ganzen Fam es do 
zum ‚ Steiherausreden, und. wir; behielten injoweit das weld, daß Die 
Banniwörter: Kirche, ‚Separation if w. ihre Kraft nicht behielten. 
Sch. ibenterfte, dar er eineifolche Freiheit Des Worte, wo’fein Lehramt: 
mebr fei, im der Schrift nicht, finde, und wies damit richtig. darauf, daR 
nicht Jeder fi unterwinde, NXehrer‘ zu fein,) daR aber der Lehrer doch auch 
nicht das legte Wort fo behalten kann, als follten alle Bemerfungen, 
Rügen, Fragen, Erläuterungen u. f. w. ‚über ıda8 ‚Gefagte. unterbleiben. 


x 
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„3. foheint faft etwas zu beforgen, ich: möchte doch 
ein Eilen' von ihm: verlangen, das nicht aus Glauben 
giengez; .e8 wäre mir leid, wenn ich ein folhes Ergeb- 
niß jemals fähe, und ich weiß michts Befferes, als prüfet 
Alles und. das: Gute :behaltet...; Solche: Ausdrüde' wie 
das Dpiunmahl fommen einen, wenn man einmal hinter 
die» Wand gefommensift und inne wird, tie: Manches, 
was fi will als ehrwürdig geltend machen, ein wirf- 
licher Hocus Pocus ift. Bet» mir, ft auch: der eigent- 
fihen Grund meiner: ‚befonderen Stellung . immer ‚die 
Semeinfhaft,nmozu. denn “das  aposynagogos 
gemacht werden (in dem Banıt'ogethan: werden) als Wei- 
teres. erft hinzugekommen. ı — 1110. Aprif 1851.) 

Wie Georg Müller und: wieleicht noch mehr hat 
der innige, bei feftefter. antiftaatsficchlicher Meberzeugung 
gegen alle: Gläubigen: fehr brüderliche Karl von Rodt, 
Foeher: der unabhängigew.evangelifchen Gemeinde: in 

Bern und Nedaktor des Chrift,') mit denrier anfangs 
der 40er Jahre fich nahe befreundete, Einfluß auf Ber- 
noullisausgeübt. 27. Dez. 1847. „Bor vierzehn Tagen 
war. Herr. von Nodt hier, um daß. Colportage in die 
Sonderbundskantone zu verabreden, daein Berneroffizier 
aus Rußroyl Gefiärei man jole doch dazu thun, weil 
die Leute enttäufcht feien und eunjehen, daß ihre Arnulete 
u. f. w. ihnen nicht geholfen. " Die Hiefige Bibelgefell- 
schaft votierte 150 Fr, und als eine Bemerkung fiel, 
daß die Sache in feparatiftifcher Hand. fei, entgegiiete 
Herr Antiftes, das fönne jegt nicht‘ hindern. Bon Neu- 
hätel aus haben die Brüder fon "einen unter ihnen 


en 
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mit N. Teftamenten und anderen Schriften-in den Ran- 


ton Freiburg gefandt, welcher überall gut aufgenonmen 
worden. Fünf ‚Cofporteurs follen nun von Bern aus- 


gelat, Iperden, wozu, ig EHEITBONGEBRERT, Yopi, 


1) Siehe fein Bekrn im ‚„Chrif“ 1862. 
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die nächften Monat auch nad) Bern reifen follen. Gott 
helfe, daß die Noth aufs Wort merken mache: Auf 
wunderbare Wetfe find namentlich die Urner und Unter: 
waldner vor Berluft an Todten und 'Verwunbdeten. faft 
gänzlich bewahrt worden, objchon zZ. D. eine Unterwaldner- 
Scharfihügentompagnie zweimal ftundenlang (in nad) 
theiliger Stellung einmal) dem Feuer aus Gefhüg und 
Gewehr Stand hielt und die Urner eine demontierte Kanone 
ungeachtet des Feuers der feindlichen Artillerie fortbraghten. 
Mögen fie doch aufgeipart worden-fein, um Gottes Wort 
zu hören und anzunehmen!” DB. und v. *. ftanden mit 
einander im Briefwechlel' und befuchten einander. Bernoulli 
gteng öfters nach Bern und lernte da auch die aus der Er- 
medung hervorgegangenen unabhängigen Gemeinden zu 
Stadt und Land Fennen, die ihm einem 'fehr guten Eit- 
drud machten. 
Bon einem folchen Bernerbefuche Tehreibt er dem 
5. uni 1847 2,3 war nicht ohne: Bejorgniß, bei den 
Bernbietern werden ich manderlei Eden finden: Ich 
fand 8 ganz anders. Die Frau (Schneider) in Mün- 
fingen erzählte mir, ‚fie fer feit‘ gehn Jahren Wittwe 
und der Berluft ihres Mannes jet’ Anlaf zum Befleren 
für fie gewefenzer jet an einer Schmerzhaften Krankheit 
gejtorben, daß man fein Gefchret in der Nahbarfchaft 
gehört. Auf feinen Lodbett habe er gejagt, die, Welt 
rene ihn nicht, “aber das reue ihn, daß er fo. lange 
gewartet, den Heiland zu. fuchen, "ers fei ‚ein gerechter 
Mann gewefen, der fich lieber verkürzen Laffen als zu 
übervortheilen. Als er nun: geftorben, habe fie gedacht, 
num möge e8 gehen, wie ‘es wolle, fo wolle fie maden, 
daß. fie nihtsaudh fo Hagen ımüffe, und als die DVer- 
jammlung in’8 Dorf gefommen, habe fie fie in’s Haus 
genommen, „Am andern Zage war dann die große Ber- 
jammılung auf einem‘ Berge, ’2"/, Stunden von Bern, 
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und ich Habe nicht ein Geficht angetroffen, welches mid 
Schibbofeth, ansprechen heißen. : Einfältigkeit auf Chriftum 
war der Strom: lebendigen Waffers, den ih wahrnahm. 
Ic bezeugte Herrn von R. meine Verwunderung, er jagte 
mir, die Gemteinen feien aus der Erwedung gefammelt, 
und nicht von einem andern Wege zufammengebradt. 
Vreitags fuhren wir zufammen nad) Neuchätel, wo ic 
wieder erwartete, die welfchen Schweizer werden mich. ohne 
Zweifel am Exrmel ergreifen wollen, und noch weniger 
Meinung Hatte ich von dem Engländer M. Aber id) 
machte die Erfahrung, was das Wort ausweifer „Die 
Wahrheit wird euch frei machen.‘ —ı Zugleich erfuhr ich 
aber auch neben der unbefchreiblichen Sreude an der Ber- 
jammlung: auf dem Zimmerwald, wie fehr man fich 
befonders im Umgang mit Öleichgefinnten zu hüten hat, 
dak man fich nicht gehen laffe. Es war hohe Zeit um Mit- 
tag wieder von N. abzufahren. Abends fpazierten wir ein 
wenig in Biel: meine Tochter bemerkte, fie Habe auf dieler 
Reife vielen Anlaß, allein zu beten, gehofft. Wir'befann- 
ten unfere Sünde, und alsbald wurde Gelegenheit ung 
aufzurichten, indem wir allein in’s Sunere des Boftiwagens 
zwfisen famen und dann eine Stunde zu Fuß gehen fonn- 
ten. Die Reife hat mic) am Leibe jehr geftärkt, fo daß ich 
zetstnoft früh aufftehen Fanıız doch macht mir der Unterleib‘ 
manche Hemmung. ;3ch bimcder Herr, deim Arzt,‘ ift 
mein Troft.: Alles ift nach: dem Vorfab zuvor auf jede 
Zeit: verfehen, wieres gut:ift..: Mehr und mehr: werde 
ich jebt darauf geführt: ‚Wenn ich mit Dlenfchen- und 
Engelzungen redete‘ zc., und auchsalle Freude tft nichts, 
wenn ste min zum Dank und Gottes Güte, nicht: aud) 
zur Buße deitet, wir bloß deffens gedenken, was. ung 
gegeben tft, ftatt auch deifen, nwas unsıwergeben 
itz nur. da ift die serfte Liebe, die viel Tiebt, und ohne 
diefe erfte. Liebe mag der. Leuchter noch: fo Helle fcheinen, 
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fo wird, der die fieben Leuchter: Hält, uns bald Tommen 
und ihmsbewegen don feinem Drte. Gott will, daß 
allen Dienfchen geholfen werde, ex wirdiauch mir helfen, 
fo ich mir helfen Laffe, und wird auch dazu helfen.“ 
Und den 19. Auguft 1847: ‚Ein Wegmader, der am 
Sanmftag aus einem nahen Dorfe nah Münfingen kommt, 
jprad) nad; einer VBerfammlung über den Lobgefang der 
Debora das Gebet und faßte gleich einfady‘ den Zug, daR 
damals die Leute von der Feder nebft den VBornehmen, 
die anf Schönen offen einherzureiten "gewohnt waren, 
und denen, die zu Gericht faßen, nun als Freiwillige 
mit Öefang ausgezogen mit dem Feldgejchrei der Chüsen 
in den WMaffergräben in’s Gebet, daß der Herr ihren 
Xehrern allezeit geben möge: mit gutenw Beifpiel voran- 
zuziehen im den Kanıpf mit dem Argen.” 

In Ranton Bern sah er, daß Gemeinden auf 
Grund des Wortes Gottes auch ohne gefhriebenes 
Slaubensbefenntniß und oohne, Statuten um 
Reglements gedeihen und wachlen Fönnen. 
| Er blieb zeitlebens mit den Dernergemeinden und 
ihren Arbeitern aud) nad von Rodts Tode (1361) innig 
verbunden. — 

Yür DB. man die: Erkenntnis der Baprheit in der 
Kirhenfrage: und der Anflug ran eine freie Gemeinde 
vom großer Wichtigkeit, under rühmte a de Gegen, 
den er diefer Gemeinschaft zu verdanken habe. Einmal 
3: D. Schrteb. er:.,Ich. Habe einen Brief von Dr. T. in 
RK. verhalten. — Er jagt unter Anderems Nächlt Teiner 
Belehrung fei die) richtige Einficht in. Tirchliche "Sachen 
die. größte Wohlthat, die ihne  widerfahren, und das ift 
air) aus dem Herzens gefprodgdensn Mind was'wäre ed für 
viele Zaufende für eine Wohlthat, wen die Öläubigen; 
Statt vom Mefjex der Kirche in die Suppe gefignitten zu 
jein, wahrhaft zufammengehalten würden; wie mander 
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Srwecte fchläft wieder ein, weil er aug dem eignen Saft 
und der Kraft der Kirche wachlen fol, welche wohl fagt, 
wie ein Lieutenant: Nr. 3.5 vor (4 zurück) und zulegt: 
Steht.) Nuhig im Shied. “Es ift nichts Abfcheuficheres 
in. einer Zruppe als die Unruhe.” 

1, &8 alt einliebliches Land, diefe wandtländifche Sri 
yere, undeine [ebendige Widerlegung der Klage, wie Alt und 
Yung verwildern würde ohne Mafjenkiche.” — (1869.) 

Nicht, als ob. err lauter Freude und Erquidung 
gehabt hätte; in der Gemeinschaft galt’s vielmehr für 
ihn viel zu Leiden, aber auch diefe Keidensgemeinschaft 
mannigfacher Art achtete er für eitel Segen zun Wadjs- 
thum des inmwendigen Menschen. ,„Bomder vorlegten 
Reife if mir ein beiläufiges Wort von Frau ©. ge- 
blieben: ‚Als Diffidenten haben wirn doppelte Verpflich- 
tung im dem zu leben, der für ung geftorben ift.‘ Da 
befvemden «uns die durchkreuzten Plane nicht mehr, nichts 
fann uns hinderlich jein, Ihm zu leben, Jondern wenn 
wir uns felber Leben, geht e8 uns oft hinderlic. "Nur 
der eigue Wille und was daran hängt, ift Hinderlid, 
unferm Beruf und unfrer Beftimmung zu leben.“ : „Man 
würde DB. nun fehr mißverftehen” (ev wurde allerdings 
mehr migverftanden al® verftanden), fagt ein 
Sreund, „wenn man ıglaubte,'er. habe an feiner Heinen 
Gemeinfchaft — fügen: wir‘bei, an den unabhängigen 
Gemeinden überhaupt — die Öebrechen überfehen. -Viel- 
mehr. fagte er: jpäter in großer Aufrichtigfeit, 'e8 habe 
eben Allesi feine: Zeit... Hätte ser fogleich anfangs alle 
Gebrechengefehen, die er päter' an der Tleinen ‚Heerbe 
gefunden, er würdennicht eingetreten fein. Als er fie aber 
allmählig fernen gelernt, : fer ihm auch der Gewinn der- 
Jelden. zunehmend: einleuchtend geworden und er jet dann 
jejtgewurzelt als aß Rn bie Gebredhen mehr‘ ar 
ftelen. * BEN | 








2 da, er serführnin der: Öemeinfchaft marcherlei tief- 
gehende Xeiden, wie fie don deniapoftolifchen Zeiten an in 
allen: unabhängigen Gemeinden erfahren: werden, und die 
umfo empfindlicher find, je inniger die Gemeinschaft ift. 
„Die Gemeine Gottes ift-eine Rettungsanftalt, wo 
die Kranken nicht auf der Stelle gefund: find und nicht ein- 
mal: fo: weile, ftet8nach dem zu greifen, was: zur Gefund: 
heit dient. Die Urznei ift unangenehm und wirkt oft lang- 
Jam; nicht zu wundern ,,‚o daß: allerlei Lecereien betsden 
Kranken Abnahme finden und underdoktoren, welche mit 
Einem Male dia Sade abmakhen und ohne daß man Diät 
halten muß uf...“ (Den 19. Senner 1857.) Er lernte 
Rente Teunen, die aus der ottjeligkeit ein Gewerbe mad)- 
ten); Andere, die eine Meile feinliefen und durch ihren 
Wandel in der Wahrheit ihm Freude machten, giengen 
rücdmwärts: und gewannen! wie "Demas die Welt wieder 
tieb. Solche, Erfahrungen Ichmerzten ihn tief, denn er 
nahm die Sachen nicht Leit.» E8 gab auhlerger- 
nüffez jeingelne Ötfieder, zu deneimaman fich eines: Befferen 
verfehen: Hätte, thaten einem tiefen Yal, fo: daß fienad 
apoftolifcher Drdnung aus der, Gemeinde mußten 'aus- 
‚gefchloffen "werden (Matth. 18, 18}. 1: Cor. 5, 13). 
Solches fchmerztesihnstiefund war für fein) eigenes‘ Herz 
allezgeit en Warnung und Wedftimmern „Wer fid 
Läffet dünfen, er: jtebe, der jebe zu, nie er nicht fall be 


n Mir find nicht Überall ja zu Eaen, we Mbore 8 
gerne hätten; wir miülfjen auch mitunter nein jagen, auf Gefahr hin, 
mißverftanden zit werden "Wir follen einander dienen, aber Niemandes 
necht, jein, ‚auuher Gottes, . Er ift der, Herr im: Haufe, und. was Mmicht 
nach feiner Hausordnung geht, geht ichief. Wo. it derjenige, der. das 
Evangelium ‚verfündet, berufen, dem, deri'es anhört, Wohnung und 
Nahrung zugeben ?. ‚Sollen mwır, Dutch ‚jolde, Stipendien die, Keute, ‚bes, 
fehren oder gewinnen ? Ehriftus gab feinen Zuhörern Brod,. nachdent fie 
den gänzen Tag bei ihm ausgeyalten, und’ es hun an dem war, daß 
fie entweder, verjchmachten „oder fi Brod' ‚Taufen jollten;. und; roch; hielt: 
er dann un ‚vor, DE Den ‚MmeDE, auf einer ändern Speife ‚halten. 

IRIEKEINGG. 1858.) 





tief ihm folche Erfahrungen zu Herzen giengen, zeigt 3.2. _ 
was er (81. Ienner 1855): fchrieb, als ihm aus einer ver- 
Sımdenen Gemeinde Derartiges war mitgetheilt worden: 
Der arme B.! Ad, das wahre: Ineidit in Scyl- 
lam dum vult evitare Charybdim. (Er fällt in die 
Scylla, während er der Charybde entrinnen will.) "A 
wennder Herrinicht leitet auf dem fchmalen Weg, und Er 
leitet recht, wenn man auf Ihn allein fieht, und fih nicht 
durch irgend einen Wind, irgend. einen Zug, den e8 gerade 
jest etwaruınter den Ölaubigen'geht, leiten läßt, und wenn 
jeder nimmtrans Gottes Wort zuerft, was für ihn gefagt 
tt ‚Wer mich befennet vor den Menfchen, den will ich 
wieder bekennen,‘ das ift denen gefagt, welche Ehrifti 
CS chmad ausweichen möchten; aber e8 giebt Hinwieder fein 
Bebennen mit den Munde, jondern nır ein Pippenmwerf 
mit dem Munde, wenn e8 nicht Veberfliegen des Herzens 
it. Zengniß, wo Aufforderung, Beruf zum Zeugniß ift, 
innerer oder äußerer -— aber nicht Zeugniß um Lohne 
willen, und wäre e8 un die Celigfeit im Himmel zu ver- 
dienen, oder auch fich. zu verfichern, oder um jich auf Erden 
. den Namen eines Glaubigen zu erwerben. Ein Zeugniß oder 
Defenntnißınuß ja die Wahrheit bezeugen und befennen, 
und zwar nicht auf Dörenfagen und Nachfagen, fondern 
auf Selbftwiffen — nicht um des Werbes Kede willen zu 
Samarta, Sondern um der erlangten eignen Erfenntuiß 
willen. &8 giebt eine natürliche Dreiftigfeit und Nedfelig- 
Zeit, und ift an ftch nur ein umruhiges Lebe, welches noch 
dazır tänfcht, dev, Ölaube fe im Herzen, Wie thut.es doch 
noth, mit Waffen der Gerechtigkeit angethan zu fein zur. 
Rechten und zur Linken. . Habt Salz in eud) (du: mor- 
dant’ endedans de vous m@emes [Schärfe i in euch jetbft), 
wie Bolt fagt) und nicht Salz bei eud, ‚Andern in die 
Augen zu ftrenten, daß ihren diefelben übergehen ob der 
Kraft des. vermeintlichen Glaubens, den fie zu fehen 








befommen. Ach, wilfet, daß wir, die wir-berufen find, das 
Wort zu reden, defto niehr Verantwortung haben, und 
laffen: wir doc) ge mehr und mehr den Geift Gottes nicht 
une treiben, daß wir meinen, e8 mülje immerfort etwas 
fosgehen; fondern. den Geift Gottes führen, daß er) die 
Zügel halte, daß wir auf fein Geheiß auch ftille fein Fön- 
nen, au warfen oderslangfan gehn, mit gewiflen Tritten, 
nicht mit den Beinen Jehnell laufen, fondern alfo in der 
Raufbahn mit Ausharren laufen, dagder Glaube wachle, 
ungebindertiwachle,; for fchnell wachfe als das Gedeihen, 
welches Gott giebt, e8 irgend mit fich bringt, aberinicht, 
Daß wir unfrerifänge die Elle zufegen, mit unferm Nud 
Heiligung — Heiligung sin der Wahrheit — nit im 
Edein, Was gefchehen, ft. uns zur Warnung gefchehen. 
Der Herr erbarme ih des Berblendeten — fürwahr zwilchen. 
ahmımud uns: isbnursein Schritt." — (31. Ienner 1855.) 

Er fam:aud) oft uud viel imitnfelttererifchen ©er- 
sternnin Berührung, die ihre eigene: Meinung wollten 
zur »Derrichaft bringen au im  Schooße> feiner Heinen 
Gemeinde, und andere Meinung nicht tragen. wollten, 
undı dadurd swiel » Unruhen und» Unfrieden anrichteten. 
Kantentlich machten ihm in diefer Beziehung Baptiften 
zu: thun,ı die nicht wollten, daß, Sreundenı der Kinder: 
taufe das heilige Abendmahl gegebemsmwerde, sound! Dars- 
biften, weldene® verfannten, daß die: Öemeinden 
Gottes: :BVorfteher (Xeltefte) nötdig: haben, daß das Lehr- 
‚anit. vom Gott werordnet ift, daß gefihrieben ftehts „Wuter- 
Awinde jich: nik dedermann Lehren gu fein,“ buchjtählich 
Werdet nicht Biele Lehrer‘, Sac. 8,04, und es ‚leicht 
nahmen: mit dem Sprechen: in der Gemeinde, öfters’ ihre 
Einfälle, die unbegründetiten Weinungen. herausfagten, 
und ftattızirı fprechenals)ans: Gott und won, Gott, im 
Wahne, unter göttlicher Eingebung zus Stehen, fdwatten 
und e8 verfannten, dar: Gott: wihtsein Gott der Unprb- 
nung, fondern des Griedens ift. 








Boom: Darbiftifhen Kampf’ fchrieb. mer den 
12. Det.1849: Bon der hiefigen  VBerfammlung' habe 
ich nichts Erfreuliches: mitzutheilen, indem die Darbiftifche 
Spaltung, welche alle Gemeinen in der) Schweiz 'ange- 
fochten, auch hier dor Kurzem ihr Werk vollführt hat, 
fo daß wir: jest, was die Anzahl: betrifft, ungefähr wie- 
der auf deimmgleichen Bunkte Stehen wie f. 3. im ftillen 
Wind, nänlid ©., BD, Sd., ©’ Frau, die mreinige, 
meine Zochter und ich. ' Sie haben DB. bereits etwas 
fennen gelernt. Sch glaubte, er gebe e8 allmählig näher, 
ale vor etlihen Wochen durch die Ankunft eines Bud- 
drndergejellen die Sache zum Ausbruh Fam. Diefer 
that gleich in der erften Verfammlung, . welcher er bei- 
wohnte, ein Gebet, und anı Abend redete B. über 1 Thefi. 
1. Kap. ohne die allermindefte Vorbereitung; am nächften 
Sonntag redete ich über da8 Unfervater, und T. 'nahın 
darauf das Wort, um über Ioh. 6, über das rechte 
Himmelsbrod zu reden. Am 3. Sonntag Morgen, als 
ich nach Gewohnheit zur Bibel gegriffen, fam: mir T. 
zuvor mit einem Kapitel aus den Büchern Samuels 
über die Priefter in Nob, und führte aus, wie nıan die 
Welt und ihren Gottesdienst ganz fliehen mühe, um 
nicht umzufonmen wie die Priefter zu Nob, melche we- 
der Falt noh warm  gemwefen, e8 mit David gehalten, 
aber doch unter Saul geblieben. Nach beendigter: Ber- 
jammlung jagte ich: ich. habe Feine Störung verurfachen 
wollen, aber jet müfje ich jagen, daß das Feine Drd- 
nung .jei, und die müfje doc fein, damit man zuerft 
wilfe, we Geiftes. Kind einer fei, bevor er lehre, und 
nicht dergleichen vorbringe, davon die Schrift nichts wife; 
die Priefter hätten eines von Gott geordneten ‘Gottes- 
dienftes gewartet und ihn nicht verlaffen dürfen. Geit 
einem Jahre werde nun die DBerfammlung als „Lehr- 
pleg“ behandelt und jeder unreife Gedaufe an ihr ver- 
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fucht. Tu ohabe fehon in Bern gefucht, von der dortigen 
Berfammlung abwendig zu machen; und"über B. habe 
Semand, der ihn genau Ffenne, und’ den Diffidenten 
feineswegs abgeneigt jet, die Bemerkung gemacht, daß 
fid) kaum. Semand' finde, der bei folcher Entfchiedenheit 
der Gefinnung fo jehr: fi von’ jeder neuen Meinung 
hinreißen lafje. ' E8 fehlte natürlich nicht an Widerrede. 
Ih fagte, ich Fomme nicht tm) die Berfammlung, um 
zu ftreiten und molle Tteber weichen. -©So blieb die 
Sade, bis mir BD. inliegenden Brief. |hrieb. "Sonn- 
tags daranf fagte ich nach, beendigter Berfammlung, ich 
denfe, ex- werde feiner Meinung einigermaßen gewiß fein, 
wenn er im Namen der Berfammlung fo fehreibe; id) 
habe damit meinen Abjchied vom Lehren, und mehr 
fönne ich nicht verlangen; wenn aber num laut dem 
Drief die Verfammlung jolle Darbiftifch geführt werden, 
jo müfje ich oft und viel Fchmweigen zu "unhaltbaren 
Keden, wo ich. nicht Jchweigen. dürfe, und unaufhörlic 
zu reden bringe den Borwurf auf mich, ich’ fer eg, 
welcher die Berfammlung ftöre, for bleibe mir nichts 
Anderes, als aus derjelben mwegzubleiben. Am Montag 
fa ©. zu mir und fagte, die Andern feien nicht 
D.8 Meinung und fo fam ich nädhjften Sonntag wieder. 
B., T. und ©: kamen ‘die Treppe hinauf, und als fie 
meinen Hut da fahen, entfernten fie fich wieder. DB. 
traf auf dem NRücwege T. bei Hr. Sp., wollte ihn 
nichts merken laffen und kant in die Verfammtlung zu- 
rüd. Ich redete über Achan, daß wir den Bann nicht 
mit dem Loofe: oder mit Errathen auf Andere, herans- 
zufinden" haben, wor wir leicht auf die uns geltende 
Antwort flogen Fönnten: Du bift der Mann — Jon- 
dern eine Falte  unferes Herzens um die andre und 
dann deren Berzweigungen, eine um die andre dor dem 
Herrn an’s Licht zu bringen haben m. f. DB. gieng 
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gleich, ii der, Verfaiunlung weg und fol aus meirtent 
Bortrage gemacht: haben, ich. habe fieunun förmlid) in 
den -Banıı gethan.ı Im den ı Unterredungen rüdte er 
nun unverholen damit heraus, nah Darb. Weife müfje 


e8 zugehen... Ich erzählte Hrn. Architet N. don der 


 Sade.. - BD. reiste nad; Bern und befuchte neben den 
Darbiften dafelbft: au: Hr. von R., moraus ich Hoff- 
nung jchöpfte., Allein! als er zurüdfam, war e8 Alles 
Ichon ‚entfchteden, fo daß er: auch. die Unterredung mit 
mir bei Hr. R. nicht mehr wollte. Dahin :ift es alfo 
gelommen und dahim'mußte,e8 Fommten, damit dem 
Parteigeift unter uns ein rechter, «Gott gebe, tödtlicher 


Streich verfegt werde, und wir nun zu nichts mehr 


zufanımenfommen. möchten, als um unferer Erfenntniß 
gemäß: zu handelmund das, wası des Herrn Gnade uns 
dawill finden. Laffen, nicht zu »verfäumen, "nicht aber 
um. vor Gott oder, vor Menfchen etwas worzuftellen oder 
hinzuftellen. Meine: Frau und meine Tochter wurden 
durch diefe Sachen ziemlich in Anfpruch genommen, wie 
auch meine Schwägerin auf dem Fifchmarkt, welche feit- 
dem.die Verfammlung nicht mehr befucht hat. — Meine 


Fran fah in. Bern und Neucatel die Sade in befferet 
Geftalt.. » Die Gemeinen find eben dort meift: aus der 


Erwedung: entitanden ‚während im Bafel und Zürich 
zumeilen ‚dev Edel am gefunden Brod einzelne Gläubige 
treibt, nach allerlei neuem Reiz zuntrachten. — Ad, 
was feheint es für eine) einfache Sache um die Einfäl- 
tigkeit im Chrifto, und doch läßt man. fi fo Leicht 


da8 Ziel verrüden und will mod in. etwas Anderent 


jelig «werden, denn das it Doch der Beet der Ahr 
teien, welche \auffommen.. — 
su Re Horn Dar ‚Han Laffe un nicht 


ftehen. ‚bleiben beim Glauben, daß einer für allergeftorben. 
aft,, orte das weitere-Dafürhalten, daß wir deghalb mit 
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ibn ER find, und) nichtmehr: ung Een Re, 
on dem, «der für uns geftorben tft. 
(23. Nov.'1857.) Man ift recht frei, wem der 
Sohn und: die Wahrheit frei machen, und nicht, wenn 
man. fi mit allerlei" Salbe reibt, über deren Büchfe 
Menfchen gefchrieben: Gefunde,  alleinfeligmachende Lehre. 
ch las Fürzlich Roos’ Kirhengefchichte L. Theil 
aus';ceine bejtändige' Lehre, wohin "man geräth, wenn 
man nicht an Gottes. Wort) bleibt, oder daffelbe auf 
‚Seine Weife: deutet, } 
© Erierfuhr e8:aud, wie BÜbER ara ren in 
auch in-der Verbindung miternften und 'aufrichtigen 
"Brüdern ‚fchwere Nöther und Kämpfe bereiten können. 
So fehreibt ver einem Yreunde dem 13. April 1853: 
ZH’ Anliegen wegen der Vehrdifferengen empfinde 
ich (mitz ich fühle, dag da zwifchen Si.) und mir’ etwas 
ftze8.ift sebem auch ‚bei; der  Erwedung ‚welcher die 
Gemeinen ihr Dafein ‘verdanken, veine  Weberlieferung 
‚aufgefommen, daß: man meint, Alles, was nicht bi8 zum 
‚damaligen Standpunkt: alsbald »vorrüde, halte die Wahr- 
heit im Ungerechtigkeit auf, und Alles, | was übers diefen 
"Standpunkt chinausrüde,: jet Borwits, welcher die Einfalt 
verlafje:: Sch werde aber immer mehr überzeugt, daß 
man immer: wieder u die Bibel; zu nehmen: hat,: wie fie 
da lautet, ohne <fich zu fürchten,» fie. führe in’s DBoden- 
lofe,. fobald: fie etwas Anderes zeigt, ınld das bisher 
Ungenommene. | Insbefondere: jehe ich bet den Apofteln 
nicht ; das  ängftlihe DBeichränfen des ı Glaubens: anf 
Chriftum für uns dahimgegeben, jo dag ıman 
beit jeden "Schritte, dem man: in »fonftige Wahrheiten 
thut, fich, ftets: auf's Deutlichite verwahren: müfje, tan 
jet nicht: gemeint, durch etwas Anderes: gerechtfertigt zu 
werden ; fie, wie der Herr, fahen nicht die eigene 'Öe- 
rechtigkeit als das einzige  Hinderniß des Glaubens an, 
7 
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wie'man 3. Bi bei dem hreichen, Jüngling nur in den 
Worten: Das ‚habe ich 'alles: gehalten: vom. Sugend auf 
—- den Fehler) finden will — während doch Matthäus, 
‚welcher alsbald aufftund und nadhfolgte, wohl daran 
that. Es ift fein Name unter dem: Himmel den Men- 
chen gegeben, im welchem fie Fönnensfelig werden, außer 
den Nanten Sefu, und wird gefchehen, daß wer den 
Jramen' des Herrn wird anrufen, »derswirdifelig werden — 
aber »dielihn mit Ernft anzufen,sonicht die Herr Derr 
fagen; was mwäre das für ein Ernfti Ihm anzurufen, 
und wenn Er fäme Wohnung in uns zuimachen, dann 
zu ifpredhen 2:3ch "habe: Dir wohl gerufen, aber ich habe 
nicht "Deiner felbft «begehrt, daß du Tommit,Jondern 
nut, daß Du mir einen Vroft ‚fendeft, eine’ Gewißheit 
der Vergebung der » Sünden, deine Önade: u. |. m. 
Chriftus in und it) die Hoffnung. der Herrlichkeit. 
Ehriftus für. unshift die Urfache, daß derigorn, «welcher 
Reib und ‚Seele verderben der Hölle, nichts über und 
bleibe; aber Fleisch bleibt darumsFleifch und tn Bleifche 
wohnet nichts Gutes: auch nach valler Rechtfertigung, 
und. es muß .alfo ein Leben im Geifte fein, welches dem 
Fleifchesfeben und ‚dem Verderben, das aus demjelben 
immer.imwteder erwächst, widerfteht und wicht von: dem- 
jelben überwältigt und zernichtet wird. — und mersijt’s 
da, der -Hülfeithut, als Chriftus, und zwar nicht! bloß 
Ehriftus fin ung, fondern Ehriftus in uns, und da 
‚sollte: 'e8 Heine  Berfündigung und" Verkleinerung fein an 
Chriftws für uns, wenn wir uns igetröften,; freuen, 
‚anne ‚werden. und ı davon: reden, ' wie «Ehriftus in: ın8 
wirket. Wennndie Nechtfertigung nicht  aufhebt das 
Gefeß in  unfern «Sliedern, und doch, auch nicht Ddem- 
‚selben nur: freie» Bahn ‚giebt, fomuß jarwohlneinKampf 
mit demfelben fein, und: wer follıdenfelben nit Erfolg 
beitehen «als Chriftus in: unszn das: Ende des Zwiefpalte 
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ift denn ‚das Sterben des. Sleifchesleibs, mo, der Geift 
‚los wird;; ftatt des Ziwiefpalts bringt.aber endfich ‚Chriftus 
bei feiner Erfcheinung das BVöllige,, die Vereinigung von 
Leib und Seele, nicht mehr, als bloß des Sriedeng 
wegen. aus ‚einander geriffene, fondern num gleichartige 
een und. ineinander; verbunden, ‚und ‚das: durch Er- 
wedung ‚de8 Leibes, in der, Unverwesfichkeit und Herr- 
ichfeit; umd. wer. thut das wieder? Wenn nun der Geift 
Chrifti in; euch wohnet, ‚fo wird ‚derfelbige Geift: eure 
fterblichen. Leiber lebendig machen. Ohne Rechtfertigung, 
ohne Chriftus für uns wäre. Fein Chriftus in 
uns, aber ohne Chriftus in ung, feine ‚Heiligung, 
ohne welde Niemand wird den Herrn: fehen, und Feine 
Herrlichkeit, Teine: Auferftehung ; Chriftus in uns ijt die 
Doffnung unferer, Herrlichkeit” (Kol, 1,27). — 
‚. Dernoulli,.hob ‚es oft hervor, was, für ein Unter- 
Ihied fei zwifchen dem Nebeneinanderfigen im Predigt- 
gottesdienft der Landeskirche, wo man fi um des Nad;- 
bar Leid nicht befümmert, und dem Zufanmenfein mit 
Öfiedern einer Gemeinde, von Gläubigen, die, man 
fennt, deren „Leiden. einem bewußt. find, mit deren 
Schwachheiten, äußeren und inneren : Leiden, Kämpfen 
und Berfuhungen ‚man vertraut ift. | 
0, vr Daß man, in der Gemeine durch viele Leiden gebt, 
fchreibt er, die man nicht erfährt, wenn: man vereinzelt 
bleibt, und mit den, Krankheiten anderer Öfieder: nicht 
in Berührung fommt, ift ganz wahr, und in der öffent- 
lichen. Kirche rühmt man fi fogar, das fehte einen 
nicht. an, daß man Ungläubige und Rafterhafte neben 
fih fehe; aber wo. ift der Xeib, da mo Ölieder. nichts 
don ‚einander jpiven ‚oder da alle Glieder leiden, fohald 
eins. ungefund ift?“, . = | ke a td 
.» (1858, 125. Aug.) „Mit: S. hatte ich in; Öegen- 
wart von Sch, ‚eine, Unterredung,, „wobei «8 zu ftarfen 
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Ausbrüden von S. gegen: nid) Tam; es war mir ge- 
‚geben ftille zu bleiben, An endlich“ brach, er in Weinen 
“aus, ftellte vor, "wie der Fammer in feinem häusfichen 


Leben ihn wohl habe Fönnen zu ‚einem Fehler verleiten 


N bat mic) auch, naddem wir mit einander gebetet, 


um Berzeihung, und ich fonnte ihn von Herzen umarmen. 
Einige Stunden zuvor ar ih in einer Verhandhing 
gereizt, md hörte darauf eigentliche Beihimpfungen. 


Kachts Tag ih nun bloß von aller’ menfchlichen Dede 


und zernichtet, aber e8 war eine Taufe, nad welcher 
ih mm mie nie inne ward, mas der Wriede Durch 
Shriftun fei, und um Altes in "der et wollte ich 
nicht, daß dieß Alles ungefchehen wäre. Ich tradjtete 


immer auf irgend eine Weife in meinem Chriftenthum 


anerfannt zu werden, und num tft e8 durch die rechte 
Schmad gegangen, und iver einmal getaucht ift, fcheut 
fernere Tauchen nicht mehr, und das ift die rechte Yrei- 


heit, melde fih nit mehr fürchtet. Greilich möchte 
ih wünfden, 8 möchte fi; bei &. Einiges’ anders 


gejtalten, namentlich feine feicht gereizte Stimmung gegen 
die Stände, welde im Zeitlichen beifer geftellt find; 
aber e8 kommt nicht Alles auf einmal, und wir re 
aud) dieß Anliegen auf den Herri werfen. An 

Aber er erfuhr'cs eben) was für eine Heilfame Heu 
der Liebe und des Glatibens Biefe Gemeinfchaft mit fid 
bringt, wie man’ e8 da zunächft in engerem Kreife, aber 
ın Wahrheit und Tiefe tnne wird: „So ein Glied 


Teidet, fo Tetden ‘alle Glieder mit und fo em Stied 
Het gehalten wird, Be freuten fih alle Glieder.“ 


(1 Kor. 12, 26.) Er erfuhr'es‘ einigermaßen : „Das 


Brod, welches wir brechen, ift"es nicht eine Gemein- 


Ichaft des Leibes Chrifti. Denn Ein Brod ft es, fo 
find wir Viele Ein Reib; dieweil wir Alle des Einen 
Brodes theilhaftig find“ A Kor. 10, 16 f). Er pflegte 
von einem Sreuzträgerorden zu fprechen. &8 feien alle 





wahren Shriften, Reenkräger, dit hätten: aber bejonderg, 
die Aufgabe, den Herin. im Leiden zu, verhereliden,, die 
bildeten. den Krenzträgerorden, und e8. jet eine Eöftliche: 
Sadıe, ‚daß ‚fihter, jede Gemeinde zur Erbauung und, 
zur Piebesübung, ein «Glied diefeg Ordens, in ihren 
Schooße Habe oder etliche. — 

Bon den.jog. Riehaanıahihene fagt e er. (28. Vebr. 
1848): „Sie machen; bavauf aufmerkjam, daß aud die 
Liebesniahle. nicht in der Schrift. ‚ftchen. Ich, möchte 
wirklich nicht eine Art Sacrament daraus, machen; ‚aber 
gemeinfchaftliches. Speifen ‚oder zu Tifchefigen: ift. -über- 
al eine natürliche, Folge. und zugleich Beförderung der 
Eintracht, num Fönnen: 3... die dienenden Schweitern 
weder. bei nur zu ‚Safte gehn, mod). ich bei ihnen; ‚dag 
Liebesmahl, oder. wie. man .e8. fonft nennen will, giebt 
Gelegenheit, mit einander. zu. Tifch zu figen ; man 
trinft Kaffee oder. Thee mit einander, redet mit einander, 
fo.daß. da. auch den Weibern der Mund geöffnet ift, 
was. im der Berfammlung, nicht fein darf, und. zwijchen 
ein. wird ‚gefungen,. , Auf dem, Papier, nimmt, fich: das 
kurz. und wenig. fagend aus, in. der Wirklichkeit aber 
rüdt e8 einem unmwillfürlich. zu: einigem Schmeden, de8 
MWefens ‚der. erften . Gemeinen.“ 

"Auderwärts jagt er; „Die Gemeinen find unter 
Anderen. ein ‚heilfomer Spiegel für, mid; id habe nod) 
nie, die Worte des ıAyoftels ; Denn, dann. ein Ungläu- 
biger in eure Berfammlung käme 2c.* jo, gut verftanden.” 

Ä Er lernte .e8 befonders, auch, in der; Gemeinde fich 
freuen ..mit „den: Sröhlichen und, ‚weinen mit den Wei- 
nenden. (Röm. 12, 15), und ‚an feinen Mitverbundenen 
zunächft, iberfaupt an allen: an sunigen ai 
Liebe @ Ber. du Te; 

ll, 8 ‚Horn,) „Es Hat mic in. biefen Sant 
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ein fremdes Xeiden beiuegt. N. hielt bei mir um X. 
at, deren Bogt ih bin. Als ce drauf und dran war, 
daß fie das Samwort geben wollte, gieng fie mod zur 
Hr. Pfarrer B. und’ da mar Alles umgekehrt. ‚SG 
handelte dann Sonntags vom 73. Pal, melder in 
grelleren Farben gebe, was aud) in milderen vorfomme, ja 
felbft zroifchen wirklichen Kindern Gottes, jo daß e8 
aus einem Roc fü und bitter fliege. Es gebe noch) 
immer einen bequemern Weg aud des Chriftenthums, 
der mit manchen Dingen ungeplagt fet, die uns Mühe 
und Arbeit machen. Ab Seite von Gläubigen komme 
ung zumeilen eine Rede wie vom Himmel her, welches 
 aunbedingten Glauben fordre und im Grunde doc) frevfe, 
wen ed den genanen Weg nach Gottes Wort vermwerfe 
und verdamme, "Bernh. von Cfairvaug jet in der Kraft 
Gottes‘ dem ungläubigen Abelard entgegengetreten,' md 
habe dann hinwieder zur Verfolgung der Waldenfer gera- 
then. So wohne Outes und Böfes oft nebeneinander, 
und der Herr’ hebe nicht mit Richten des Böfen an, fondern 
mit Segnen des Guten und warte mit Geduld, ob dag 
Böfe davon überwunden werde; endlich aber, Fomme doch 
das Gericht, und wer mit dem Böfen verflochten fei, em- 
pfange aud) Etwas von defjen Plagen ; denn da Tiege doch 
der Schade, dag man verfucdhe, das ChriftentHum aller 
Welt angenehm zu machen. E8 fönne danın wie bei Hiskta, 
zu deffen Lebzeiten Sriede und Ruhe bleiben, aber darum 
“ bleibe das Verderben nicht aus. — Wie ich höre, hat fie 
nun fett der Abfage doch Feine Auhe. Ich Fonnte N. mit 
eigenen Erfahrungen tröften und befänftigen und ihm 
vorftellen, daß die Gewalt der Priefter, die man der 
fathol. Kirche "vorwerfe, nebft vielem Adern fi eben 
in minder grelleni Grade au in der" proteftantifchen 
finde, und daß bei der einen wie bei der’ andern nach 
dem Grundfag verfahren werde, man dürfe gegen Keber 
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die Regel von Gerechtigkeit, Billigkeit, Anftand und Ehr- 
barkeit und’ dergl. bei: Seite fegen und thue Gott: einen 
Dienft damit, \daßiidie väterliche Weberlieferung eine Tage 
habe, unter welcher manche gefangen! feien, die darum 
das. Thier felbft nicht anbeten, fondern noch nicht 'dar- 
unter hervorgefomnten find. Ich fuchte die Sache einer- 
jeits zur Befeftigung im Wege der Wahrheit; andrerfeits 
zum Herleiten manches Empörenden 'aus der Natur der 
Sade zw: benüsgen, ı damit "aus. dem Unterfcheiden von 
‚gut und 688 nicht: ein VBerwerfen und Berdammen gegen 
folche werde, 'beiiiwelchen fich“ beides zufammen finde.“ — 
Er-erfuhr 88,0 wierheilfan e8 für unsift, einer 

des Anderen Laften zu tragen, und merkte au) den 
großen‘ Unterfchted, der zioijchen der " Bruderliebe, der 
Lieber zu den Gliedern einer &emeiude, befteht und 
zwifchen der hriftlihen$reundfchaft,: die ja freilich 
auch ihres Berechtigung: hat, aber der Natur leichter wird. 
Die riftliche  Freundfchaft beruht auf Wahlver- 
wandtichaft.  Manctliebt: Gläubige, die einem nach 
ihrer Gemüthsart, nach ihrer Bildungsftufe, nach ihrem 
Stand und Alter, nach ihrer ganzen Art zufagen, wäh- 
vend man in der Geneinde mit den verfchtedenften 
Gläubigen  zufammentommt, ı mit Gläubigen von ver: 
Ichiedenem Alter, Gefchleht'und Staud, von ganz verjchie- 
dener Bildumgsftufe und Bildungsmweife, von verjchte- 
dener Gemüthsartzda giebt E84 weit: mehr zu tragen: 
da8 "einzige "Band + freilich ein tiefes = iftı der 
gemeinfame Glaube, die gemeinfame: Liebe zum Heiland; 
da giebt e8 viel’ mehr zu tragen als in den. Kreijen 
 Hriftlicher Freunde und Freundinnen; aber darum ist 
and) die Hebung und Pflege: der Bruderliebe im Schoß 
einer Öemeinde weit geeigneter als die hriftliche reundes- 
 Tiebe uns zur. allgemeinen Liebe, zur: Nächftenliebe zu 
führen, da’ man den Nädhften,: den Nebenmenfchen, 
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er: fage ung zu oder nicht, zu Lieben had als. Sich; ‚felbft,. 
wie Yuther trefflich : jagt (Bed, die: hriftliche: Liebes- 
Iehre 9. 247): „Er fpridt nicht: Du follft Lieben den. 
Reichen , «Gelehrten, : Mächtigen, Weifen,, Frommen, 
Gerehten, den Schönen, den Kurzweiligen, Summa den: 
oder. den, jondern deinen Nächlten.; Und zeiget eben 
durch das an, daß wir allzugleid) wohl: unterfchiedlich 
feten in der Berfon und Stande vor den: Menschen; 
aber gleichwohl Eines Teiges und gleicher Geltung bei 
Gott feien. Denn wo man Aufmerfen und Rechenschaft 
machet auf den ÜUnterfchted der Berfonen, fo wird das 
Gebot von der Kiebe ganz ausgerottet, daß alfo die 
Ungelehrten, Armen, Schwachen;:; Öeringen,  Unmeifen, 
Sünder und dgl. verachtet werden. ı Denn die Menfchen, 
die alfo gefinnet find, bedenken allein das Anfehen der 
PDerfonen , d. t.: die, Larve, und äußerlich Anfehen, und 
werden alfo betrogen. Zum 2Beiteren giebt er deren Beider 
einfaft edel Erempel uud Iprihts wie dihfelbft. Alle 
anderen Öefegerenpel find zu nehmen außer uns; das aber 
wird uns inmwendig in und gezeigt, und dieweil die äußer- 
fichen Erempel nicht empfunden werden, au nicht leben, 
fo bewegen fie auch die-Mienjchen nicht genugfam.; Aber 
das Erempelempfindet man inwendig im Herzen, e8 Tebet 
und lehret auf's Kräftigfte, nicht mit Schriften. oder Bud)- 
ftaben, nicht mit Stimmen, nicht mit: Gedanken, Jondern 
mit dem Sinn der Empfindlichkeit und Erfahrung jelbft- 
Denn wer empfindet nicht gänglich- in ihm, twie-garier alle 
Dinge fuchet,: gedenfet, verfuchet, die ihmoheilfam, ehrlid) 
und nothdürftig find? Aber: eben diefer Sinn und Em- 
pfindlichkeit »ift ein Lebendiger Anzeiger, seine innerlihe 
Bernehmung und eine gegenwärtige Lehre, mag du dem 
Nächten Fchuldig bift, nämlich seben |die tgen die du 
fugeft, und eben mit, einem Solchen Herzen. -— u 

‚ Unfen Freund mar: Feft überzeugt, »dap- bie. Srifh: 








tin Gemeinden. von, na na weifer ‚göttlicher 
Ordnung aug den Gläubigen, ‚die an, einem ‚Orte ıbei- 
fammen.. wohnen,  beftcehen und aus. Gfiedern der ver: 
Ichiedenften Stände,  Alters-; und Bildungsftufen,; Ent- 
wielungsjtufen. u. Som. zufammengefeßt. ‚fein follten.. 
Er mar weit davon entfernt, Sünglingspereinen, Männer: 
und Jungfrauenvereinen allen Werth und alle VBerehti- 
gung. abzujprechen, ‚aber. ,e8 that; ihın -weh,) daßıı man 
weifer fein. wollte als. Gott und das fhied, was; Gott 
zujammengefügt, und duch diefe menjchlichen Einvig: 
tungen die Gemeinfchaft: im biblifchen Sinne ‚oft über- 
flüffig, machen und. verdrängen. ‚wollte. „So, erzählt‘ er 
mit, Vreuden, von „einem Männervereine, , dem er. beige: 
wohnt: „&8 gefiel mir jehr: wohl und hat mich fehr. 
erfrifht.. Der Borfteher St. las. nad. Gefang und. 
Gebet. zuerft einen, ganz „Turzen; Bericht. ı Der, Berein 
zählt, 25—80 Glieder. — Er. nahm. den’ Text ‚des 
Tages aus; Ieremias: Der Töpfer, dem, ein Gefäß mif- 
zieth — und: fand daran, manderlei Gleihnik, das 
jich nicht Alles -beweifen Tiefe; da: ex. aber) nicht. darauf 
drückte und. baute, Sondern; mehr den ‚Anlaß ‚nahn, 
wirklich Erbauliches zu. jagen,--fo- erbaute e8 aud. Er 
nd dann, mich auch „ein zuV reden; was ich. auch that. 
Dann giengen Frauen und: Kinder hinunter, wo; fie mit 
Kaffees, bewirthet wurden, während die Männer zu einem 
Stafe: Wein; blieben. mit. Käfe, und. Brodo Der, Wein: 
wurde: wieder in Öläfern aufgetragen, und. nicht, erft Die 
volle Blajche. Hingeftellt. ‚Dann ergieng,jman. fich ‚etwa 
eine „Stunde im ‚arten, wor die, Kinder, fangen, und. 
hierauf ‚vereinigte. man fich; wieder ; St: ‚(a8 aus, dem 
Briefe, Hohannes.,von- den Sünglingenund Kindern, und 
Bätern, und) e8 ‚folgte eine: Beiprecjung,, 9, ‚8 (wieder 
fehr. offen zugieng,,: anf. .das, : was; Noth, thut, , gerichtet. 
Man ihloß: mit, Gefang, und nahın, Abjchted von ein- 
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ander. Es find in’ diefem Männerderein einige ehe: 
entfehiebene und’ erfahrene ‚Chriften, ind 8 gieng im’ 
einem Ernfte zu, der wicht erft allerlei Pikantes’bedurfte, 
um Fröhlich zu fein.- I bin’ danfhar für diefen Tag, 
der’ mich näher zu diefem Rreife- gebracht hat, von deifen 
Mitgliedern ich He: Tao vorher gerne begegnete.“ 
en 1856.) 

Aber fpäter Icreist er (20. Sul 1865): „Legten 
Sonntag war ich zur Iahresfeier des Männervereins 
eingeladen im neuen VBereinshaus. 'E8 drang mich, von 
diefen Wereinen zu reden, dag die Apoftel nichts davon 
mußten, jondern in einem wird demfelben Brief an die 
Genteinen, Männer, Weiber, Firigfinge, Herten, Ruechte 
u. f. w. ermahnten; die Unruhen im Sünglingsvereine 
wären nicht vorgefommten, wenn je ein Mann und ein 
Füngling neben einander gemejen wären und warum 
Frauen und Kinder nur einmal im Iahı da fein folfen. 
Tags darauf fagte mir der Vorfteher, er gedenfe nun, 
da der Plat e8 geftatte, anzuzeigen, daß den Frauen 
auch‘ frei ftehe, zu Fommen. Mit einigen fprad ich 
auch wegen des Abendmahls. "Ich vernahu, es Förne 
wohl eins’ nad) dem andern fommen.” 

(1848, 8. Juni). „Am Sonntag war ic in 3,, 
wo ih bei Hr. Sch. R. Togierte und einer Bibelftunde 
betmohnte, die er Samftag Abends’ mit einigen Preun- 
ben hatte: Ich ergreife geruie alle Anläffe folder 
unvollfomnienen Gemeinfchaft, derer ich nich als "An- 
bahnung zu Mehrerem erfreuen möchte,‘ aber 'al8 ver: 
meintliches Surrogat des Mehreren nicht fo freien Fanit; 
und auch da rühmte denn einer, wie er fi wrabhängig 
don allen verschiedenen Parteien habe erhalten Tönnen.” 

Es erfihienthm fo wichtig, daß tiach Gottes Wort 
in der Gemeinde Chriften von verfäjiedenen Gefchlechte, 
auch vor derfchtedenen natiirlichen und geiftlichen Altere- 
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ftufen! bei einander fein follen, va die neugeboreneit 
Kindtein, denen der Apoftel’ fagt: Ihr Habt erkannt den 
Bater a 305.2, 13 und 12), id) schreibe euch, daß 
euch die Sünden bergeben find un feines Namens willen 
und die begierig find nad der Tantern Milch des Wortes 
(1 Petr. 2, 2), die Aufgabe haben, die äftern Chriften, 
Süngfinge und Bäter zu erfrifchen und’ zu berjüngen, 
während die Väter, die erfannt haben den, der von An- 
fang tft, mit ihrer Erfenntnig und Erfahrung Kindern 
und Sünglingen Dandreihung zu {hum haben, die Süng- 
finge au die Bäter erfrifchen in ihrem fiegreichen 
Kanıpf und vor Stabilität und Stagnation bewahren, 
und indem fie den Böfewidht im Kampf über- 
winden und überwunden Haben, den Kindfein 
Muth machen zu dem Kampf, der auch ihrer wartet. 
Er verfannte es nicht, daR es fein Gutes: habe, wenn 
foldhe, die nach ihrem Stand und Alter u. f. w. ähm 
liche" Erfahrungen machen, etwa zufammenfonmmen, um 
fich zu fördern, glaubte aber, daß durch die in unferer 
Zeit auffonmende "einfeitige Pflege diefer Art von Ge- 
meinfchaft der "Imed nicht erreicht werde, den fi Gott 
in der Gemeinde vorgefeßt, in der Er die zerftreuten 
Kinder Gottes, Leute der mannigfachften Stellungen 
und Bediirfniffe in Eins zufanumenbringe zur gegen- 
jeitigen Förderung (oh. 1, 52). — 

Yejus jolfte‘ fterben — daß er die Kinder Gottes, 
die Zerftreueten, 1 in Eins zufammenbrächte (308.11, 52), 
Yoar ein’ Leibfpruch für ihn; aber fo fehr ihm Herfärt? 
fiche: Annäherung von Kindern Gottes, auch jehr derichie- 
denen am Herzen tag, ‚die große evangelifche Altanz Tprad} 
ihn richt an (dgl. Chrift Nr. 17, 1877), weil fie mit 
ihrer Organifatton und ntit ihren Bekenntniffen doch aut) 
wieder viele "Chriften 'ausfchlog (3. 8: Katholiken) 'und 
ihm die auf diefe Weife verfuchte Vereinigung zu Kinftlic) 





und .nicht die Ichriftmäßige und. naturwüchfige: zu, jeim 
Thien, und ihm fo: maucherlet: vom ausmendigen Gebärden, 
KRühmen und: Anihetermagien, (Sftrade- ea ie “ 
bei abftieß.. — 

‚In feinem Snnaäbeigete Blair lan, Bekien er Re 
Gelegenfeit mancherlei. Erfahrungen zu machen. «Er. lernte 
e3 recht: erfahren, wie die Gemeinde, hienieden, immer ein 
Spital ift, die Chriften, auch die. beften, mit mancherlei. 
Gebrechen behaftet find; .er lernte auch die Zeitkranfheiten 
der Ehriften. gründlich) fennen. und befämpfen, 2..®:; die 
Sattheit und. dag Verlangen nad Neuem, Reizendem und 
PBilantem, und. die ‚geiftliche Genußjucht,. die Sucht. nad) 
Feften, fowie das Berlangen nad) dem Schnellen, nad) 
dem Örofen, was. etwas vorftellt. 

‚Seine freificchliche Stellung führte fir ihn. beiden 
Borurtheilen, die in Bafel gegen das Prinzip der freien 
Kirche beftehen und früher noch mehr beftanden, manche Leiden 
(Schmadh) und Entbehrungen mit fich,, wiewohl es fpäter 
etwas Dehler wurde. 

# 6. Sau. 1865 fegreibt er: ; „Die, und da ift an. einem 
Freunde, mehr Unbefangenheit zu bemerken. Das getreue 
Halten zur Kirche fitt freilich noch, feit, und ift jegt um fo 
Ichwerer aufzugeben, da man cs nac) langjährigen Empfang 
ihrer. Segnungen nicht. gerade. jest im ihren: Maren, an 
Standhaftigkeit möchte fehlen tafjen, 4 

Die. Verachtung der, geringen Tage uud der gewöhn- 
fihen Sangjamen, Entwidlung, der mühjanten. Ürbeit, 
allmähligen: Zunahme, daß. Berlangen.- im Geiftlichen, 
Ichnell reich zu, werden, ‚wie eg, um Natürlichen heutzu- 
tage. jo, verbreitet it, nahm. er mit Schmerzen wahr. 
tn Da, Dre: 3: fagt vom Mangel au Erxkenntniß, 
da8 findet ‚wohl. überall ‚feine Anwendung, daß diergroße 
Diehrzahl; dexer,, die Chriftung gefunden, „dag Wachen 
in jeiner Erfenntniß überflüffig finden, und das, waß.jie 
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haben, in eine Art Mufit wollen gefest wiffen, wo bat 
Darby, Irving, Binzendorf n. f. w. miteinander wetteifern 
und die Leute abwechfeln, bald von einen, Bald vom an- 
dern "Concert mehr angezogen tperdent , eg ‚giebt Genuß, 


aber nicht Kraft.” 15. Aug. 1871. 
„Der Geist ift‘ verbreitet, der von den’ Kehrern vet 


und lad mit Beige fönnen fte’8 machen.” 


(21. Juli 1868.) 

Br Leuten Foheint" Yi eek ob der fofen' Speife, 

und hätten lieber Vorträge, welche fie von der Bibel weg 
in’8 Freie führen, ftatt fie an das zweifchneidige Schwert 
zu liefern. Du follteft dir jolche Bolfefrititen nicht fo zu 


Herzen nehmen, fondern erft, wenn don einem Bruder 


etwas eingehender dir gejagt wird. Paufus it Allen 
Alles geworden, hat aber nicht fich nach eines jeden Laune 
gerichtet, und den Korinthern deutlich genug gefagt, daß fie 
nicht mit ihn nachen Fönnen, was'fie wollen. — Wer fie 


2 zum — Kraut: mat, den freffen die Gaißen. Das 
ift aber nicht unfer Beruf.  Chriftus ftarb nicht, weil’ er 


fi Allen fügte, was da mit ihn wollte gethan werden, 
fondern er war eiit gehaßtes en RuRr die A 
ftrafte“ (Dee. 1861). 

AI März 1855.) „Die hriftlichen Fefte mödjte 
ich auch nicht vermehren helfen, und überhaupt das Teft- 


Fihe davon ganz ferne halten, fondern größere und Fleinere 


Berfanimlungen zur Erbauung, zum Xobe Gottes, zur 
en. n. Y tv. Pe . Bost Tpricht frei- 
büpne Kefigin) 1 
2 SEE 1853) ‚3% ih eine Rohr von 
r. Reichel gelefen” aus den‘ Nahrihten der Brüder- 
a am 13. Augujt: aus Beranlaffung der Ge- 
dächtnißfeier der befonderen Geiftesregung an diefem Tage, 
aber Fehr gut: die beiden «Klippen bezeichnend, dag man 


Be Neh 
EN net x 
BEN Le 


a7 u 


DT N rel BET Va al! EA 

IE ER SR N OR ae. kr 
BE ECHT EN “ 

Ri \ DARK ENT hu 
DR OT ROL OF ARRE N Kia j 

VER ORR Ve DR 
BINNEN WEHR N 

IE y 





a: 110 SS 


fie, „genügen lafle. an, der, Ordnung, Sittfamteit, Schön- 
heit;.,der., Gottesdienfte,. Lehrreinheit, ‚und. hergebradhtent 
| unbedingtem Gehorfam, in Sadhen der Ausbreitung de8 
Reiches Gottes, oder. anderfeits, ‚aus Unmuth,., daß..die 
Zeit jener Geiftesfrüchte miht mehr fei, .aud) dag. ‚eine 
Pfund, ‚geringfchäge, da8 uns mod), vertraut fei.“ _ 

„So. fehr: die, jetzige Bewegung in Amerifa, Aller 
Augen auf 'fich zieht, fo gebe ich doch mehr auf folche 
Wirkfamfeit, wie, .fie in den. Reeits americains fid) 
zeigt.) — . Es. faun indeffen an.einem ‚Orte ‚längft ein 
Bedürfniß. borhanden jein ‚und. man Tommt zu. feinem 
Entihluß, bis: ein anderweitiges Beifpiel veranlaßt, die 
Frage beftimmt. ‚vorzunehmen und, mit Ja, oder Nein 
fi ‚zu entfcheiden. Wollen und, folfen , wir, ober nicht 2“ 

Man meinte, nun ein fiheres Mittel, fchnelle Be- 
fehrungen. ;zu „erlangen, ‚gefunden: ..zu ‚haben,  Wifjet, 
daß. diefelbigen ‚Leiden. über, eure, Brüder ‚in; der. Welt 
ergehen... Es wird „dieß auch ein, Zroft. fein, wenn wir 
wilfen, £8:. muß naljo: gehen. Zwar. «8. müßte nicht, 
wenn die. Leute anders. wären, aus. den früheren Erfah- 
rungen : Auderer. lernen: ‚wollten „ohne. fich Jelber. ‚die 
Vinger zu verbrennen, die alten Näthe Salomos .etwas 
gelten Tießen,.. welche... allerdings nicht jo: jchnell Laufen, 
als die Sungräthe Nehabeams. . Was. Gott thut, das 
ift. wohlgethan, und. .thut Er eine, Erweung. in Ame- 
rifa oder Groß-Britannien, fo. wird: fein Wort: nicht leer 
zurüdfommen; aber nun. gleich; Laßt: uns bajjelbe thun 
und das ‚vorhandene Kleine, verlaffen, um .ein Neues, 
Augenfälliges aufzurichten, das giebt der. Mangel an 
Erfahrung ein. Wie ficher, meinten Biele jeiner Zeit, 
als in Amerika, die, Theater: voll Erwedter waren, nun 
Mei’ für die, ganze. .Erde, gewonnen — und ‚was, ‚ift 
Y) Bergl Auszüge aus; diefem trefflichen Buche ‚Ehrift 1855. 1 
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dann das Ende ,gewefen? — mehr Kirchenbefuch, aber 
wie Biele, haben ‚eigentlich tief ..gegraben?, —-, Man 
‚weiß, auch, nicht, mehr,recht, wozu. Gott, etliche zu Lehrern 
‚gefegt, die Evangeliften find ‚ aud) ‚Lehrer, und, die Xehrer, 
wenn fie. was Nechtes wären, würden, per, se. .aud) 
Evangeliften ‚fein ; ‚die, Gaben ‚find da, ohne, ‚daß Gott 
‚fie. gebe, nur. „dien Liebe . fehlt umd melden, die, Liebe 


fehlt, mit denen läßt, fi, Ihon nichts ausrichten. Man 
will. Effecte: und. wie Sleifchmann, aus Amerifa |hrieb, 
exeitations (Erregungen). , Wer ift’s, der Hülfe thut, 
das -bift - Du, Herr. alleine... Wer ‚über : dem. Wenigen 
in: feinem; Theil „getven -ift, ‚wird, ‚nicht zu, Schanden 
werden, wenm.er gleich nicht Jagen ‚Tann, er habe. in 
feinem; Namen Ihaten .gethan, Sondern. befennet, ein 
aummüger. Knecht gewejen, zu, jein. NM 
EN 2 Am Gefühl det tiefften Schmerzen 

"1, Dringt das, Herz zu feinem Herzen 

Ammer. liebender binar. AR 
“Und fleht um das Eine fjehnlich: 
., Mach? : mich, deinem; Tode ähnlich, 

Du Daß ich mit.Dir_feben fan.” — (Oft. 1874.) 
0 Er Lernte ı68 auch einfehen, wie mwichtig,e8) jei, die 
verfchiedenen Gaben und Aemter,in der Ge- 
meinde zu unterfrheiden, und wurde, e&,inne,; tie, nad)- 
Abeilig «8 -fei, wenn man. Die. eine, ‚Gabe auf Koften 
der ‚andern iberfchäße, 3.84 die..fo „nöthige ‚Hirten- 
and, Lehrgabe „werkenne, und. 3. d. ı nur. von Evange- 
liften willen, molle, ‚nur ‚auf ‚geiftliche ,Groberung,,, ftatt 
auf Bewahrung ;amd. ‚Befeltigung ‚des: Gemwonnenen be- 
daht;fei, wie -mißlich. e8.fei, wenn, man, jelbit fich ein- 
bilde Gaben | su<haben;. die, nanzdorh; nicht befiße, oder 
ftatt ‚im Gebraucje, Fetmer, Gabe, treu zu fein, erfün- 
stein und ‚erzwingen wolle, wozu man do niht.be 
(97 April, 1849.)...n Der, Aektefte ift Aeltefter 
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nur einer Gemeine und fobald er" diefe verläßt, Hört | 
fein ganzes Amt vor der Hand auf; "ein Lehrer Fartiı 
iiberall Tehren, wo Gläubige find, welde: gelehrt: fein 
wollen, zu halten Alles, was der Herrgeboten, doch 
bringt e8 auch das Amt eines folhen Führers mit fich, 
daß er nicht ohne einige fortgefegte Defanntfchaft mit 
den Seelen und ofne eimige "fortlaufende: Lehre vielen 
Segen erwarten Tann. Ann 'beweglichften Tann ber 
Evangefift fein, objchon Telbft Paulus, bevor er 'zu 
Athen predigte, nicht umbekannt Ublieb mit’ ihrer Neu- 
gierde und mit ihren allzugroßen Aberglanben und mit 
ihrem Altar des unbefannten ‚Öottes, fowie mit den 
Worten "eines ihrer Partei. Aber "einmal ‚berufen 
Evangelium zu predigen, mern glei) ad) " über‘ die 
gefammelten Heerden zu wachen, hatte er nirgends fein 
Wefen über eine Zeit lang, zog dann meiter und Fam 
dann wieder, fei e8 mit nachdrüdlichen Briefen, ei e8 
mit feiner Gegenwart, ‚aber. zum  feften ‘Bleiben ohne 
Ausfiht auf Scheiben vermöchten "ihn Teine Z’hränen 
und Klagen der Iünger. So fehr nun die Anwendung 
folcher Grundfähe jelten geworden ft in Solge der Bor: 
ftellung , daß ei Pfarrer ja Hirte einer Hriftlichen 
Geneine fer und nicht "ausgehender Evangelift, fo Hat 
doch der’ fonft ziemlich eingepfarrte Lucius, ohne irgend 
eine neue. Anficht aufbringen zu. wollen, r ohne Anders 
als feinen Beruf erfannt, nicht immerfort in einer 
Gemeinde zu "bleiben, fondern wenn er’ etliche Jahre 
en einem Dxrte das Evangelium gepredigt und "gepflanzt, 
glaubte er ohne "Weiteres zum ‚MWeiterziehen bereit: fein 
zu jolfen, und’ Sobald eine‘ andere" Stelle"offen war, 
fo war’ er nicht mehr zuriidgehalten. Ich "bin mu 
ztemlich weit bon Ort und’WStelle; "aber was "Sie 
mir über Ihre Arbeit und deren Wirkfankeit- fhrieben, 
fagt mir, daß Sie jest kaum et eines Häuflein von. 
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Gläubigen‘ Haben und daß ii diefe Faft‘ ‚öhne‘ Zufai- 
menhang ti "at!" gleichen ‚Dtte‘ "wohnen. "Wären die 
Saden anders als fie’ find,’ ‚fo folltei ein Evangelift, 
wenn eitie' Anzahl‘ Va Wort angeriomitten, dann die 
Einleitung: fteffen, "dag nad‘ feinem Scheiden' die Ge: 
meine fih" zur Erbauung anime: Aber viele wollen 
ja Teine Gemeine ;' ‚fie‘ wollen das 'Edangelium' hören im 
Kirchenftuhl, 88" laufe 'Tefen, die fogenannte Haus- 
gemeine fol der’ Gruß nid Segen der Gemeine in feinen 
Haufe voriwegerben an will inter feinem Veigen- - 
baute figen, und’ da "gute "Gedanken haben, mit feinen 
Hansgenöffen' Tifchgebet und Morgen- "ittid "Abendfegen 
halten aber jede Berfäntinfung die" dariiber tft (Emwsv: 
yayazm) ift in widerfihen Geruch, 'ntan will fidh nicht 
untereinander vermahnen) foiwie itan wenig wiffen will 
von Betrachtung der Nähe von des Herrn Tag, außer 
dag Man 'züigiebt, jeden Tag 'fterben zu‘ Können. —- 
- Nun ’ein‘ "Adersitann grübekt" nicht, "Tondern’ wirft den 
Samen als und wartet mit"Gedild der Frucht,’ aber 
doch wirft’ er nicht inmnierfort den Samen "auf denfelben 
Sled, und two Feine Anftalt, Feine Gefegenheit: ift zu 
bewäffern oder winzugraben, da’ thut er wohl ai beften, 
det Samen an’ ‚mehrere Dite' zu treuen.  'Meißräth 
ber  Sanie an einem yore Forint e A am 
andern.“ 4 abi 

(ATI Nov: 1888) „SE. meint mit dene Erigländer, 
er bie: Seelen gewinnen, aber: Sind fie alle Evan: 
 gehiften? Da wird imnier dag Hirteit: und Lehramt für 
gering geadjtet. Es ift, tie wem Altar den Soldaten- 
ftand in Sriedenszeiten abfehaffer wollte, weil Feiner 
da aufmweijen Tann, wie viel Feinde er'erfchoffen oder 
zu Gefangenen! gentaht," mid" fo“ ach müffe ich die 
Stage über Beibehaltung der "Polizer mer im bie 
Anzahl 'entdedter" und! beftrafter BVBerbrecher"drehen ud 
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der. Schuß, wor; inneren und äußeren Yeinden wäre, für 
nichts, zu. achten... Die, Erfahrung „ unfrer ‚ geiten „ jollte 
einen. ‚doch, belehren; aller „Drten waren. Erwedungen, 
aber ‚eg. .war ‚mitunter, al wären, die Leute nur, gejam- 
melt „worden, um deftoi vollzähfiger ‚in;,das,‚Neß) ‚der 
Darbiften u. form. zu fallen. „8. iftz als ob,mur, der 
Trompeter ‚etwas „werth, wäre) amd. die Anführer ‚nichte,; 


Beifpiele: ‚wie Malans ‚können. wohl .demüthigen, „ihn 


hhst 
ü 


aber; doch nicht. .zum Vorbild erheben; denn er laboriert 
am, Gebrechem fo. ‚vieler; Evangeliften, eben ‚alle, andern 
‚Dinge außer. Acht „zu .laffen, und: während „er ‚einem 
Evangeliften ‚und überhaupt ‚einen Arbeiter, zur, Crmun- 
terung dienen Fan, fo „it hingegen feine Selbftjuct, 
die fi, mit ‚den, übrigen Gläubigen, ‚in, Genf) jo ‚wenig 
vereinigen. kann, garnicht zu bemeiden.,. Get doch. jeder 
treu, ‚über, den. ‚Gaben, die, ihm; vertraut find, und wer 
eine Säge; hat, dente nicht, © ach daß ich ‚nicht. auch), fo 
bohren. fann. ‚wie, deriandre,.oder der ‚einem Bohrer hat, 
daß, ich. doch nicht auch damit fügen. kann, ‚wiewohl ‚es 
Fälle: giebt, wo, man mit einem, Bohrer ‚fügen und mit 
einer. Säge. bohren muß, wie Sranflin; jagt, ‚oder viel- 
mehr. Gott Fann ;zı Zeiten durch, einen, Ejelsfinnbaden 
oder Ochfenftefen: ausrichten, was fonft durd's Schwert 
geihieht; daraus folgt,saberı nicht, daß nun Dev, Ader- 
fnecht meint, mit feiner Arbeit jei e8 nichts, folange 
nicht, fein  Ochfenftecden einen Wanft-duchbogre, Wir 
glauben.ja an ein Hei), Gottes, und, ein, Neich tft nicht 
eine Horde, wo nur;;Alles auf dies Beuterlosftürmt, 
fondern, während ‚die ‚einen ‚ausziehen, müfjen. „doch, aud) 
welche Ziklag ‚hüten und nicht, wie) zw Ai-Alle ausziehn, 
fonft geht, .e8. wie zu, Ai und Biklag ‚auch. Inden 
Dingen diefer Welt, verlangt, man für ‚eine, wechte, Yaus- 
. Haftung zu.twiffen,iumer Koch, und Keller ift,naber. in 
der, Haushaltung. ; Gottes fol. nur. ‚das, Hereinbringen 


REN N EFRRENSTE TAT L 19 7, EEE 1003 N RE LEBER ER DE Er a Te A DILE RT IE IRH, PR MN ASIEN, Ein t T,. 

Ür IE TRETEN LE r N ir RN N rer SEEN TIER EN N ‘ ES 
UT Re EN 2 EN Aa r Bi a Y 

ERNERERENN  U ENR/ IR RN RL WTA x es N 

es R BUNTEN ER 5 r a Y g yR K 

RER K) EN x 

EL ; k 

an, N 

wi 


— 15 — 


der remden;nüße fein zweri für! Speife, und: Tran, 
Gelager;ı Feurung, Nauchabfehren, Reinigung und hin- 
dert andre Dedürfniffe forgt, fol alles miteinander auf 
faljchem Neger fein, sumd nur. gleich Küche, Keller: und 
alles: ftehen Laffen; oder) als: Nebenfachen deffen: marten, 
und hauptjächlich auf: der Landftraße und lan den: Zäunen 
jich. zu thun omtachen. .ı Waide amd lehre diejenigen; die 
dir der Herr befohlen hat: ünd: glaube, daß Er audı da 
hineinfieht, two’ Er dich nicht hinberufen hat. Sch thue 
e8;: [pricht der Herr, ı—— wir »thum nes nicht, too fein 
Geift santreibt, »da ft es fein Thun, sumd wo dieß nicht 
der Yalkıift, uud wir uns fonft Untuheiımachen;:da 
Tönnen wir wohl jeinem Werk in Wege: fein, aber 28 
nicht fördern. 'Sehet: nicht: auf. das Sichtbare.“ | 
2 „öch:habe geftermin: Pfr. Hahn’s Leben gelefen — 
unter Anderms den: 3. Auguft, (Lagebush) : Eine Pre- 
digt inmımeinem Predigtbuch gebefjert und dabei: 'erfannt, 
daß ıe8 beffer ift, sden Text recht erklären, valssanf die 
Defehrung Andrer Tosdringen. Sonft: giebt’8: Gläubige 
ohne Berftand,; die) Mißgeburten werden: Diefe Art 
aber ift,o wenn gleich Tangfamer, doch folider. — Bon: 
feiner Berbindung mit den Pietiften in Tübingen fagt 
er: ch preife Gott noch: heute, daß er mich zwar..mit 
diefen herzlichen, DVerehrern Gottes und: Chrifti mitten: 
‚unter den Falten Namens-Chriften Hat befaunt werden 
lofjenz;. mich «aber zugleich. bewahrt: hat, daß ich) ihnen 
nit in Allem habe: nachfprechen Ternen, und um ihr 
Urtheil ‚gegen: mich, fo fehr sich fie gefchäßt, mich doc) 
nie zu viel befümmert: habe. Das:einfeitige ewige Einer- 
lei von ‚Sünde und ‚Gnade ift- zwar für Anfänger gut: 
denn auf diefem. Grund muß ein Chrift sanfangen zu 
bauen; «aber; esiigehören Inochi, mehrere Wahrheiten zum 
ganzen Evangelium;: welche. eben fo nöthig,, erguiclich: 
und erwedend find, melche erft im Ganzen die volle 
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Webeifeireing: nnd Beruhigung des Herzens‘bersieten 
und! die: Bibel uns ‚verftändfich, lieb und ) angenehm 
machen. Denn dashalte ich für ben: wechten ‚Chriften- 
thuimsgeift, wenn: uns'njedes Wort Gottes” im alten 
und nenen Teftament füß, wihtig/undthener ft, wenn 
wiriteineLieblingswahrheiten darin’ fuchen, fordern uns 
Alles gut und Fhmadhaft tft,” weil’ Alles im Ser 
nenhang fteht:* (Den'27.Dechr. 1860.) 

‚Er felbfti war fich feiner Önadengabeı erg bie 
Evangeliftengabe warsihm nicht zu Theil geworden, mit 
Einzelnen wenigjteng, die nod) “ferne waren,’ Fonnte: er 
befontseden: mündlich! nicht über das Cine, was noth 
thut, fprechen ; in! größeren. Berfammiungen iwari'es: 
ihm wohl sauch etwa "gegeben; ein lernftes Wort an 
Gleihgültigeszu’ richten und etiwa. nach Anleitung von 
%oh. 7,17 den’ Heilsweg'' zu zeigen; Öinvi Allgemeinen 
aberirhatte ser mehr die‘ Gabe. der Lehre und Erbauung 
zur Förderung vumd ı Stärkung, Srmahnung;' Warnung 
und ‚Erbauung derer, die denn guten Weg‘ Ihon, betreten. 
So fagte er aufı Ratourne s0,,&Ste erlauben‘ mir die Ber 
merfung, daß der 2. Buli den legte Tag meines. Töften: 
Iahrsift,jo-daß ich Zeit gehabt! habe,“ Erfahrungen 
zu machen, unter) anderem auch‘ die, daß‘ der Menfch: 
in: feinen Rebe voll -Uneuhentft;i:wie Hiob fagt, wa®l 
ihn das Bedürfnif fühlen läßt: von) etivas, woran man! 
fihhalten Kann, von einen Trofte,; Htob Hat mehrere 
erproben Fönmen = feinel’Fran, feinen Srennde, öffent“ 
fiche‘ Achtung, gutes  Gewiffert — Gottvertrauen —! 
Seefenftärfe:-— aber in® feine: Beiziveiflung. leitchteti eim: 
Strahl: des Troftes" durd; dien dichten Wolken och: 
weiß, daß mein Erlöfer lebt, der legte über dem Stauber“ 

'; Ein Freund reiste einmal "im Eilwagen wand." 
nÄcR Inder: Keifegefellfchaft‘ fand fih ein ganz) 
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ungläubigen: Menfch); der Freund Tpräach mit ahın So 
gut‘ ers konnten in Schwachheit. und.Unehren, hoffte: ins 
mer, saberbiergebfüuch: der alte erfahrene Bruder: werde 
Ah omit: dent groben Gehüsenzu HDälfe kommen... 
or Wie viel;oder avie menig erievangelifierte, fiehtianait,; 
wenn manı folgendes Bruchftüd aus einem Reifebericht 
etwa mit einem Zuge deri«80 Lage eines Miffionars; 
des berühmten: Dr: Malanı; vergleicht, üder eshnicht er- 
fannte; daß ‚feine Gabe: überall: und) mit allen: Leuten 
anzufnüpfen. nicht bloß Frucht der Pe IR einer 
befonderen Begabung jet. > 

9 „Beh veifte,: schreibt B., ht 118. ‚Sept: 1853 
Sonntag Abends: bi8. Wafdenburg; dareine «Familie 
nit Kindern: im nterieursmar, Jo rotes man: mich in's 
Coupe, obgleich ichi nicht für" daffelbe, bezahlt hatte. «Es 
war:sein Neijender darin ,snweldher mivzunorfommend 
meinen Reifefad (abuahın, undı fi dann als ein fchme- 
discher. Dffizier ızuserkenien: gab aus Schonen, alfo: weit 
von Strengnäs entfernt, deijen Gegendbiihm aber: als fehr: 
Tchön bekannt war.) Er’fagte, man müffe dankbar fein für 
das fchöne Wetter, dann‘ aber, er: fer summ3 (Mhr an 
Bafek angelonmen: und habe Larigeweile gehabt, da: am: 
Sonntag nichts zu fehen:fei und: fei.. deßhafb: wieder 
verteift. Wir waren: dann "ftill»bet einander: inn:Mond- 
Schein, Bis «der Wagen van der Kirde St) Peter zwifchen: 
Dbersrund Niederdorfietwas; langfanıer berganfuhr, wo 
ich: ein! Herz gewann; ihn zu fragen, oobrern auch „mit 
Gottes: Wort swerfehen: fer; auf die Reife, und ihm‘ 
eimimeues: Zeftament sanbot ‚.welchesier mit’ Dank: ans: 
nahm, Iindemner mr: das Pjalmbuch bei fich:habe; ser: 
gab: ;mirs danm feineKlarte;ı: undoäch ihm meine: Adreffe,: 
falls ee -wiebers dur) Bafel: komme; er heißt: en 
von: Platen, vom Hufarenregiment: an 4: 
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8 wurde B; überhaupt, fchwer : Einzelnen gegenüber 


mündlich zwbefennen. Bei mir fommet es fehrlangfam 


zum vfreien Befenntniß: vor dem Einzelnen; »dier Von, der 
Welt find,: objchon ich im Allgemeinen wohl dafür werde 
erkannt fein, daß sihnmicdh davon Tosgefagt. E83 hangt 
an: Striden oder geheimen "Fäden, die int OTHER ER 
nichtientzwei find, (8. Sept: 1846.) ı in 
Doc war e8 ihm mandymallaud) a es af zarte 
Weile zurthun: ıyDiefen Morgen, fehreibt' er, ft Fran 
verreift. Ste mahnte mich viel anı Fran ©. mit ihrem 
unruhigen Uebel, wodurd fie jedes, Anhalten und‘ Ein- 
gehen! auf; einem !Gegenftand 'zwıübergehem: umd , einen 
nicht zum Worb tommenitieg.: Ich blieb) dahen'meift 
ftilffchweigender "Zuhörer, was ihr, nichtivrentgieng; fie 
jchien eine Scheidewand gu merken’ und: zugleich, daßı die 
Urfache deffelben: bei ihr: Liege, ı Geftern Abend mar fie 
des bevonftehenden: Abjchieds: wegen weich, und ich 'betete 
ums glüdlichen Reife; unn oGedeihen! zwi sunferem Tyunz 
auch wasınfür Arme gefchehe: (fie, .äft: Für Sfolche: thätig) 
und menm inter den Händen,’ welche helfen möchten, ! die 
Roth fich mehre ,>1for; möge derinerrr Hilfe tun; Er 
wolle, daß nallen Menschen geholfen: werde, mudi fie szur 
Erfenntnißo ders Wahrheit Fonımenz; Er möge alfo' and 
das Wirken ihres I. jeguen, daß Einigenfichihelfen Taffen' 
vom 'unartigen Gejchledht, und wenn‘jegt unfer Weg fich 
Scheide ,Jmmd wir eimrjedes aufrdemrofeinigen imancherlei 
Pflichten) antreffen, fonmöge Er uns amiallereriten: er-' 
innern/Shn.ıziritieben dom gatzemHerzen m. f. w., daß 
ywir, nicht einen andern! AVeg, Juchen als Ihn, und nit 
eine: Wahrheit außer Ihne, und« nicht sunferLeben im 


ettdas‘ anderm. Sie Hhatter michnizuerjb| eben: 6 gengetbp e 


und dann jaher zulegtiierbarnt. (1 Dom. 1853.) 


„Der. ERRFIN hat in’ meinem. Haufe eine: 


. 
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Srudt ‚gebracht. "3 hätte "fchon’ Tange' gerne meinen 
nächften Verwandten don dem gefprochen, was meinen Troft 
ausinacht. “Id wurde aber: ihinier "durch Verfchiedenes 
zurücgehalten. '" Ant Abend "tun bor' dei Gtograths- 
befchlug ud Pfarrer Laroche die: Verwandten‘ zuim Ge- 
bete ein ;/iman'Faitı bei ähm zifartittieni, fäng’ einige Verfe, 
hörte: einige "Abjehnitte‘ aus der Bibel’ an) und betete; 
er fragte "datitt "06 nöch Seniand''etias zu reden habe, 
ob ich‘ etwa olhfe Ansprache‘ thin wolle; ich iwar aber zit 
müde Man redete ab, "bald röteder' zufammien zii Font- 
men und da Schwager am beftiumten Tage verhindert 
har, faien die Gefchwifter zu mir. "Ich las Luc. cap. 4, 
und num wariesimir’gemwiß, daß ich batüber reden fölfte. 
Gott'fei aller Menjchen Heiland und wolle, dag Allen 
geholfen werde, daß die Wahrheit‘ fie frei mache, daR 
fie durch dei Sohn recht frei’ werden; nicht‘ bLOR ite 
die Reichen, welche fig einigen Meberfluffes entjchlagen, 
fondern "mie die ı Wittine , "welche an "ihrer Nothdurft 
nicht Hatige.’ Darum Ichiete er große Erfhütteringen, daR 
wir nirgends mehr feften’Boden finden und den Anker er- 
greifen möchten sc. "Eine 'nieiner Schweftern' fragte die 
andere, aus welchem "WBiiche ich‘ gelefen; es’ wurde" aber 
von Allen gut aufgenommen; als wäre 68 eine anerkannte 
Sade) daß ich) ja da nur meinen 'gewöhnfichen" Beruf 
treibe) Seitdem Fomint man! ale "Wochen "einmal zu- 
jammen; einige Perfonen außerhalb der Verwandtichaft 
haben: fi ‚aud eingefunden. ‚Bie lange .e8. währen 
und wie €8 weiter HE: wird, 46 Dem Besen Gerantehh der: 
bieher geholfen.“ Ha 

"8. Juni 1848. "gi der Sonderfindeiuiterftik: 
ungsjache: fah. id), wie die Katholiken das Wort Gnade 
gar nicht. über" bie Zippen oder Aus. der. Dee BEINEN 
ich run: es vorher nicht geglaubt; Ya 
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Keichter, wurde e8..ihm - Srieftig. au us ‚Einzelnen 
grospührk; die, Heilgwahrbeit ;zu« ‚befennen., Zw Briefen 
nahm er: nicht “felten „feine; Zuflucht, wenn es ihn. nad 
einem. Zıfammentreffen, mit ı ÜeaanbeBe Den Die ‚GSe- 
legenBeit nicht» ‚benüßt: zuchaben. „4,510 

Befuchte, man; ihn. oder..jah; man, in Äu; raue 
ware oder anuderswprin Gefelichaft,. jo, war.et, oft, jehr 
Ichweigjam.');- da. hatte;bafd äußere, bald innere Gründe; 
er. war, oft.3..B. im Folge von Unterfeibsbefhwerden ge- 
bunden; ex. ‚führte ‚öfters, das Wort an: ,Neden umd 
Schweigen ‚hat feine „Zeit; er wollte, nichts «machen, 
nichts, erzwingen , „am wenigften. über: das; Heilige: ohne 
inneren. Zrieb. Sprechen; ser: fand. vielleicht, gerade, „Seit 
ift Schweigens ‚Zeit 2)" jo peinli ‚8 mandmal; für 
Säfte, namentlich für falchs ‚wari; dies ihm nicht, näher 
fannteny;: zuweilen ‚war auch, jein, Schweigen: sein. Zeug: 
niß;.dn8 Gefpräd. hatte etwaieinen fo,eitlen, Gang ge- 
nommen; daß..er nicht, daran Theil, nehmen. wollte, und 
durfte, ‚oder. manı iprad) von .einen Sache, in einer Weife, 
die ihm nicht: zufagte, ‚ja ‚die er. mißbilligte, ohne. daß 
er. fich. ‚berufen oder: berechtigt fühlte feine Migbiligung 
auszufprechen.. Einmal 3.8. jprad) man vonseinem.aus- 
gezeichneten, ihm jehr genau. befannten Mann ehr. ausführ- 
fich, indenn, man, ‚auf deffen, Eigenthümlichfeiten seingieng 
und fe biel Poeheng ers Erfah. see drein. und 
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” , Du) aß; atfo ei: race Bild: von onadı a e8! mie 
mis e8 zu eben, — Was Papa bei. alle bem empfindet, denkt, 
weiß man nicht, hätte oft gerne mehr Mittheiuing. Cs fheint mir wie 
eine Quelle, die nur zeitweife hervorfprudelt, ftundenlang Fanır eröfefen 
oder ruhen und. fein Wörtlein von N wernehmen.lafjen, — Eroift aber 
pe 2 went müde som dielen“ Arbel en ‚und Herirmlaufen: er 
it  ‚SCLO.NMALZL18CH,)N 
®) Cs iR mir e feit Arfchi ats Saneen über, ‚Geiltlices uuali 
und eigentlich derwehrt; da8 merke ich woh ih bit “jeßt aufs Stilfefein 
gewiejen, wie viel auch zu Tagen! wären) y (b5 (82. Seßtembev 1864.) 
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Jagte, En ‚Wort, als, man. ihm. aber. hernad) fein Befremden 
über fein: Schweigen. ‚ausdrücte,, fagte.er,, ev. "fünne diefes 
Secieren. eines. Menfcengeiftes und ‚Diefe Menfcenver- 
götterung nicht leiden. *) _ | 
Oft, aber aud;. that, fig, fein Mund auf, und er 
fondle fi) auf’ 8 Freundlichfte unterhalten, aus dem rei- 
hen Scabe feiner Erfahrung und feiner ‚gelhicht- 
lichen Kenntniffe Altes und Neues erzählen, auch über 
Sottes Wort und göttliche Dinge eingehend fpreden ; 
ja‘ oft giiolles wie ans'lebendiger Ditelle' aus feinem 
Herzen, es brannte ihn das' Herz beim’'Gefpräch über 
GsteWort, imd er nahm den Tebhaftejten, thätigen 
Antheil daran. Befonders wenn inan bei ihm in tr- 
dilchen. und göttlichen Dingen um Rath fragte, befam 
man. mündlich; und schriftlich beiten; Befcheid; 
nn Einst an, einent Hochzeitstifche, ‚als einem Schwe- 
den im Scherz ein Toaft gebracht ward, in»welchem ihm 
vorgehalten. wurde, was, die’ Schweden „in unferer Nähe 
verbrochen und „verdorben.haben ‚ergriff, er ‚ohne aufzu- 
ftehen ‚das. Wort, und, vertrat in ritterlicher, WVeife den 
Angetafteten, ‚der, gewandteite. Yürfprech, aus der Gefchichte 
im.genauefter Yolge; die, Züge, der, Schweden in unjerer 
Gegend ;verfolgend ‚ zum. Nachweis, daß nicht: fie. .e8 
waren, jondern; ihre-Nanrensführer, Deutfce. Alles im 
treffendften.  Exnft;;; wie ‚wenn er... einen. abe ein- 
Knbiert,, hätte.» —' 
„Seine Briefe; biefe Srikichen, Sefpräde, ‚waren 
äußerft anregend;.er Jchrieb felten: auch nur einem Gefchäfts- 


brief oder, ein Billet: ohne ein Wörtlein der Erbauung. In 
ae: 3 Burfen ‚doie im; Bsträciche er’8, von en 
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en %) Einmal Taien. er in. Keiunnilgen: Bee von Bis u 
bi an, da einer der Mitberathenden die N UN eines” Ste 
befcöntigte. BHFGND 3 MEINT, | 
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Geringem und Unfcheinbarem zur beginnen ad zutti Orofent 
und , erttpotzufteigen GER in‘ minitiis). sun 


"gn einem Gefhäfts- und &e püdsbrief, heißt e e8 a 
Ende (18. Ienner, 1851); „Bie, bald fie. (bie, ‚Effect Mr 
zu euch gelangen,. it. eine “andere. „Brage; do ‚geht, 8 
im Namen und Geleite Gottes, wie die alten Fradt- 
briefe fauteten, und nid bloß, unter dem, Schuse, ‚der 
Gele, iwie die ‚neuen jebt anheben.” nn 


„©: werdet ihr .alfo nun. in BU, feinjie eine Wr 
auf ana) Wege — -möge-e8 dieß fein in jeden Ber 
tradht, wenuijchon wir;. hier. nie „weiter als‘ auf, den 
Weg, nacd,der fünftigen Rube-gelangen.“ (8. Juli 1855.) 


„sh schreibe euch viel’ von äußerfichen Dingen, aber 
diefe müfjen die Träger fein, um da und dort etwas von 
Innerlichem‘ zu bringen, wo es jonft oft mit "unaus- 
Iprechlihem‘ Seufzeit zugeht! Estft eine Unbehagfichfeit 
und ift’ fein eigentliches” Leiden, kein Drauerit und 
feine Freude, e8 wird. je mehr und’ mehr ein remd- 
fein, wo auch die Zuftände, "die uns’ nicht gefallen, uns 
weiiger anfechten, weil! es nicht" die Zuftände find, auf 


die wir abftellen. AH dag nur Chriftus immer mehr 


einzig in’ mir fich Freue und’ dente und handle und regiere 
und meine Hoffnung werde. Ich’ Faun nicht jagen, daß 
ich Sprecher Sa komm — Abkr 8 nimmt inimer ehr 
die Empfindung überhand, daß ohne fein Kommen nichts 
Rechtes Tommie, außer: daß’ wir immerfort Frucht Ihafjen 
fünnen. Aber fo' Lernen’ wir immer weniger für eigene 
Redhnimgarbeiten, fondernuns von’ Ihn dingen und die 
Arbeit anmeifen Lafer‘, fo. giebt" eg je doch‘ ein Werf 
in Gott gethan, wenn gleich in menjchlicher Schwachpeit. 
Wie Ichrt doh Alles, was uns umgeht, immer ‚mehr, 
uns auffehen auf Sefum, unferes Glaubens Anfang, 
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der ' getreu. ift,; ‚der e8angefangen, und wird 68 ud 
TRBANDER hr area a 
'„ShrLieben und Müden! Rein Sperling fat; Her, 
ehe deinen Willen, damit fahre wohl mein Kind, E8 
fommt nicht mehr zw ung; wiriaber: werden wohl: zw th 
fahren und auch nit in diefent‘ Leben bleiben, wir mögen 
noch einen kurzen oder weiten Weg: zu: gehen. haben — 
jo: können wir denn auch beiidiefem nicht lange verziehen, 
Tfondern müffen dem folgen, wozu mir! weiter berufen find, 
tie Boab' und Abifar nicht einmal am’ dent Orte 'ftilfe 
ftanden, wo ihr" Bruder! Afahelitodt Tag, Tondern weiter 
jagten, foslange es; Tag war, bis die Sonne untergieng 
(2:&am.'2, 23), dh befchloß wieder: einmal’ die Yand- 
ftraße über die Falte Herberge und Einreldingen zu‘ gehen, 
welche: jett fo verödet tft, daß. ich über den’Berg außer 
dem Wegntacher einen veinzigen Menfchen antraf. Ich 
hatte diefen: Weg for oft gemacht nach: der Univerfität 
und wieder zurüd, auf Gefchäftsreifen, ımit'Mama und 
Kindern: nad) Badenweiler —- "viele vergangene ‚'Nerr- 
lichkeiten, san die ich ‚mein Herz'igehängt und nun bei 
allem‘ diefem die: Frage: Was ijt an’meinemXeben? * 
— fotamihnah Eimeldingen und'gegen Haltingen, 
dajahr ich einen! Bahnwächter bern igefpannter. Kette, ein 
Zeichen, daß der Eilzug | baldı erwartet: werde; ich eilte, 
aber" der" Eilzug noch mehr und: dies weiße "Wolfe: gieng 
bald: vor nteinen Augen vorbei; ‚ich eilte auflieinem Yeld- 
wege, wo ich) durch veineisLachei anufte, und. der fi To 
verlängerte, daß ichndie Hoffnung aufgab, und. mid‘ ge: 
faßt! machte, den Weg von’ Haltingeninach Bafel'zu Fuß 
fortzufegen, alsnich gerade: noch‘ dies Dimnibus- erblicte; 
welche zum Abfahren fich anfchidten, und ganz. 'angefüllt 
waren; ein Poftillon‘ verließ‘ feinen 'Plag tim Vorderfit 
und foß auf's’ Sprigleder; fo Tonnte ich fahren, doch 'blies 
mir der Wind in die Ohren und Hinten in die naffen 


Haare, daß: ich esinnach etwas: fpüre. N Alles, was 
ih auf dem Wege in Gedanken‘ ‚gehabt, und: was unter 
Trirbfinm und | Klarheit int mir sgegohren, »'fand‘. endlich 
Luft indem Spruch: „Ih beihwöre eu’ um: der ‚Er- 
barimung: Öottes willen, daßrihrsenre Keiber: begebet »zuut 
Dpfer, welches’ da! fer! heilig, lebendig und «Gott mwohl- 
gefällig. Nicht: zu: reinen, Iiwie vooft unfer Leib vein 
Werkzeug zu Sünden im: entfehiedenften Sinne ıgemefen, 
jo: fragt e8 fich! auch -abgefehen hiebon „was: Haben wir ge- 
trieben, um was ung gemüht und abgearbeitet und unjere 
Kräfte verzehrt und cmwomit. Iunfer: Xeben: hingebradt; 
wir ‚haben getrachtet nach allerlei. Ziel, dangab es ein 
Ringen und fogenaunte edle, Beftrebungen, und: wenn 
ein. Berg: überftiegen war; das Erklimmen eines: zweiten, 
und ohne Ruh um Ruhe: ftets bemüht, und die Weisheit, 
die undvam Wegervief und uns sbeichmwor beiden Ers 
barmungen Gottes, blieb.überhört, weil wir allerporderit 
die Erbaritiungen Gottes. wicht juchten und nicht darnacdı: 
fragten, und dann das alte- Gejäge ins den neuen Weg 
mit hinübernahmen, und meinten, 08 mülje „ein. Erfolg, 
erftrebt werden, dern fich fehen nnd hören Laffe, und mun 
ruft, uns der Apoftel;: jo gewiß die, Erbarmungen„ Gottes 
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find, will, Er nicht, daß: ihre. in allem dem eurem) Xeib, 
wehe, thutt,; und. es iftnumfonit, fondern das thut, begebet 
eure Keiber zum Opfer, und: fehet:: zu, wie: Ex es machet: 
wunderbarlich: (Richt. 15, :19;) nd begehret nicht: unauf-' 


hörlich, die. Hände darin zu. Haben und eigneg Machwerk, 
da. wird, Er; uns zubereiten, daß wirigeheiligt, vom Leben 


aus Gott erfüllt: und. Ihm ‚wohlgefällig .verden,: und 
aljo,;die, Erbarmungen Geiles: nicht ei {ner as) 


ung.“ (due re ga 


Ba atnfer) Freund‘, fagtej; das. war ae bloß: üaler 
Dornen, ‚nie, ie BT Hose ‚ein. ‚geug 


Yaß 
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niß; eigener: Efafrung: aus: NMLLOR. MEN N une 
Erfenutniß hervorgegangen: ‚nataf an 

 m&rwariaudsein Zeuge nsihifekem: nich Befen; 
eim Zeuge mit feinen bloße m Blid, Er fahleinnal 
eiwoskindlem mm an mit jeinem "ernften. Scharfen Bid, 
als ie8 | eben vetwası Unanftändiges; tyun wollte, und es 
that esinie mehr, Sein fittlicher Exnft, der Eindrud, daß 
man’ demand vor 'fich hatte, der’ zw feiner: Ueberzengung 
Kenia Bas Gutenthat, (dası Böfer hafte, imponierte, —- 
en Was er irgend’ erfannt ale Willen Gottes, das 
olfte ercauch üben Aus’ Apoft. 2,46: „und brachen 
da8 Brod: Hin undher tw den Häufern“): hatte er er: 
fannt, noB da8 nn rn nichtrallein in een 


BE ’ 
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a m Sur Kids Lehre non ur Saeramenten ©. 930 fe. Su der 
erften. Geteinde, d.h. imder Blüthezeit der Kirche wird nad) Apoft. 2,46. 
ar geh Bomlichene Tagen;in einzelnen; Häfern das: Abendmahl gehalten 
(Kath’hemeran, ‚kat’oikon) Tag fir Tag, Haus für Hans. (Der Her 
Indie fein erites- Abendmahl, das urfbrüngliche Stiftungsmahl' im Kreis 
den ‚Seinen, ‚in feiner Süngerfamilie, Matth.r 12, 47—49.), Neben diefer 
täglichen bäusliyen Feier fanden allerdings an bejonderen Tagen (nar. 
mentlich am eriten Wochentag, am Sonntag, Berfammlungen Aller, Zu= 
fammienfitinfte, der: ganzen | «Semeinde,; ftatt | zum: ‚gemeinfamen Genuß, 
Ayoft. 20, f 1 Eor. 11,20, 22; .aber auch da wird,.cs im häuslicher 
reife wie ein Familiemahl bebandelt An’ Verbindung mit fogenannten. 
Liebesmahlen); ud nicht darüber tadelt Paulus die Kotinther,sfondern: 
wegen, ihres unmäßigen Eijens dabei (1 Cor. 11,.21 f.). Diefe bäus- 
lie imd familtenartige eier in der eriten Gemeinde Yünt fich nicht aus 
einem: bloßen: Mangel» an ‚Kichen ‚oder san gottesdienitlichen -Meitteln 
( Eultus-Requijiten) ableiten; wäre ber. Kichendienit für das Ehrijten-, 
thum etwas Mefentliches, fo: hatten gerade die Aypoftel und ihre Ges 
meinden Muth und Selbftverläugmung genug, um mit!iden größtem: 
Opfern, die, für joldhen, . Dienft nöthigen Gebäulichkeiten nebit den 
fonftigen Mitteln: altfzubiirtgen. Hänsfiche Einfachheit, nicht fteife-Tempel- 
berrlichkeit, it Srunddarakter des Herrenimiahles; wie des Herten jelbitaund; 
des ganzen biblifchen ‚Shriftenthums, und, ‚gerade. das tägliche, Leben mit. 
feinem Effen nd Trinken Folk zu "eher Handlung gebeiligt werden, 
wodurd, Sott-im Ehrifte; werherrkicht, wird ‚1. Cor. ‚10,, 31), und bie) 
Wahrheit, daB. der Herr, Alles trägt mit jeinem Mott der \ Schöpfungs- ; 
fraft, fol im. alien Ehriftenleben Wahrheit fein und werden in der’ 
Art, Daßuder. ‚Hewmdie Sebengejgmaie: trägt sarich’ mit, feinenn Wort und) 
Segen des neutejtamentlichen & GSnadenbundes, fatt mit feinem bloßen 
Wort der Kraft. 


RM - 


gottesdienftlichen:Berfammlungen und: amDrten, die zum 
Gottesdienfte geweiht feien, bünfe: gehalten: ‚werden; fon» 
dern! daß die serften Ehriften es in ihrem Wohnungen in 
Berbindung aud mit ihren Mahlzeiten: im Familienfreife 
genioffen: „hätten, und fo nübte, er/s:denn aud) oft und viel, 
nichts ibloß in der Verfammlung in: feinem: Haufe, fondern 
auch da und dort im: engeren Yreundichaftskreife und 
hriftlichen Berwandtenfreife. Man fam zufammen; führte 
ein hriftliches ' Gefprädh "und: Schloß mit denn» Genuffe 
des: heil. Abendmahls z jehr oft brach er! mit »KRranfen, 


ob. fie: nundiefer oder jener. Kirche angehörten, das Brod:: 


War er bei feinen: auswärts: mohnenden: Rindern auf Be- 
Tuch, on verließ. en fie felten, ohne noch mit ihnenge- 
meinfam den Tod des Hern verfündet zu Haben; er 
that e8 mit befonderer Einfachheit, Innigkeit und Salb- 


ung, man fühlte, es. ihm, ab, daß ‚da, fein. Eigenmirken,, 


fein Selbermachen des Segens war, fondern ein Nehmen, 
Efjen und Trinken, ‚daß. er fih, an „das Wort hielt: 
„Mein Fleifch ift wahrhaftig Speife* und „mein Blut 


ift. wahrhaftig Trank“ (Soh 6, 55). Er: befuchte öfters, 
arme und kranke und'einfame und’ felten befuchte Ehriften; 
grüßte. fie, ftärfte, fie aus Gottes ARE und brach mit 


ihnen das DBrod. 


. &8 ‚freute ihn, fehr,. mern er bon Be hörte, 
die wie er hierin in bie Fußftapfen "der erjten Chriften 
traten, und e8, idmerzfe. nn tief, ‚wenn: man Aalen: 


wehren wollte, 


3: fhreibt er. 6. Gay 18633; Kor, Kl di, 
öftereg” Abendmahl mit: feiner "Speife feinen Bruder ja 
nicht betrüiben. Alfo was. von Gößenopfer und. vom Ver-, 
leiten dazu gejagt ift, das fol auch von der Gemeinfchaft‘ 
mit Leib. und Blut Chrifti gelten. a bleibt da das, 
Unterfcheiden des Leibe des Herrn. Doihr Haushalter 
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über die, Geheimmnifje der Kirche,udie, mv für Gottes 
Geheimniffe gelten. follen,. nie daß ‚die, Haushalter darum 
toiffen, objchon ‚fie. deren nie: Bine BAER, u in: der 
a lampe trau atıhin stoda) 
‚Range bevor erjibon: Rohats, ee Spubelß, 
ua Zellers ‚und Paftor. Witteweens: Praxis gehört, 
war. er. anf.das Wort: acid, T4 Fr iaufmerkfani ge- 
wordem:: „Sit Semand Frank) unten.euch,. dercrufe: zu fich 
die; Aelteften der) Gemeine und Yaffe fie,.über fich beten 
und ihn falben: mit: Del san dent, Namen des. Herrn, 
und dası Gebet de8..Ölaubens wird dem; Kranken helfen, 
und; der, Herr. wird ihn anfrichten, und, fo.er hat ‚Sünden 
gethan,: werden fie ihm vergeben fein“ inwglh Nr.i1d 
jeiner., Lieder), und, auch. dDiefes Wort itbte er. öfters:an 
fi. und Andern, und nicht ‚felten mit merflichem: Erfolg; 
Doch «war. .er „weit! davon entfernt, den Gebrauch des 
Arztes und ‚allerlei; natürlicher Mittel in Franken Tagen 
auszuschließen ;;eridachte: daran, daß: wiederum‘ gejchrieben 
ftehes Die Kranfenibedürfen des Arztes, daß Lufas Arzt 
war und daß) hin ‚und.;her in. der, Schrift: viel vom 
Gebraudhe von. Mitteln. die. Rede - fei (3e.38,.21), 
daß Baufus. fagt, ‚Sott fer dur Alles: (ud Alle) 
Eph. 4,6, undı,den Tinotheus ermahnts. „Zrinfe nicht 
mehr, bfoß, Baffer, fondern brauche ein. wenig Weins, 
um deines Magens ;mwillen und daß dur oft Frank: bift“ 
(1. Tim, 5, 28)... Er, machte: aus der, Unmendung von: 
Sacı,d, 14 f.x fein GStedenpferd, und drängte ses; Nie 
wand: auf, ‚that aber dartach befonders in: Leiden, die er 
fich, Aura helonbne; Sünde glaubte zugezogen: es! en 


ee Wahrheit der Eramphuung Sibeo, en — 
ı »Exr.hatte, eine [höne,; Gabe; miti Schwachen und 
Kranken umzugehen; mit den Miüden’zu reden: ‚zur rechten: 
Zeit: und. mit ihnen; machdem ; er; ihnen; einige, Worte 
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der' Schrift gelefen und: ‚kurz mit ihnen‘ gefprodjen, auf 
eine «fehr innige, “echte, : findliche  Weife' zu beten‘; ae 

fonnte imit Gläubigen’ beten, wie man's" felten« hört: 
c8 war in feinen Gebete nichts vom Predigtton, nichts 
 Gemachtes. Es: war ganz echtes Häuhmerf von Altar, 
hervorgegangen aus Geiftes Trieb! Der Franke. Mann 
eines Gliedes feines Gemeindleins' fagte einmal? zit feiner 


Braun, nachdem Bihn befucht:' „Sch hätte nit‘ gedacht, 


daß: diefer Mann, der fo ernftidrein blickt, To en Liebe 

hütte und° fo in Alles eintreten Fönnte. "= 
Erhielt‘ Hoch‘ vom! Gebete, war ein’ Main $08 

Gebetes; 'er fegte auf die Fürbitte großen Werth, trug 


jelbft. Biel auf dem Herzen, ermahnte mündlich "und 


Fchriftlich" oft, doch diefer und jener "zu gedenken, niachte 
auch mancherlei -Mittheilungen, um dazu zu eriweden. 

„Hr. ©. erzählte: von einen Better, welcher ein 
Driginal, aber Fein’'Narı, um‘ feines Vermögens willen 
für veinennfolchen ausgegeben und durch einen! Onkel in 
N. indie Srrenanftalt gethan worden. "Wir "wärten 


eines neuen Himmels’ und eitter' neuen Erde, two Ge- 


vechtigfeit wohnt. Der Vetteriaber'fei dadurd) zur Erfennt- 
niß der Wahrheit gebracht toorden. —ı Vorgeftern erhielt ich 
einen Brief von’ Stim 3, wonad"Sch. an der Teßten 
Krankheit darnieder Tiegt.‘' Mama meint, ich Tolle dir 
nicht for viel 'Reidiges "schreiben,  es’ängfte dich nur; aber 
e8 veranlaßt zur Yürbitte' fit Andre und zur Dantfagung 
für‘ eigne Berihonung,“ au (24: Ienner 1864.) 


„Berl allem Evangelium fehlt uns etwas, nämlich 
folder Reute' (Gefallene Re in Sünden‘ Berftricte) auf 
dem’ Herzem'zin tragen. 4 en 0m. (9 April 1857) 

'„Meber" verzögerte rg ‘des Gebets und 


noch vermehrte Noth; finde ichdie' Sache nirgends fo 


zufaimmengeftellt; wie in Gellerts Troft V eines fchwer- 
müthigen Ehriften Du follft dein Nichts erfennen Ternien,. 
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fit das Vertrauen‘ auf dich entfernen und f ehn, was 
Gottes Gnade fei, — Bahre fort zu beten und zu 
wachen. "Gott ift noch mächtig in den Schwachen, ift 
Güte für und’ fürz' faß dir an feiner Gnade genügen, 
fein Wort ift wahr und fan en trügen. Sch ftärfe 
dich, ich helfe: dir.” | 
„ZTheils diefe Sache (Heirat) theils mein leiblicher 
Zuftand, was mich beides zu Gotttreiben follte, Taffen 
e8: 310 Feinent zufammenhangenden Gebet fommen. Da 
war .e8 mir ein Troft, daß wir heute im Johannesbrief 
die Stelle fafen: ‚10 haben wir einen Yürfpred.‘ 
Es wird mir jeden Sonntag gegeben, etwas Frijches zu 
bringen, d. 5. am Morgen, am Abend bin ich oft etwas 
ausgepredigt und erfhöpft, aber. doch geht es meift auch 
beffer, als ich voraus. fehen Fonnte, Und dann zieht c8 
mich je mehr und mehr auf den Grund des Heils, und 
Alles daran zu Tnüpfen und daraus zu leiten und dahın 
zu führen, und diefer Geift fcheint mir au, in der DVer- 
fammlung zu wirken, und fo ift eine Eintracht zu merken, 
welche nicht auf Bruderfagen und allerlei Demonftrationen 
beruht, fondern auf gemeinfchaftlihem Trachten nad dem 
Einen, was noth thut." — (22. Mai 1851.) 

Ein großes Anliegen war ihm die Dankbarkeit 
und das Danfgebet. 

„Gott Xob, daß das Earton fid) gefunden. Mama 
hatte fich darein ergeben, daß ihre Mühe und Arbeit ver- 
geblich gewefen, ; und. mich moch ıtreulich. getröftet, und 
num. werden wir, alle «mit, einander ‚getröftet, und haben 
wieder danken, gelerut; ‚gienge e8 nicht.auf folhem Wege 
zu, wir .würben,: fo e8 möglich wäre, die: jelige Eiigfeit 
antreten, ohne dankbar zu fein“... (30, April 1858.) 

„Mit; der Dfterfiturgie find: wirsjomeit fertig,: daß 
wir. nur, noch, da und. dort. zu. ergänzen, zu verbeffern 
und zu vervollfommmen haben... Diefe Arbeit war: mir 
i 9 
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öfters eine Wohlthat neben, dem Dienfte der -Eiteffeit, 


hefonders. jetst. der‘ Bogtsrecinungen: und.der; leidigen fran- 
zöfifchen Schulden: -Dodrfann id Immeriwieder alle 
Sorge auf. den Hexen werfen, und erfahre. immer wieder, 
wie Er forgt, und: lerne in. allen Stüden dankbar. fein, 
während ich fonft e8 wohl für befondere Wohlthaten oder 
allgemeines Wohlergehen. war, aber-inn Danfen über dem 
Kleinen. nicht treu. war, fondern-da, wo. unter Widrigem 
manches, Erleichternde vorfam, doch das, Ganze zufammen- 
nahm. als etwas, das nur bald anders werden follte. * — 
(25. Jenner 1851.) 

€ lernte Sefonders auch für DE Zeiten 
danten, 

„Heute kann ich, wieder mit Kopf Fi Feder etima3 
arbeiten, Gott fet Dank aber auch für diefe drei Wochen, 
die ich um Alles im der ‚Belt nicht möchte, ungefchehen 
machen. “ - .. (13. Sornung 1874.) 


„Sa, der Gott des Friedens fei mit ung und (akt 


ung Ihm allezeit banken duch, Chriftum; ohne ‚dieß 
hieße, e8 immer, freut euch nicht defjen.”. (23. Mai 1854.) 
EL Die Hite Täpt mic zu nichte recht Zufammen- 
hängenden fommen, Aber für das, Gewächs der Erde 
ift es Wohlthat. Mit jeder Stunde, wo .c8 fo fortgeht, 
kommen Wagen um Wagen mit Garben in- Sicherheit 
und die Trauben gewinnen. Es ift einem ein ungewohnt 
Ding, ‚geworden, von einer erfreufichen Ernte zu hören.“ 
(3 Arguft 1855.) 
| „Ich werde gleich müde vom Schreiben, vaber feid 
dankbar in allen Dingen, bejonders wenn wir gefegnet find 
im Himmlifcdhen durch Chriftum.* —- (24. Horn. 1874.) 
; Bernoullt war fein Mann des Stundenplans, for- 
bern des Triebs (Impulfes). Sein trötfcher' Beruf brachte 
8 mit fich, daß’ feine Arbeitspfane- beftändig aufs 
Mannigfachfte durchkreuzt' wurden dur oft ganz 'uner- 
wartete Gefchäfte; 8 gab’ Zeiten‘ der’ Arbeitsitille, des 
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Bräihfiegens. und Zeiten der Arbeitsiiberhäufitig; und da 

galtes bald arbeiten mit Weberanftrengung, "bald je'nad) 
Kraft und Gefundheit Mußeftunden‘ zu anderer: Arbeit 
verwenden und thun, wozu man eben aufgelegt und fähig 
war. - So hatte er auch, abgejehen von Hausgottesdienft 
und Gemeindegottesdienft, nicht feine beftimmten Stunden 
für das Lefen des Wortes Gottes, fürdas Gebet u f. w. 
Er fonnte z.B. des Morgens früh, wenn er zum Bibel- 
fefen wicht aufgelegt war, mit der‘ Lectüre einer Reife- 
befejreibung und dergleichen beginnen, er war aber durch 
fleißiges Lefen der heiligen Schrift mit derjelben jo ver- 
traut, "daß. er in Arbeitspaufen feiner‘ Schreibftube und 
auf feinen Gängen und Reifen darüber nachdachte; und 
fo fand auch bei ihm das „Gebet ohne Unterlaß”, durch 
fein Gefchäftsleben, durch feine Amtserfahrungen und viel- 
fahen Berührungen mit allerlei Leuten, durch taufend- 
faches Iunewerden von fremder: Noth und Verlegendeit, 
durch viele Jchiwierige Fälle, wo guter Rath theuer war 
und wo er im Gefühl des Mangels an Weisheit getrieben 
wurde, den, der'da giebt einfältiglih und rüdet e8 Nie- 
mand auf, um Weisheit zu bitten, beftändige Nahrung, 
jo. daß er auch mitten unter den Menfchen und int Ge: 
Ihäftsleben bittend und. URN lobend und danfend 
mit feinen Gott: umgieng. 

Sahre lang: leitete er ih Erbauungsftunden im 
Schooße jeines Gemeindleins (zuerft lange jeden Sonn: 
tag zivei, Jpäter nur eine, zulegt "mit" einem andern 
Druder abwechjelnd, nur alle ander Sonntag). Dieje 
feine Borträge waren ganz aus dem Leben und aus. der 
Erfahrung erwachlen, fie; waren. meistens die Frucht: der 
in der derwichenen Woche: gemachten Erfahrung. 

„Heute: Morgen‘ war zahlreiche Berfanmlung, am 
Nachmittag zum heiligen Abendmahl nicht fo fehr. Mama 
wünfcht mehr Nachrichten von meinem Inneren; e8 ergiebt 
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fich ungefähr aus dem, was ich, jeweilen in, der DBer- 
fammlung behandle; diefen Morgen: Pi. 46 und Nad- 
mittags. Hebr. Rap. 5: Am Morgen fangen wir ‚das 
Danklied: von Gellert und Nachmittags aus der Ziond- 
harfe Nr. 72 die drei Testen Verfe, und vor dem Abend- 
mahl: „Dich frönte mit Freuden! die drei exjten DBerje, 
und zum Schluß dasiKied von Rift nach dem Abendmahl im 
bayerischen Gefangbuch, aber nicht ganz. E83 freut mid), 
daß es Mama fo wohl.in Bern ift; eile nur nicht nad) 
Bafel..1,Ich bin von: Herzen bei euch im: Bern, wenn 
ich’8 fchon nicht fo. ausdrüdez, nehme auch ‚fehr Antheil 
an: Herrn! von Nodts Leiden; 68 freut mid) jeine de: 
wahrung darin; ich erkenne eben aud) immer mehr, wie 
gut: 8. der Herr made. „Ich armer Pilger walle Dir, 
meinem Führer; nach amd ftrauchle oft und falle, denn 
ich bin: mid" und Schwach. Du führft mich auch durch, 
Streit, dir) Kummer und durd) Leiden: zu meiner: Zu- 
Funft Freuden, zın deiner Herrlichkeit: “ (27. Sept. 1857.) 
„Sonntag Nachmittag gieng ich ein wenig |pazieren 
und: dachte, «morgen müffer ich dann allein gehen ohne 
Annazıich fühlte einen umnennbaren Schmerz im Anzug, 
der aber nicht auffam, da ich ‚gleich dachte, jest einmal 
fei:e8 fo Fchön md ich guten Muthe, was ich doc auf 
morgen forgen wolle. Am Sonntag Morgen dann machte 
ich, was in Jahren: nicht gefchehen, : einen Spaziergang 
vor der Berfammlung und war mir im Nebel ganz wohlund 
tranfich. Im; der Verfammlung redete ich über. das erite 
Kapitel des Buchs: Aut in Verbindung mit Matt. 
1,5 f., wie durch allen nenfchlichen Sammer der Ver- 
tilgung  Sericho’8, der Drangfal Naemi und der Sünde 
Davids doc Gottes Rath fortgegangen und drei Stamm- 
möütter: des: Mefftas: aus‘ den »Deiden auserforen, herzu- 
gefühtt, und tie Naemt, salıch da’ fie gejagt: „Deißt 
wich, nicht :Naemi, Tondern Mara, weil der HErr igegen 
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mid degrgetg mir Uebels gethan md mein Herz bitter 
gemacht” (nad) Piscator), doch ftets für Alles dankbar 
geblieben, auch für die anfehnlihe Nachlefe, und den 
Muth nicht verloren, fondern Befonnenheit behalten (mit 
Unterlaufen menjchlicher Wege). (9. Dezember 1850.) 

„SH bin jet nicht mehr fo beforgt um meinen 
Vortrag und wie .die Berfammlung jedes Mal ablaufen 
werde, Jondern überlaffe e8 dem Herrn, wie er’ machen 
will. Bor dem Liebesmahl fiel e8 mir jchwer auf’3 
Herz, ich jet nun garnicht aufgelegt, dachte aber bald, 
e8 fonmme jest nicht darauf an, daß die Unterredung 
nicht ausgehe, und falle e8 Alles zur Demüthtgung aus, 
fo fei es auch nicht gefehlt. Ich griff nun zur Zions- 
Harfe und hieß anjtimmen: ‚Des Ehriften Schuud und 
Drdensband‘ — umd alsbald ward ich getroft, und 
objchon es nichts Befonderes zu Tchauen und zu hören 
gab, jo war) es mir doch gewiß, daß der Herr mm 
ung guädig anfehen. wolle,“ 

„Wegen der Berfanmlung muß ich aud) ganz mid) 
verlafjen auf das, was der Herr oft nur furz zuvor noch) 
giebt, und Fanın fo ohne große Unruhe jedesmal e8 ab- 
warten, da.ich e8 fo oft erfahren, und follte e8 wenig 
werden, jo ift e8 auch jein guter Wille, Er übergab fich 
Gott, jo miüffen wir auch thun für Zeit und Ewigkeit.“ 
' (Bafel,:9. Wrärz 1864.) 

 Geftern Abend 5 Uhr war die VBerfammlung un- 
gervöhnlicd) vollzählig; ‚ich flehte, daß fie nicht möchte Leer 
ausgehen, und der. Herr gab Gedanken und Worte zu 
Röm. 15, 18, „denn ich würde e8.nicht wagen einen An- 
laß zu tieferer Betrachtung des) wahren Lebens in Chrifto. 

2 „Denn ich .gefund. bleibe, fo. wird mich alles diefes 
(Uebernahme von Sonntagsfunftionen von W. I.) nicht 
To jchwer ankommen, ‚weil ich dod) mehr, dahin gefommen 
bin, in der. „legten Zeit, ; aufmerffam gemacht durch eine 
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Stelle in Näfs Leben, nicht um einen Vortrag zu or 
wie er fi ausnehme,; fondern einfad; von dem. Ver- 
langen auszugehen, Andern und mir zu nügen, anf den 
Herrn hiebet zur vertrauen, aber au Ihm e8 anheim- 
zuftellen, wie e8 ausfalle. — Keufehheit der Gedanken 
und des Ausdruds, daß 8 Alles biblifch bleibe, macht 
das Gefäß. won fremden Iuhalt frei und enpfänglich 


für Aufnahme und Wiedergeben deffen, mas aus diefer 
Duelle : fommt, die. nicht fo Teicht verfiegt. : It man 


übrigens unter der. Zucht der heilfamen Gnade, fo bringt 
diefelbe jede Woche wieder irgend eine: Erfahrung, eine 
Klarheit über irgend etwas, und fo iftıman won Gott 
- gelehrt über seinen Text, worüber: e8 dann am Sonntag 
auch wiederum: zu jagen giebt: — An meinem Theile 
glaube ich, daß das Kanzelpredigen,wonad id 
mid) auch mehr oder, weniger zu modeln' fuchte,: nicht 
gerade auf's Nechte führt. Zum Evangelifieren fteht 
der Prediger den Zuhörern zu nah, nicht, ihnen: gegen- 
über, : wie Chriftus und die Apoftel; er zählt zu ihrem 
Kreife, in welchen: diefe Weife weniger: ‚geeignet ift, um 
dem,  wası.er jagt, erft zufallen zu machen ;- für Ver- 


fammlungen von -Öläubigen aber fteht das Kanzelpredigen 


wieder zu jehr gegenitber denfelben, 8 waidet fie, ijt aber 
nicht das gemeinfchaftliche Trachten, fie: und. fich, Tammt 
ihnen felig zu machen, Gehülfe und nicht bloß Weg- 
weifer und Führer zu ihrer Freude zu fein. Kanzelton 
ift weder herzliches Erbarmen mit denen, die noch ferne 
find, noch herzliche Freude mit denen, "die ‚au elle 
theuven Glauben gelangt find." 

Fran Lehrer B.’ift Tange Zeit in R.' Yeiöhfei änb 
fprady don den dortigen Verfammlungen, die ihr burd) 
nichts wieder erfett worden; Herr Xobft. war Freund tın 
Haufe und dennoch fagte Ta man höre wohl jehr gute 
Predigten, aber’ doch wenig Fürs Herz; das’ ift nicht 








Eritif’ gegen die: Heitlint Rund Robft.; aber gegen die 
Rüftung Sans, welde felbft" David wieder ablegen 
mußte,’ als 'erim Namen des Heren überwinden‘ wollte. 
Pfarrer Paff. zu St. Sakob hatte Teinen Kanzelton; er 
betrachtete Gottes Wort und fagte feine Gedanfen Taut, 
daß e8 Andre auch hörten’; fo'war feine Predigt geredet 
afs Gottes Wort, nicht als ‚pfarramtliche Funktion. — 
Er war aber igehorfam:‘ der Wahrheit, 'gieng trade vor 
fih" und das ward von Andermiale ein gatız bedenflicher 
Weg‘ angefehen.)" Und von dent air ftellte es fich bet 
ihm feft: „Diefer Staatsficche gegenüber muß id) nid) 
in Acht nehmen.“ Mag das Vorbereiten betrifft, 
jo glaube ich, das Selbftvertrauen Toll fid) nicht Teicht- 
finnig daran machen, Gottes Wort in der Berfamimlung 
treiben zu wollen, und esift der’ rechte Anfang, vor der 
Berfammtlung an "Gottes Brünnleit zu -figen, "und in 
unfer Gefäß, wenn der. Hals noch eng und der Mund 
nicht weit aufgethan tft,’ e8 tropfenweife zu faffen, une 
da einen ZruntWaffers zufammenzubtingen, und nicht 
fi gleich für eine Tränkrinne' zu halten, wohin die 
Heerde “zur gefeßten Stunde nur Fommen dürfe, un 
Wafjers genug zu finden. "Später aber wird es eher 
hinreichen, fie Vorder VBerfammlung bloß mit Betrad)- 
tung der Wahrheit zu befchäftigen, oder der Herr läßt 
auc). dieß nicht zu," Jonderit" behält fich vor zu geben, 
wie man’s' aussprechen fol; ift’unfer Gott und wir fein 


Mund, und tft nur das Innere gereinigt von Unlanter- 


feit, Eitelkeit, "Gefalfucht oder Weberfehen des eignen - 
Baltens,) Jo flieht das Wort lauter hindurch, ind der 


u ze a. Gnade, Er Yoir' le Mangel haben. 


on (8, Nil 1855.) 
open ‚ford af; "über Kit: 3,13 f., daß Paulus 


fein Mipfalfen müffe ‚gehabt haben an der Genauigkeit, 


da er Zenas, den Rechtsgelehrten, habe gebrauchen Fünnen, 





N. 
und daß der Standı der guten Werke ein fruchtbarer fein 
folle, dem nöthigen Bedarf: zu begegnen, nicht aber Un- 
tugend zu begen. Es fei ein Gebot, wer nicht arbeiten 
wolle, ‚jolle and nicht ejfen (2 Theff. 3, 10.), und wenn 
man: vielfältig irre und der Herr von Jedem nicht weiter 
fordre, als feine Erfenntniß weiche, jo dürfe man doch 
wicht auf, Gerathewohl fahren und nicht: denken, der Herr 
zähle zu. den Geringften ‚unter feinen Brüdern auch die 
Unfläther, von. denen Sudas redet... Sch. ©. fagte: nad) 
der Stunde, als darüber gefprochen wurde, mit Nadhdrud: 
„Wir müffen in’s:Wort hinein!“ (26. Senner 1863.) 
In, der Berfammlung. fpradh ich am Neujahrstag 
über. den 137. Pfalm: An Wafferbähen Babylons, wie 
iwir zwar Däufer ‚bauen und Weinberge pflanzen follen 
‚ bienieden,. aber wie e8: doch eine Fremde für uns bleiben 
toll und ein Sehnen nad dem himmlischen Serufalem;; 
wie die fremden Bölfer nie gefährlich waren, al® wenn 
Irael fi zu ihren, Sünden, verführen Tief, und Heil 
dem, der die ganze Brut der Sünde, die und von Zion 
Scheidet, einjt: zerfchmettern wird, daß fie ung nichts mehr 
anhaben fann, daß fie nicht, wen wir meinen, ‚wir haben 
ausgefämpft, immer wieder im neuen Geftalten hervor- 
Tchießt. — Ich. habe, vor, morgen. unter Andernt aud) 
über da8 Spannen auf Ausgiegung. des heiligen Geiftes, 
Wundergaben-u.f. 1m. zu reden, wie darob das Auskanfen 
der minder, günftigen, ‚Zeit: verfäumt: wird, - während die 
Apoftel: verheißen: ‚die Gabe. des ‚heiligen Geiftes, fobald 
. man ich befehre ;; man jehnt fich zurüd'nad) irgend einer 
goldenen Zeit, .erjte Liebe genannt, aud) inden Gemeinen 
etwa -—— während, :das Selbftrichten, Sichbelehren, Ber- 
gebung vieler, Sünden erlangen, und jo die erjte Yiebe, 
die viel Tiebt, 'herftellen, jederzeit; gefchehen. tann,; went 
Schon, was Pracht. der Blüthe war, Sache der, Bahreszeit 
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 gewefen uud nicht wieder. Fommen  foll, da. wir.gefegt 
find, au), Frucht, zu bringen... .).110. Mai: 1886.) 
0. Deute, beerdigte, man Frau d. DB. Sie war zeitlebens 
eine ‚Schöne, gefunde Frau, an mwelchernicht: viel Weiteres 
zu gelangen fchien. ..„ In ihren ‚alten Tagen: nahm fie au 
einer Bibeljtunde von Herrn. Heman: heil, und, derfelbe 
bejuchte fie häufig in ihrer Krankheit; fie fchted im Frieden, 
den fie wohl Schon mochte amihrer Schwiegermutter, Zante 
DB. B., von fernerfennen gelernt haben. Pfarrer B. hielt 
die, Leichenrede über, einen: Zext,.. den: fie gewählt, Yef. 
38, 17:, und. fpradh. Jehr deutlich über das. nöthige Zu- 
faınmenfein von, Ölauben und Buße. Freilich, wünschte ich 
aus, folhen Vorträgen, welche fonft faplih find und ein: 
greifend,, die theologifchen Kunftausdrüde weg, bußfertig, 
verdienftliches Leiden und Sterben Ehrifti, Früchte des 
Zodes Jelu u. |. w., womit das zweifchneidige Schwert in 
‚eine, Scheide von menschlichen Leder geftedt wird, und bei 
den. Zuhörern. ‚dev. befchwichtigende ; Gedanke, Flar oder 
unklar anffteigt: „Esift Bfarrerssprache, er muß fo reden 
in feiner Stellung. ” (24. Dft. 1857.) — Bor at Tageır 
und heute betrachteten wir Phil. 1.Kap. u. 2. Kap., 118- 
bejondere, daß man fich nicht Lediglich aus diefem Leben 
wegzujehnen, Jondern ‚dasjelbe zu Ichägen, wenn gleich nicht 
zu überjchägen habe, wobei mir doch.1, 21. nad) dem: vor- 
gehenden. und nachfolgenden zu Jagen [cheint: mir tft 
nämlich zu leben; gut und zu. fterben Gewinn (noch beifer). 
 InKapı'2, 27. ift ‚gefagt,. Epaphroditus fei todtkranf 
gewejen — warum, hat ihn doch der; Herr nicht ‚bei diefem 
Anlaf weggenommen? nun, er. .hat ihn eben uns zu liebe 
gelaflen, würde ınan jagen ; aber.da Heißt. es: ‚Er, erbarmte 
fih feimer‘. Alfo das Schenken, Verlängern des Lebens 
Aft immer ein Erbarmen Gottes, felbjt für einen: Epaphro- 
ditus, objchon- diefer hinmwieder das Leben nicht überjchäßt 
fondern um des. Werkes Chrifti willen e8, außer. Acht läßt, 
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obfchon e8 nülht eine befonders wichtige That gakt, fondern 
nur den Beruf, Paulo zu helfen. —- Wartım find doch La- 
zarus und Dorkas vom- bereits erlarigten'Geroiitn wieder 
in diefes Leben zuriicgerufen worden? "Warum haben wir 
durch! fie Teinen Bericht don der anderen Welt? ‚Chriftus 
felber' fagte: „Lazarus, unfer Freund, f Haft“, und ei 
Ruben in ihren Kammtern 'heigt der Zuftand der Gerechten 
nach dem alten Bunde, Es it alfo vielleicht der Zuftand 
gleich. nach dert Tode wirklich ein ausruhendes Schlafen, ') 
und erftinad) diefem Ausfchlafen Folgt Weiteres und danit 
nad) der Aüferftehung die Rühe, welche zwar noch Ruhe ift, 
Ruhe von’ allen Feinden, aber Feine Nuhe von Arbeit, 
fondern ein Nichtmüdewwerden Tag und Nacht zu Gottes 
Lob und Willen and und in Shut [eben und 
Seligfein: 

| Sc Habe bene Hof. 1Tin se Berfadhritiig netten 
tote Gottes Ernft und Gericht, Barmherzigkeit und Stärke 
uns in unfer Hans bringen "wolle, jenfeits in das Vater- 
Haus und hier fchon da, 100’ der Vogel ein Neft'und die 
Schwalbe ihr- Haus findet (29.-Nov. 1857). — Resten 
"Sonntag hatte‘ ich ein Thema, "worauf ir) Herr’ Bufer 
geführt: ‚Er “hat Innfere Schwachheiten getragen.‘ — 
Damit erklärt fi, was Bielen fo unfaßlich ift, wie Gott 
an denErzpätern die Vielweiberet duldete nd wie noch 
der Apojtel von Bifchofsamt ausfchließt, nicht aber darum 
auch geradezu "don der Gemeinschaft, ıiwer noch "anders _ 
als Eines Weibes Mann ei. Wer Hingegen- jegt, "nach- 
dent umnfte Erfenttniß hierin nicht mehr fhwach, Tondern 
vielmehr die einfache Ehe in Gewiffen, Eitte und Gefeß 
feft geworden, wieder wie die Mormonen auf die Ber- 
jpiele ans der Zt der gefragenen Schwachheit Hierin fi 
berife as wäre an N und wäre A ein 
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Sihwader, fondern Einer, der mit kräftigen! Irrtfum 
roieder hineinführen will. in’ die 'Tüfte, denett jene Bei- 
fpiele als Dedel der VPosheit dienen follen. (26. Oft. 1853.) 
— Lesten Sonntag fprad) ich über Phil. 3. Rap., befon- 
dersiiber das Ergriffenfein dur Chriftum, wie er bei 
feinem Wandel auf Erden ergriff, um von Xode zu 
ermeder,' vom’ Verfinfen zu exrretten, aus der'Öetwalt der 
böfeh Geifter zu: befreien, und wie fein Ergreifen bringt 
die Kraft feiner Auferftehung, aber auch Gemeinschaft 
feiner Leiden und Wehnlichkeit feines: Todes. Wie fo oft 
fiel mir nachher erft ein, daß fein Ergreifen den Caufus 
zu Boden warf und zittern und aha AR EaN, (3. sul 
1855.) — 

Einft hörte die Wittive des beritfinfet Binet, die 
einige Wochen auf: Befuch bei ihnt weilte, ihn in feiner 
Berfammlung einen Vortrag halten über Saul: fie fand 
denfelben ausgezeichnet und bat ihn, was er gefprodhen, 
aufzufchreiben, €8 gäbe einetttrefflihen Tractat; er aber 
antwortete, das könne er nicht, er Föntte mir vortragen, 
was ihm zur Stunde gegeben werde. E8 tvar oft, menjch- 
lich geredet, fchade, daß, was er fagte, nicht "einem 'grö- 
Reren Zuhörerfreife zu gute fan. Er war aber mit‘ fet- 
nen wenigen Zuhörern ganz zufrieden. - Doch machte e8 
ihm allerdings Freude, wenn er jeweilen auch in einer 
größeren Berfammlung, 3. Bi auf Zimmerwald it Cant. 
Bern, in Latonrne int Canton Neuenbürg, ander Ba- 
ne 2 Liege und 2. zeugen DELL SPRIRN: 
fand. 

Fe on fölkgen Berfüntinkungen, y fügte er ein auf 
Zimmerwald,' „erinnert man’ fih-an den Sprud: „Wie 
fein und‘ Tteblich tft es, wenn Brüder einträchtig  bet- 
einander wohnen“ (Bf. 183, 1). Man hat’aber and 
MWiifche, ZB. die’ Zahl möchte größer fein, die Ge- 
meinfhaftder Gläubigen möchte mehr defchäkt merben 
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‚und die, fie gefunden haben, möchten fie nicht wieder ge- 
ring fehäßen. und fich entfernen. Auch die: Lehrer find 
fröhlih an-folhem QTage und es: wird ihnen gejchenft 
freudiges: Aufthun des, Mumdes.  Mlir aber liegt ein 
Spruch. befonder8 am Herzen, an den ein Lehrer in 
feiner eigenen. Gemeinde, nicht leicht’ erinnert, ich meine 
den Spruch: „Gehorchet eueren Borftehern und folget 
ihnen; ‚denn fie wachen: iiber eueren Seelen, als die da 
Rechenschaft dafür geben jollen,' auf daß fie das. mit 
Freuden thun, und nicht mit Seufzen, denn das ift euch 
nicht. gut“ (Hebr. 18,17). Ih will nun nit. von 
den allgemeinen Anläufen |precheu, die Lehrer zu erfahren 
haben, fondern von etwas, das bei ihnen befondere Seufzer 
bervorbringen fan, Sie haben Jahre lang in Schwachheit, 
aber doch treulich an Seelen: gearbeitet, auf einmal fliehen 
nun Einige vor ihnen, ‚al8 wären fie Miethlinge oder 
Teinde geworden. Warum? Es find Andere da gemejen, 
Die haben gerufen, und man. ilt zu ihnen  hinüberge- 
gangen. . Warum denn? Ullervorderft fie haben eine 
lautere Stimme und beweglichere8 Wefen. Vom 
Herrn aber war ja geweifjaget, er werde nicht, zanfen 
noch Schreien und man werde feine Stimme nicht hören 
auf. den Öafjen (Matth. 12,19). Das bewegliche Welen 
wird Leben ‚geheißen. , Es.ift aber ein-Unterfchied zwifchen 
Leben:und Rebhaftigkeit. Bei ‚ftarfem, Winde 
bewegt fich. die-Weide ftärfer al8 die. Eiche, aber wo 
ijtı mehr, Lebenstraft, bei. ,der Weide oder bei. der Eiche? 

Der Sämann ftreut den Samen aus; zum Säen 
braudt’8-Gefchid, e8 ‚gilt den Samen recht vertheilen. 
So: gilt!s au) ‚den: Samen, des: Wortes recht ‚theilen 
(2:Tim.2,:15)..,:0b man.den Samen mit heftiger 
Gebärde aufs Land |chmeike, voder einfadh Hin- 
werfe, daran. liegt, nichts; vielmehr: Tommt’s, auf dte 
Beihaffenheit dee Samems. und des Landes 
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Es fonımt Sixsnt an, daR es- reiner Same fei, 
j nicht Schwindelforn; e8 kommt darauf an, ob das Land 
hartgetreten ift oder nicht, ob es felfig Ober dornig, oder 
aber gutes feines Land ift. Ift der Boden gut, da braucht 
e8 nicht viele Kumft, fundern die Erde bringt von ihr 
jelbft erftens ‘das Gras, dann die Achren und zulegt den 
vollen Waizen im den Achten. (Marc. 4. Cap.) Ift aber 
das Land nicht gut, ift’s  hartgetreten, ft felfig. und 
dornig, jo giebt’8 Feine Frucht. Es Fann aber auch hart- 
getretenes Land gut werden, menn man den "Pflug 
durchgehn Täßt,. der feine Yurchen zieht und die harte 
Erde Loder, weid) und empfänglich macht für den Samen. 
Wie e8 Säeleute giebt, fo giebt es auh Pflüger; 
die Gaben find verfchteden;  der-eine pflügt, der "Andere 
füet gut. E83 giebt Männer, welde dur Pflügen 
das harte Herz erweichen, 8 gleichjam -auflodern; aber 
das Pflügen allein‘ bringt noch Feine Frucht und feinem 
Landmann wird esieinfallen, wenn jchon angefäet worden, 
den Pflüger 'herbeizurufen, um das bereit3 angejäete 
Land aufzureißgen: 

Diefer oder jener fagt nad einer Verfammlung: 
„Da bin id) vecht gefegnet geweien.” Das muß man 
näder bejehn. Im alten Bund war der Segen der 
GSottfeligkeit vein Segen vom Korb, von der Kelter' und 
von Badtrog (5 Mof. 28. Cap.). Im neuen Bunde 
iftider Segen befonders'geiftlicher Art. „Gelobet fe der 
Gott und Bater unferes Herren Yefu: Ehrifti, der nis 
gefegnet ‘hat mit allem geiftlichen Segen in den Himm- 
chen Gütern inChrifto” (Eph, 1, 3). „Die Frucht 
des Geiftes ift Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freund- 
lichkeit, Gütigfeit, Glaube (oder Treue), Sanftmuth, 
Keufchheit""(Gal,' 5, 22). „Wir Fönnen darreichen im 
Glauben Tugend, hub? an Ser Tugend Bedaghtfaitifeit 
(oder Erfenntnig),'und in der Bedachtiamfeit die Mäßig- 
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feit, und in dev Mäßigfett die, Geduld, und.im der Ge- 

dufd die Öottfefigkeit, ‚und. im: der Oottfeligkeit.die brü- 
derliche,. Liebe, ‚und: in der brüderlichen Liebe ‚die allge: 
meine Liebe (2, Bet. 1, 5.6. 7). Wenn man darum den 
Segen ‚der, Berfammmlungen. rühmt, fo, muß. man nad) 
den Brüchten fragen. Ein; ‚Grund, Tam heim und |prad: 
„Die Berfanumnlung war mir-reht gefegnet.” Da Inach 
die rau: „Das werde ih Seh“ 

Meines Bifjens haben Ermwedungen in Sasıbe Statt 
eiRäiben; e8, ijt. im. diefer Beziehung durch. die ausgezeich- 
neten Prediger, die aus der Gerne famen, Namhaftes: ge- 
feiftet worden. Haben fie beiden bereits gläubig geiwejenen 
eben. fo: viel geleiftet?. ft der Empfindlichkeit weniger 
geworden ?. Hat das. Wort: „Bertraget seiner: den An- 
dern“ mehr. Bahr in. die ‚Herzen befommen? Hat fid 
die zugehaltene Dand mehr geöffnet zum fröhlichen Geben? 
Und dergleichen Sragen Tünnte-man nod) mehr thun und 
wollte man ‚fie, der Wahrheit gemäß ‚beantworten, jo 
würde, ,der ‚Segen bedeutend zufammenfchmelzen. 

Es war Regel des Upoftels nicht in ein fremdes 
Arbeitsfeld zw Tommen, (Nöm;'15,.20.,f: 2 Cor. 10, 
15. 16). Shut man’s dennod, fo heißt 8: „Das ift 
noch gar, fein Arbeitsfeld, da it nichts ; darum müffen wir 
fommen,”» Das bisher. Gebaute wird niedergeriffen :oder 
doch, für ‚nichts geachtet. Die Erbauung foll.:gefchehn 
aufs Wort, nicht auf. Menfchenanfehn und..anf. hohe 
und jtarte Worte, ‚Führen die Lehrer in's Wort: hinein, 
machen fie, Luft: zum Wort, das..ift: der. rechte ‚Weg. 
Willsaber das Wort bald jiben, bald ftärker gemacht 
werden; das. ijt nis. > 

Die Ausfcheidenden Bam zu Goitei „Wir forgen 
für. un8 ;,macht ‚esi unferen bisherigen Lehrern Verdruf, 
jo. Aft’8 do uns fein Schade." Der Apofteliaber 
war sandererı Meinung; er jagt, wenn fie e8 (das 
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Bi; ade: in oder; da8 RR mit Seufzen thun, 
das. alt, eud, nidt gut. .&8 sol, freilich) fein. fnedt- 
ifher. ‚Gehorfam, von den. Lehrern. „gefordert werden. 
Aber .e8.joll, zwifchen Lehrern und ‚Öliedern der Gemeinde 
eine Berbindung auf Chriftum Statt finden, ohne melde 
alles Berbinden der Menfchen nur ein Zufammenkoppeln 
ift.. „Wo zwei „oder. drei verfammelt find auf meinen 
Namen, ‚da pin Sch; mitten unter ihnen”... 
..,.&8 mag heißen: Inder VBerfammlung geht 68 
gar, fowad; zu. Baufus aber, fprad) „3 vühme mic) 
einer Schwachheit, * und inl Sam. 14,6 heißt.es: u 
gilt dem Herren gleich dur) viel ober. wenig ‚zu: helfen“ 
Sande ift Bertrauen, Eredit,geben, beim Gebieten und 
Berbieten, folgt man, fo. ift’s: zum. Heil, und, man em- 
pfängt: 100faden, Gewinn. 
— Sagt ein Lehrer ein Wort, das nicht gefällt, umd ift 
das Herz nicht-demüthig, fo: heißt! 8,gleich: „ Sc trete. aus.” 
Zt das dem Herrn gedankt? Wer hat ihn in die Gemein- 
{haft geführt, eigener: Wille, „oder der, Herr. ‚und ‚Seine 
Uebermadht? Nun foll der Herr thun können, was ihn 
geküftet,, Auf den Herrn gilt’s hoffen, mas. Er auch durch 
Menichenthut. Auf. dem Wege, den Er ung ‚geführt 
bat,.. ist, Alles, zu erwarten. — 

‚Bernoulli war reich an ennealuche Kuh ‚allge- 
meimer Kiebe, Wenn er Nebenmenfchen, befonders. | Slau- 
‚benegenoffen einen Dienft Leiften konnte, . war e8 ihm eine 
Freude. Der Gaftfreundfchaftjagteer nad; und mehr. als.ein- 
malswar. fein, Haus ‚angefüllt, mit hriftlichen Familien, 
die sanswanderten. „x Die ‚Art; wie ex. Gaftfreundfchaft 
und überhaupt Liebe. übte, war. manchmal für die Haus- 
frau und ‚Gehilfin. feiner Liebesarbeit, anf welche die 
ichwerere Last: fiel, fehwierig., m Der. (. Bapa ‚bringt mir 
ftet8 neue: Arme, schreibt dieje, einmal, und fo vergrößert fi) 
die Anzahl, weil die läng'tbefannten Hülfbedürftig bleiben. 
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Biele unter diefen find durch Krankheit oder Ungtüct arbeits- 
108 geworden, und da follte man ihnen eine Erxiftenz 
fein ; zudem ft der Tiebe Bater fo freigebig, daß ich 
oft erinnern muß, Armenpflege und Kranfenvereine feien 
ja eine Erleichterung für Privaten.“ (12. März 1855.) 
Er Ihren oft ftreng und allguernft, aber in feinen 
Herzen herrfchte innige Liebe und Theilnahime und |chien 
er nicht freundlich, Jo mar er es’doch in hohem Grade im 
biblifhen Sinne des Wortes, d.h. dienftfertig, 
gieng Sreunden zu Liebe durch’8 Teuer und fcheute Feine 
Mühe, wo e8 galt Undern mit Rath und That zu helfen. 
Seine Liebe war fehr treu; er hieng mit rührender Anhäng- 
lichkeit an alten Freunden und DBelannten. „Ich war 
vor einigen Tagen bei Pfr. Br. in Lieftal, mit dem ich 
vor 65 Jahren ftudierte; e8 war mir eine rechte Jreude; 
er und feine Yrau find fo ganz feft; er ift nun 83 Jahre 
alt und Halb blind. Auch im Spital traf ich einen Schul- 
fameraden, 86 Yahre alt.” Kam er nad Bern, fo ließ 
er fi weder durch Regen noch Kälte ashalien, feihe alten 
dortigen Freunde Zi befuchen. 

„8 war ihm gegeben fich in die Lage von Kranken, 
Reidenden und Bedrängten zu denfen, und ihnen feine 
Liebe durch Handreihung, Rath und Troft zu bezeugen. 
Yür Kranke und fonft Gedrüdte Hatte er immer ein 
pafjendes Buch, etwa Wudrians Kreuzfchule, bei der'Hand, 
um fie auf den gegebenen wahren Troft Hinzuweifen. 
Auch gegen Kinder war er fehr theilnehmend und freund- 
lid, und e8 war ihm eine Luft fie durch eine pafjende 
Teetüre oder Dilder zu erfreuen, er Fonnte auch einläßlich 
mit Kindern n Bilder fprechen.“ 

Als Hr. If. Franf war, befuchte er ihn’ oft mit 
Datteln, eigen KR Drangen; no am Tage vor dem 
Tode und da er ihn nicht mehr fprechen und ihm nahen 
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dunfte, etarib er auf die Zehen, um ihn über die Hanifeie 
Wand hinweg noch zu fehn und zu grüßen. 

> Deffen Wittwe war einmal in Angft. Eine Jung- 
frau W., die fich jehr für fie und ihre Kinder intereffierte, 
wollte durchaus, daß lettere fich verfleideten und an einem 
Baftnachtball Theil nehmen follten. Frau $. gieng an’s 
Grab ihres Mannes und weinte lange. Da Fam ein 
Herr, e8 war DB. ; fie führt ihn in’s Haus und erzählt 
ihm Alles. Er läßt die Kinder holen und fpricht 
mit ihnen: fie wüßten, daß e8 der Mutter fchred- 
lich fer; ihnen fei’8 auch) arg, erwiederten die Kinder ; fie 
ziehn ihre Kleider wieder ab und bleiben daheim. 

Armen Keifenden nahm er jelbft das Yupmaaf, 
um zu fehen, ob er etwa Schuhe für fie finde. 

" Einem im Gewiffen bedrängten Capıziner in Solo- 
thurn half er aus dem Klofter. 

Im Jahre 1843 fam Herr W. fehr aufgeregt zu 
Fräulein BD. in R. ; er hatte Wein beftellt und der Yuhr- 
mann hatte ihn unterwegs verfälfcht; er hatte deufelben 
nun angeklagt und vor den Richter citiert und 50 Fr. 
Entfhädigung gefordert. Er traf bei Frl. DB. unfern 
 Treund, der ihm zwar zugab, er habe das Recht zu lagen, 
aber als Chrift follte er nad) 1 Cor. 6 Tieber unredt 
leiden. Herr W. aber meinte, esi'handle fi 1 Cor. 
6. cap. um weltliche Gerichte, er aber habe fich an ein 
hriftliches Gericht gewandt. Nachher fpradh er mit Hr. 
DB. und als diefer Bern.’s Meinung theilte, gab er nad), 
erichien vor dem Vriedensrichter, erklärte aber, er ver- 
zichte auf die Entjhädigung. Als er wieder zu Fıl. 
D. kam, überreichte ihm diefe ein Bädchen mit der DBe- 
merfung, e8 fei von einem Heren, der ungenannt fein 
wolle. E8 waren darin 50 Fr. Als Herr W. fagte, 
das ift von Niemand anders als von pr. N. Bern., 
fonnte fie e8 nicht läugnen. — 
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Anh Feindesliehbe zu (üben hatte er. nicht | 


jelten Gelegenheit. Inden 30er Jahren z.B. erfchien 
in Bafel: plößlich wieder als. Doktor und ‘Profeffor ein 
gewiffer Mann, der etwa: 13—15 Iahren vorher: fich 
al8 Hans Edkenftein - fortgemadt; ev war mit seiner 
Somödiantin in der Welt herumgefahren (Hatte fich: in 
Frankreich. aufgehalten) und begann nun Borlefungen: zu 
halten, die der, Art waren, daß Gelehrte hinaus liefen. 
Als man nun wiffen wollte, ob er: wirklich Doktor und 
Brofeffor fei, Tonute er Feine Schriften vorweilen. Er 
gab eine: Zeitlang ein verzradicales, Blatt heraus, den 
Bafilisk, tudem er ernfte Chriften, 3: BD. folche, die im 
Botksboten Artikel hatten erfcheinen laffen, hart angriff; 
am ärgften bejehimpfte er Nic; Bernoulli. Später aber 
gerieth ‚er. in’g. Elend. und wandte fi nun an den Öe- 
fchmähten, der alsbald bereit war, Böfes. mit Öutem 
zu vergelten und ihm Half. —ı Ä 

„Dbwohl der fogenannten: höheren Klafje der. Ge- 
bildeten zugehörig, Suchte, er doch. nicht diefe, jondern 
hielt fich gerne herunter zu den Niedrigen. Da war 
feine Würde, da ‚war. feine Hürde; Unter ihnen war 
ev wie ihres Gleichen, nicht in volfsthünlicher ‚Herab- 
faffung, noch in fernhaltender Vertraulichkeit, jondern 
er trug ihre Sache auf dem Herzen, jagte ihr nad, ftand 
für fie ein und eiferte für fie. Er verwaltete ihr. Ber- 
mögen, und war: ihr Vogt, wenn.ed Niemand mehr fein 
wollte, Noch im zweinndadhtzigften Jahre ftand er in 
diefer Eigenschaft: vor dem Richter , und es. Toftete ihn 
große Weberwindung, ‚endlich ‚alle diefe Verwaltungen auf- 
zugeben und alt zu Jen.“ — u m) u N 
0, Mas. er als göttliche: Wahrheit aus der, Schrift 
erfannte,. hielt er amerfchütterlich feft; aber gegen Anders- 
denfende "war. er. wie ‚gegen Schwache und Gefallene fehr 
milde und tolerant; fo Famıes ‚etwa vor, daß von. ehe- 
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mafigen Katfofiten irethümliche Aeußerungen gethan wur- 
den: da ftellte er jich fogleich entf huldigend dazwischen mit 
der. Bemerkung: ja er war eben früher Katholif.” _ 

„Er fonnte fich aber aud) ereifern und Eruft zeigen, 
wenn erz. Bd. mit Brüdern zufammentraf, die das fogenanute 
geichloffene, Abendmahl fefthielten und vertheidigten, und 
als einmal ein lieber Bruder die Hallen am Teich Be- 
thesda auf fpielende Weife allegorifch gedeutet hatte. * 

‚Mupte er Brüder zurechtweifen und ftrafen, jo that 
er e8 ohne alle Umfchweif und Einleitung aus Yurdt 
durch freundliche Eingangsworte (captatio benevolenti®) 
den bezwecten Eindrud zu [hwächen, was auch in feinen 
fritifichen Schriften, wie in Boten an Conferenzen, zB. an 
der BDadenerconferenz, oft genug. bervortritt; ‚er jchien 
8. manchmal in feiner Strenge und Schärfe beinahe zu 
vergefjen, ‚daß, auch, der Herr in feinen SendiKreibei, 
wo etwas zu loben war, anhub mit den Worten: 
Das Haft Du, und erft dann die Worte folgen Tieß: 
„Das habe ich wider dich.“ Wer ihn aber Fannte, 
wußte, daß erfte Liebe bie Seele. feiner Scharen 
Worte war. — 

E8 begegnete dem gewejenen Richter zumeilen, daß 
er. dieß und das 3. D, im Yamilienleben, nicht einfach 
genug und zu juridifch nahm, er ließ fic) aber. berichten. 
Auch widerfuhr e8 ihm manchmal, daß er bei Greunden, 
und Derwandten Irrthum wahrzunehmen meinte, und 
fie. davor, auf’3 eifrigfte, eingehendfte und gründfichite 
warnte, . während e8 fich hernach herausftellte, daß die 
Gewarnten gar nicht in folhem Irrthum gewejen waren. 
E38 gieng ihm mitunter wie, dem Dr. Barth in Calw, 
der Ascetismus witterte, als ein befuchender Studiofus 
aus bloßen Gefundheitsgründen weder Bier noch Wein 
trinfen wollte, fi) fein eigenes Glas voll einfchentte 
und fprah: „Für mich ift Alles gewachlen.” So gieng’s 
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unjerem Yreund einmal, als er vernahi, feine Tochter 
habe auf einem Spaziergange gefroren; da meinte er, 
fie habe aus Wengftlichleit und übertriebener Befheiden- 
heit, aus Furcht Anftoß zu geben, einen fchönen Pelz- 
mantel nit tragen wollen, während fie ihır nicht getra- 
gen hatte, weil, er noch mit anderen Kleidern 2c. in 
Bafel war. Hatte er fo Streihe in die Luft gethan 
und an fich Vortreffliches, aber eben nicht Zreffendes 
‘gefagt, fo geftand er’s hernadh demüthig ein. Co fchrieb 
er einmal (28. Dec. 1850): | 

„Wegen des Gefchirrs habe ich’e getroffen, wie die 
‚Freunde Hiobs, mit guten °Pfeilen neben da8 Ziel 
‘gefchoffen. Ionathan hieß aber die Pfeile fammeh, 
fie mochten weiter oder näher getragen haben, ımd fo 
bleibt nur zu wünfchen, daß bei diefem Scheibenfchtegen 
Niemand verlegt worden.“ (1 Samt. 20, 21° IB 
’ (28. Dec. 1850.) 

Was er fagte, war dann an und für fic) fo treff- 
Yd, daß man wohl that, es wirflih als einen Pfeil 
gegen jenen dermeinten Irrthung, wern er fpäter wirt- 
lich im eigenen Herzen oder bei Andern auftauchte, aufzu- 
bewahren. — 

„Seine Seftalt verfiel nicht. Noch in feinen Adt- 
zigen gieng er fehr aufrecht, und wer ihn dor 50 Jahren _ 
fannte, Tonnte ihn wieder fennen. Er war ein ganz 
eigenthümlicher Mann. 8 ift etwa 12 (jet 13) Jahre 
her, daß er in einem Walde bei Pfirt (im Elfaß) einen 
Schuldner auffuchte und den Förfter nach ihn fragte. 
Diefer bot fi willig an, ihn hinzuführen, ev habe ihn 
vor etwa fünfzehn Iahren fon zu ihm geführt. „Und 
Hr Kennt mi no?” fragte BD. verwundert. „IR, 
Herr,” war die Antwort. „Er ift eben nicht wie 
ander Leit!" Er war wirklich in Manchem nicht wie 
andere Leute im Leiblichen und Geiftigen, er mar ganz 





al, ganz. ae. meinte. aber au), nicht: 


Andere ‚müßten fein ‚wie er. Doch hat er. 8 in diefem 
und. jenem ‚vergeffen. föunen,, daß Andere e8 anders. 
haben al8 er, weil er. 3..D. gerne durch einen VBefud. 
überrafcht ‚wurde, jo pflegte er Freunde und Verwandte 
gerne zu überrafchen, während e8 diefen manchmal Tieber 
gewejen wäre, e8 vorher. zu willen, er wußte.e8 aber 
eben  jelbjt nicht, jondern al8 Mann des. Impulfes 
machte er fich plöglich, da es fi fügte, auf den Weg; 
fommt doch auch der Herr wie ein Dieb in der Nacht. — 

Er war Anderen gegenüber fein Miücdenfeiger, er 
felbft - aber- nahm’8 mit der Erfüllung des Gefeges genau 


. and wollte das Cine, die HDauptfache, Oeredhtigkeit und 


Barmherzigkeit thun, und das Andere, das Kleine, nicht 
foffen, und 'al8 cr einmal aus Berfehen das Plat;- 
gäßlein hinab gefahren war, und hernach erfuhr, daß das 
verboten jei, Ihiekte er von jelbft die: gefeßliche Buße. — 
Konnte er im Eifer, um das. Haus Gottes und 

wo e8 fih um Wahrheit und Necht handelte, zürnen, 
fo wurde er in eigener Cade und wo.e8 fih nur um 
jeine ‘Berjon handelte, je länger je nachgiebiger und Janft- 
müthiger; er fonnte Unrecht Leiden und zurüctreten, und 
e8 war bezeichnend für den Mann, der von Haus aus 
Simon Yonae glich, wie er. bein Xöfen feines Eifen- 
bahnbilfets, ungeduldiger Freunde Geduld auf die Probe 
fegend, Andere, die nach ihın gefommen waren, fich ruhig: 
vordrängen Ließ und oft fein Yahrbillet zulett nahm. — 
i. Nicht nur Sanftmuth, aud) Demut) lernte 
er in der Schule Sefu; er. hielt immer . geringer von: 
ic) ‚jeloft, ‚erfannte und befannte feine Sünde, und. wenn 
er, Menih en. oft mit großer Unabhängigkeit entgegen- 
trat, jo war er von Herzen ‚demüthig vor feinem 

Gott, de nn, 

T. hat fi ‚davon gemaght, Die Verwaltung von 
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2. W.’8 Kindern verliert etwas an ihm, in Folge 
meines Verfahrens. 8 bearbeitete mid) dieß sehr, 
führte mich aber auf die Cıfenntniß, wie ih mid’s fo 
fehr anfechten Yaffe, wenn ein Vehler mir Unehre vor 
den Menfchen zuzieht, während weit ärgere ehler, fo- 

bald fie nur nicht ihre Früchte vor den Menfchen zu 
Zage bringen, mich weit weniger anfechten — 28 foll 
uns ein Geringes werden, wie wir vom ‚menschlichen 
Tage gerichtet werden, im Vergleich beffent, wie wir an 
des Hern Tage beftehen. Ich fehe immer niehr, wie 
der Herr immer neue Tiefen aufdedt, aber durch folche 
Erfenntniß dod) von einer Klarheit zur andern führt. 
Man muß ihn thun und walten laffen, fich nichts vor- 
nehmen und fi. wohl genügen laffen, feinem Werke 
zu dienen, wo man fan. Dieß ift mir Kar geworden 
wieder, da jeit eurer Abreife das Abendmahl gehalten 
bei mir, todtel als eingegangen ift, ip ich’8 noch hie 
und da bei Frau $. und mit Herr DB. werde halten 
fünnen. Aber man darf auf Nichts fußen, fondern 
ug Alles als Anlag nehmen zu dienen, fo lange der 
Anlap da ift, e8 aber ganz dem Herrn anheimftellen 
— tie lange er den Anlaß auf diefe Weife geben wolle, 
oder wie bald er einen andern Anlap ja deffen beffer 
finde.“ (11. Ienner 1851.) 

| „Ich war heute in der a fehr troden ; 
ich bin mie ausgedorrt und erftarrt. Wie fehe ich, 
daß Alles feine Zeit hat; aber ich habe auch die Gaben 
eigenmächtig und zu meiner Ehre gebraudt — ad) es 
ift Alles Gottee Gericht, aber wohl uns, wenn toir 
dieß einfehen und zugeftehen Fünnen ohne Widerftreben 
und ohne Schreden: da werden wir gerichtet, um nicht 

verdammt zu werden.“ (14. Horn. 1855.) = Der ie 
geht e8 fo, daß immer zu Zeiten die Sünde wieder 
mächtig wird, und dann die Gnade noch mächtiger. Es 
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ift immer wieder, alg wenn bie tief liegenden Wurzeln, 
um (ansgeriffen zu ‘werden, erft wieder Kraut hervor- 
treiben, "bei dem fie fich. faffen Taffen, aber immer reißen 
die Wurzel wieder ab, und bleibt noch Tieferes davon 
figen,. ‘welches wieder erft in’s Gewächs treiben muß. 
Unter diefer Mühe, welche Gott den Menfchenkindern 
gegeben, fieht manimmer mehr, was man an feier 
Gnade hat, welche eine Finftige Nuhe 'verheißt, und 
lernt immer richtiger vergleichen zwischen Chriftus und 
was wir an Ihm haben, und. dem, was im Bergleich 
mit Ihm Kehrkoth tft.“ — „Ich finde hie und da eine 
ruhige Etnnde, nachdem es durd) tiefe Waffer gegangen: 
Wie Schwer ift’s doch, wenn man Gaben hat von Gott, 
e8 vecht eingedent zu bleiben, daß man von fi aus 
nichts jet.“ (25. 9.1855.) 

Vachdem: er am Grabe feines Sohnes Adolf’ ge- 


| Iprochen,  gieng er in Begleitung don zwei Treumden 


vom Gottesader fort. Der eine fagte, als er abfchiwenfte, 
balblant: „Aber wie Fann man 'aud) fo fein "eigenes 
Kind verdammen?" Hr N 'D. gieng Tehweigend und 
evnft feines Weges ; als er fi} vont' zweiten Begleiter 
trennte, fjagte er zu ihm: „Da: Fan einem noch der 


 Gedanfe FommenzGelt, du Haft fchön gejprohen?" — 


Es gieng bei ihm durch tiefe innere Gerichte, durd) 


Sclöftgeriät, namentlic) mußte er auf feinem Tager oft 


ernftlih ‚mit feinemSerzen Tpredden (Pf: 4, 5), uud «8 
züchtigten ihn feine Nieren des Nachts (Pf. 16, N. 


 DBefonders wurde er in Tagen won Krankheit nd 


Unmwohlfein dom Herrn treulich ‚gedemüthigt, und jo 
lernte er fi immer mehr halten: an des Herin Wort an 
den Apoftel: „Meine Gnade genüget Dir.“ 

„Bei mir ft 8 wie draußen eine trübe Zeit; 
ih fprach Testen Sonntag über Hiob 14, 79; mie 
jest die Bäume weder Blätter, noch Früchte tragen 
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und erftorben fcheinen,, feien fie doch nicht todt, went 
die Wurzel noch empfänglich jet, das Waffer an fich zu 
ziehen und dazu den Trieb haben, wenn Dürften nad dent 
lebendigen Gott, nad) dem Neiche Gottes und feiner Ge- 


rechtigfeit da fei; aber wir müffen inne werben , daß 


die Früchte nicht wir find, und daß, was in die Augen 
fät, fo wandelbar ift —— abfallende Blume, daß aud 
die Wurzel für fi es nicht thut, fondern daß das Ie- 
bendige Waffer nicht aus uns felbft fommt. IH bin 


geängftet und doc) getroft, Fan mich recht in das fchiden, _ 


was fommt — Taccepter pleinement (völlig  an- 
nehmen).” — (1863 2. Dec.) „Es ift eine Zeit der 
Heimfuhung, daß wir alle erfennen möchten zu diefer 
unferer Zeit, was zum Frieden dient. Sch bin in diefen 
Zagen wie Th. in die Tiefe geführt worden, daß Fein 
Spruch tröftete,  fogar der Spruch nit: ‚Meine Gnade 
genüget dir," fondern erft der: ‚Wer nicht Werke auf- 
zählt, fondern fi an den hält, der die Gottlojen gerecht 
macht, das wird ihm zur Gerechtigkeit gerechnet.‘ Laffet ung 
denn an dem uns.halten, daß unfere Sünde vergeben fei, 
aber aud), daß er uns gerecht mache, und das nicht auf- 
Halten in Ungerechtigkeit, in einer Gerechtigkeit, die uns 
dünft recht fein, fondern feine Heilfante Gnade in ihrer 


Erziehung immer fort wirken. Lafjet uns nicht verfäumen 


die Frucht diefer Erfahrung, daß fie uns nicht zu defto 
mehr Verantwortung werde.” (4. Mai 1860.) „Ich bin 
von den letter A—5 Monaten mitgenommen, mit- 
unter fehr müde, aber dankbar für das mir Widerfahrene, 


wie ich e8 nicht aussprechen Fan.” (22. Mat '1863.) 


„3 binoft unmwohl oder fonft niedergedrüdt von außen 
und innen; da Fomme:ich endlich recht dazu, mich Telbft 
zu richten, mein ganzes: Leben und dejfen Einzelnheiten 
werden mir unter Augen geftellt und ftatt: im Urtheil 
aller Menfchen und meiner felbft fomme ic) vor das An- 
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- de des. Br und feiner, heiligen Engel, 100 ganz 


Andres gilt, als was das Anfehen hat. Ich werde wie 


zermalut. umd zernichtet, umd begreife den Zuftand. derer, 


welche dann Feine andre, Hoffnung haben. Es ift, als 
ob jest noch, die rechte Vollbereitung gefhehen jolle vor 
meinem, Abjcheiden.” (23. Juli, 1866.) „Wir bürfen 
feine Pläne maden, auf nichts bauen, das jebe ich. je 
mehr und mehr, und je mehr man les in Gottes 
Hand und Gnade ftellt, je freien wird man und Tann 
unter allem widrigen Gefchid getrofter einhergehen, als 
wenn man felbjt bejtimmen: will, wie e8 eigentlich gehen 
Tolle und müfje, und dann immerfort doch beforgen muß, 
c8. möchte anders gehen. Wir haben nichts in die Welt 
gebracht und werden nichts hinausnehmen, und haben da 
nichts anzusprechen, al8 das tägliche Brod, das und foviel 
uns Gott täglich befcheert, und fonft dient Alles nur dem 
hinmlifhen Sinne Luft zu machen durch Wegnehmen alles 
deifen, was nad) dem, Srdifchen zieht und daran fejjelt. 
Alle eure Sorge werfet auf den Herrn, fowie fie auftauchen ; 
wen im Dinmel, wen: auf Erden hab’ ich; mit dir 
fol mir werden Alles, Shmadt’ auch Leib. und Seel’. 
Alle Zrübfal wirkt eine Erkenutniß, die fonft. fchwerlich 
erlangt worden wäre, und. verflärt ung Chrijtum und was 
wir an Yhnı haben von einer Klarheit zur andern, Ichafft, 
daß, was wir uns felber lebten, abnimmt, und dem Herrn 
{eben und. find wir, und dem Nächften dienen, .e8. mag 
anfprechen oder nicht; Gott mweifet, ung den rechten und 
bejten Weg, heißt. uns ‚lagern und ‚und aufınachen,. ar- 
beiten und ftille ftehn und leiden, und. fein Ziel bei diefem 
allen wiffen wir. Öeftern in der Berfammluug Jangen wir: 
‚In allen meinen-Thaten,‘ und am Schluffe: ‚Did, Erönte 
Gott mit ‚Srenden‘ — und ich |prach: über, Joh. 19, 16 
—30,. wie. da, wo Alles verforen) fcheine, doc), c8 an 
einemfort nah Gottes Rathichluß., gehe und ‚wie. aud) 
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Er für die Unfrigen zur vedhten Zeit zu forgen miffe, 
ohne daß wir uns darum ängften. "Maria hielt Iefu 
vor, wie er mit Schmerzen jet geftcht worden, und Ffagte 
die DVerfegenheit, fie haben nicht Wein; wir Tefen aber 
nicht, daß fie ihn mie Petrus sgeinahit nach Jerufa- 
feım zu gehen, obfehon thr gejagt war, e8 werde ein 
Schwert dur ihre Seele gehen. Iefus möge früher 
nicht® gejagt haben von ihrer Verforgung, da dieß fo 
leicht einen Schatten aufeine Sache werfe, wenn man etwas 
für die Seinigen dabei fuche. Nun aber fand fie fich mit 
Sohannes bein Kreuze ein, ohne etwas Anderes zu frchen, 
als was Anhänglichkeit ihr eingab, nicht Janımerud und 
nicht in Ohnmacht, wie man fie abbildet, fondern ftehend, 
und fo fügte es fich in der legten Stunde noch, auch ohne 
Zuthun Sefu, daß ein Wort von Ihm, das ihre Verforg- 
ung war, im Angenblid wo er nichts mehr zu fuchen 
und zu erwarten hatte auf Erden als den Tod, aber 
noch hoffte auf den, der au) vom Tode vr auefeffen 
Tote ED FU? 18667 
„Die viel braucht e8 doch, bi8 der Minfih lernt, mit 
den vergänglichen und trdifchen Kräften, mit dem Fren- 
ben treu und nicht eigenmächtig umzugehen. Da wun- 
dert man fich oft, wie diefe und jene Seele fo anbal- 
 tend unterm Kreuze harren müffe, während Andere e8 
viel nöthiger zu haben fcheinen, und man weiß gleich 
feinen andern Weg, daraus Flug zu werden, als daß man 
von einem verborgenen Gott fpricht und don uubegreif- 
lichen Wegen. Läßt feine Hand aber ein wenig nad), 
danır tritt er in der Hintergrund’ und es offenbart fich, 
va im Menfchen ift und was c8 dämpfen folfte, damit 
er die Seele fhone md fie‘ nicht in’8 Echwert falle oder 
ihr Uergeres widerfahre. cd gieng in großer Schmwad)- 
heit hinaus’ (zur Franken Frau Ch.), das Abendmahl mit 
ihr zu genießen, 68 geht aber Alles viel Teichter, ivern 
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man nicht fein Werk fucht, fondern e8 dem Herin über- 
fäßt, 06 e8 dießmal gerathen” oder ftoden folle.” 
Nachts bleiben wir fpäter auf als vorher, dann 
Habe ich nieift guten Echlaf bis früh morgen, wo ich 
erroadhe, aber nicht aufftehen mag, fondern bis nad 7 
Uhr muß liegen bleiben, um ein Teibliches Unbehagen 
vorübergehen zu Taffen, vor deffen VBerfehwinden ich nicht 
anfftehen könnte, ohne den ganzen Tag untüchtig zu fein; 
unter diefem Unbehagen geht denn zugleidh ein Schwer- 
werden bon diefem und jenem, und unter diefemt Schwer- 
werden ein inneres Gericht, welches irgend einer bittern 
Wurzel nachforscht, fie aufdedt und auc) angreift; mit 
diefem Gericht, wenn e8 zu Ende ift, verfchwinden dann 
auch die Eorgen und das leibliche Unbehagen, und ich raffe 
mich neu gedemüthigt und groß gemacht, und wieder getroft 
und amt Leibe Frifch auf, um mit Manta, welche bereits 
angekfeidet ift, dennoch zu gleicher Zeit fertig zu werden 
zum Heruntergehen, wo Th. fich mittlerweile an’s Morgen- 
trinfen gemacht, in zum Abgeben nad) der Schule fertig 
zu werden. Wir haben gebetet, daß diefer Webelftand 
möchte gehoben und wir im Stande fein, wie in milderer 
Jahreszeit die Hausordnung vom Morgen an halten zu 
fönnen.” (14. Nov. 1851.) 

„Sch verdarb mich mit einen Mittageffen und var 
geftern ummwohl. Auf die viefe Freude wieder vieles Ne- 
den mit meinem Herzen auf meinen Xager vom Erwachen 
bis zum fpätern Aufftehen und Lernen von Dingen, bie 
ich ao wiffen follte.“ (11. Sun 1853.) 

„Die Luft hier greift nrid) an, aber ich jpüre doch, 
daß es eine Abfpannung ift; es ift auch foldhe Unthätig- 
feit eine Zeit des Nachdenkens‘ und arbeitet der eigne 
Seift nicht viel, fo führt der Geift Gottes zu ander 
Erfenntnig." (a8. Aug. 1863.) | 
su habe wieder furchtbare innerliche Stürnie ge- 


Gabt und. bin. darauf gefommen, wie Mofe. die 
Belohnung anzufehen. Aus Gnaden werden wir. felig, 
nicht durch Verdienft. der Werfe, aber weil uns denn 
ans Gnaden die Seligfeit, verheißen ift, fo fünnen wir 
doch darauf hoffen, was ung verheißen ift: Dulden wir 
mit, fo werden wir mit ihn Herrfchen, uud gehen wir 
durch viel Trübfal, jo geht e8 auf diefem Wege, fo wir 
Slauben Halten, zur Herrlichkeit; «8 wird ein Neid) 
fein, wo ©erechtigfeit und Freude einander füffen, mo 
da8, was wir unrecht thun und unfer Unfriede nicht be- 
ftehen. wird, wo aber abgewifcht werden die Thränen von 
unferen Augen, und wo die Gerechtigkeit, die wir wirken 
wollten, nicht: mehr. unterdrüdt jein wird; wo ©ott 
ung ungeachtet aller unferer Schwachheit endlich zu Ehren 
annimmt.  — Er dat uns erwählt zu Erftgeborenen, 
wie diejenigen, welche einfachen Kriegsdienft thun jollen, 
aud; einfachen Mebungen unterworfen werden; diejenigen 
Dingegen, welche zun Befehlen jolfen herangezogen werden, 
zuerft hart dur müffen. Wir follen unjere Sünden. be- 
fennen und jagen: „Gott jei mir Sünder gnädig,‘ — 
dann aber nicht immer gejenften Dauptes bleiben, Jondern 
die Häupter emporheben, weil ih unjre Erlöfung ge- 
rade dann naht, wenn e8 mit. den irdischen Hoffnungen 
drunter und. drüber geht.“ — 

„Mama. hat heute heftige Peisfepmerzen gehabt und 
fi erbrechen müffen. Ich war aud) vor einigen Tagen 
jehr unmwohl; heute geht e8 beffer;. e8 war wiederum ein 
jtrenges, innerliches Gericht; möge feine Yrucht bleiben, 
Leben, in Chrifto, für die Bergangenheit Vergebung 
in Ihm, für die Gegenwart das Kreuz mit Ih, 
für die Zufunft das Werfen aller Sorgen auf Ihn.“ 
(4. Iufi 1857.) „Ic bin jehr beichäftigt nebft Safli 
und Fris, habe aber Frieden, wie ihn Alles in der Welt, 
aud das Gefühl nicht geben faun; ich weiß, an wen ich 
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glaube, und dag Er ift unfere Rechtfertigung und Stärke. 
Laß dir an meiner Gnade Be meine Kraft ift 
mädtig in der Cchwadhheit. Der Priede Gottes 
jet mit Eu." (16. Sehr. 1851.) ! 

7,3 Tann nicht Leicht befchreiben, wie mir ift, 
Unwohlfein und Untüchtigfeit, Trodenheit, Alles fehwindet, 
e8 bleibt nur das Halten an Chrifte,. und das DVer- 
trauen, daß, der mich bisher geführt, auch bis zum Ende 
führe, und Alles, was twiderfährt und zur Zernichtung 
führt, Bollbereitung ıft. Es ift jo DBieles geeignet, 
mich düfter zu ftimmen und doch war ich meines Heils 
nie gewiffer. Das Intereffe an dem, was vorgeht, ift 
no) vorhanden, aber daß ich Feine bleibende Stätte 
hier Habe, ift mir fo eindrüdlich gemacht, und e8 geht 
daran, daß Alles, was id) auf Erden bin und gewefen, 
abgelegt werde, mie der Haarfchmud des Nafiräers, 
wenn jeine Zeit: zu Ende ift, und die feligniachende 
Gnade von allem Andern entfleidet erfcheine. Mit 
dem ©eufzen der Creatum verbindet fich ein Anfang des 
ewigen Lebens und Danfes.” (18. Sept. 1863.) — 
Daneben fehlt e8 nicht am Kreuz. Sch Habe aus der 
Berwaltung einige Anlagen gemacht, die mehr oder we- 
niger fehlecht ausfallen; ich mußte deghalb etliche Male 
reifen und will die Hite nicht befchreiben, durch welche 
e8 gieng, doc verließ mich der Gedanke nicht, daß 
Alles dieg zum Beften diene und nothwendig zu meiner 
Sührung fei, und wie ganz anders fteht e8 jett nit 
Einigem bei mir als zuvor. ‚D Durcdbrecer aller 
Danden übe ferner die Gerichte Hi unfern Fleifches- 
finn‘ — doch gedenfe daran, daß wir Staub find.“ — 
„Sunerlih bin ich jehr angefochten gewefen — aber 
welche die Schlange anfahen, wurden von dem feurigen 
Diffen heil. Der Herr tue fein Werft und made 
ms zufrieden damit.” (25. Novbr. 1856.) -— „Ce 


ee 


ei immer wieder Schladen anne diefe Nacht 
lag ich in glühender Hige, aus welder das lautere Wort 
hervorgieng: Alfo hat Gott die Welt geliebt zc., da 
wurde c8 Yriede, die wogenden Gedanken. wurden ftile, 
und ich trat deu Tag in guter Zuverficht an.“ (15. Ien- 
uer 1874.) — „Daß, des Schweren mehr ift,. als. ‚jich 
Ihreiben, fäßt, Tann ich mir wohl borftellen. Uber 28 
find immer. wieder. Geburtswehen von einem Neuen, 
dag der HErr thun will.“ (13. Det. 1863.) — 

Unter äußeren Leiden, jowie in Anfechtungen wurde 
ex immer wieder erguidt. 
„Die Weißenburger-Eur. hat emipfinbfiche Folgen, 
aber ohne diefefbe wäre e8 dod) nicht xecht dem Ziele 
zugegangen. Nun jehe ich den Unterfchied der Arbeits- 
luft und des Arbeitens mit Mühe, nur weil man. fol 
und. Anderes. mehr. .,E8 geht Tag für Tag vorbei, 
aber unter Hemmung, Zeiden, Ciinde, und vielen, das 
nicht Sünde, dünft. Das Reich Gottes fommt, nit 
mit Zeichen, außer dem einzigen des Propheten Jonas, 
daß des Hexen Barmherzigkeit: e8- nicht gar aus werden 
(ößt mit uns, ‚wenn Alles auf's Weußerfte: gefommen 
fcheint, und dann gerade wieder uns zu etwas braudt. 
$ch war eine Zeitlang jehr angeftrengt, und jest warte 
ich, einen Tag, um den andern, daß ich etwas. abfomme. 
&3 foll aber. aljo- fein oder ‚werden, daß wir bon jedem 
Tag, jo wie.er ift, das DBefte erwarten, und ihn. auß- 
faufen und danfbar feien für Alles, für eine Heine 
Hilfe, einen. Sonnenblid der Erauicung und einen 
Borfhmad der fünftigen Herrlichkeit. IH habe, doch 
alle. VBogtrehnungen fertig gebracht zu vechter. Zeit. und 
fo vieles Andre. Der Menfch, im ‚Leben ift voll Unz 
ruhe und arbeitet wie ein Taglöhner. in, Erwartung 
des Schattens ‚und Feierabends, der auch kommen wird 
zur rechten Zeit. Diefer Zeit Leiden it nicht werth 








der. ‚künftigen: Herrlichkeit und. Ichafft. ‚ein. Mebergemicht 
derfelben... — ‚Mama ıhat: diefe. Nacht, beifer gejchlafen ; 
hatte die Bafche und. erwartet die Glätterimmen. «Unfre 
Hilfe fteht im, Namen .des Heren,; der, Simmel und 
Erde gemad;t Hat... Laßt. uns nit matt werden in 
unfren Muthes” (15. Mai.1862.) — „Borige Woche 
war Bott und Frau: von ‚Colmar. beit mir zweimal: über 
Nacht: ein erfrifchender Befuch., VBon.früh an im Dienft 
des Herrn, mit. Bielem ,fämpfend und: ‚doch noch da; 
fautere Seelen, von feinem Eigennuß beftridt;,, er. hat 
ein ‚Auge, ‚verloren. uud fieht mit. dem anderın.auch nicht 
drei Schritte deutlich. vor. fi}, aber. getroft und. im 
Werke, diemeil.e8 Zag ilt. Der Herr, Ichidt doch. im- 
mer wieder, was ung nöthig: ift; feine Werke. find ihm 
bewußt vor der Welt her.” (3. Aug. 1862.) 
„Geftern. : früh, war: .e8. mir: fehwer: bis an bag 
Bertranen, das jei. mir. heilfam, und jest: bin ich. wohl- 
genuth. ., Nun. fteh’ ich, ‚bin munter und Fröhlid, Ichaue 
den Himmel mit meinem Geftht.. Bis Hieher hat der 
Herr geholfen. und nun. ziehen swir. wieder getroft an 
das Werk, mwozu.er ung berufen.” (31. Sul. 1869.) 
— .„Öeftern, Abend hatte ich, ‚nach. Lörradh. zu jahren. 
Was doc eine. Eleine Kuftveränderung von: ‚wenigen- 
Stunden wirken Fann.., Ich bin ganz erfrifcht,, während 
ich fast ‚alle. Kraft. verloren hatte. Gott. fei Dank!“ 
(27... Mai 1869.) — „SG bin heute. wieder nad 
7 Uber. aufgeitanden. —..Indeffen geht .e8 je, länger: je 
mehr von. Tag zu. Tag, ih möchte ‚fagen  heute..nocdh 
amd wieder. heute no,” (18. Sept. 1868.).— „IN 
habe vorige. Woche den Arzt: befehict,- ‘der mir, fin’s 
Gehör: Glycerin anrieth ; ich, machte, den Pinfel, zu voll 
und. hörte noch. übler.. Sodann. verordnete er. mir 
‚zweierlei. . ».68..Schten. mir. wenig: ‚zu. helfen ; ich, fühlte 
mich fo Fraftlos und untüchtig; ich dachte, heute), zu. 
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zu gehen zur Anwendung des Iacobusbriefs. Da waren 
am Morgen etliche Zuderpfläumlein unter dem Baum, 
die ich auflas; gs ift nicht gerade etwas Saures und 
mich diünfte, e8 Fönnte mir gut‘ fein und aß, und e8 
befam mir wohl, Abends Kaffee mit Falter Milch ftellte 
mich vollends. her, daß ich wieder Muth und frifche 
Kraft fpüre. Xobe den Herrn, meine Seele, aber gelobt 
fei der Herr ewiglih, auch am böfen Tage, wo man 
die Schaale aufzubeigen befommmt, in welcher immer ein 
guter Kern ift.“ (4. Aug. 1868.) 

„Erft heute Fommme ic daran , wieder fortzu- 
jhreiben, aber e8 ift mir nicht gegeben, e8 ift mir Alles 
genommen, noch viel, daß ih fo Tag für Tag die 
Berufsgefchäfte beforgen fan, was auch nicht gienge, 
hätte ich nicht die Eühne bei mir; gehe id) aus, fo 
bin ich empfindlich für die Ktälte, und bin ich zu Haufe, 
fo verfalle ih mitunter in einen Zuftand großer Ab- 
Spannung. Es Iehrt mich recht Vieles; wollte ich jest 
auf die Werke rechnen, fo würde fich die Mifrehnung 
nie deutlicher herausgeftellt haben; ich muß mich pflegen, 
fann mich nicht. anftrengen, Tebe dem Leibe und der 
Geift ift unbeholfen; doch giebt der Herr zwwifchenein 
recht deutlich, was gerade Noth thut, und ich fan nichts 
Andres thun, als mich ihm überlaffen. Gut, daß doc) 
der Frühling fühlbar naht, bei allem rauhen Wetter 
ift es doch eine belebende Luft, und wenn ich an den 
Eintritt des Winters zurücddenke, und ihn jeden Tag 
bälder überstanden jehe, Tann ich wieder jagen: Bis 
hieher hat der Herr geholfen. So ift auch die Mlaffe 
der ausgefertigten Vogtsrechnungen unvermerft ange- 
wachfen und diejenige der auszufertigenden hat abge- 
nommen, und fo Tann ich jeden Tag vielfach des Worte 
gedenken: ‚Seid dankbar in allen Dingen‘, wenn au 
zugleih: ‚Darüber freuet euch nicht fo fehr al8 darüber, 
dag eure Namen im Himmel angefchrieben find‘.“ 
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(Bofel, 9. März 1864.) — „Bei dem Vielen, was 
über Urfache und Wirfung und Hoffnung gejagt wird, 
it immer das Belte:: Da wandten der Herr fein Ge: 
fängniß. Der: Mimdfchent vergaß des Zroftes von 
Sofeph und die Theurung, und die Träume Pharao’s, 
welche fie vorbedeuteten, Famen nicht fobald, und. jo 
war e8 ja ganz natürlic), daß Dofeph im Gefängniß 
Ttegen blieb. Aber e8 gieng mit dem Tiegenbleiben und 
der Befreiung doch alfo zu, daß er mußte im Eifen 
fiegen, bis daß des Herin Wort ihn durchläntert hatte.“ 
(1. Nov. 1856.) — „Mir ift jest Hebr. 5, 8 der 
Anfer: ih habe gehört von dunfeln, geheimmißbolfert 
Wegen u. f. wm. Das ift doch Elar, dag wenn, Er 
Gehorfan Ternen mußte an den Leiden, wir, die wir 
weiland Ungehorfame gewefen und e8 nad dem alten 
Menfchen noch find, wir nicht erft herumzufuchen haben, 
wozu wohl das Leiden fei.” (Bafel, 12. Dec. 1867.) 
— „Bei den Kindern Gottes muß es fo gehen. Alles 
Gute wird ihnen zu Theil — mit Berfolgung durd) 
Menfhen und allerlei Durdfreuzgen. Wo nit, jo 
fegt fich Sfafchar bald nieder und fieht, daß die Auhe 
gut fei, und wird zinsbar, ftatt frei. Man follte 
glauben, auf Ehrifchona fei gute Ruh, fern vom Welt- 
getünmel; aber im Sommer giebt e8 viele Parthien 
dorthin, um den Sonnenaufgang zu fehen; die find da 
wach, unruhig und machen Unruh. An Iafob Ber- 
noulli’8 Hochzeit las Profeffor Aeber Berfe, dag man 
in der Erde nicht Ruhe finde vor den ZTunneln, und 
auch im Meeresbodeninicht fünne fchlafen vor den unter- 
feeischen Telegraphen.“ (14. Dct: 1868.) — „Hr. ED. 
iftı geftorben ; "ich, habe diefe Maffe zu beforgenz jo 
fommtdiefes: Sahr noch! nad) bedenklicher Gefchäftsruhe 
zusrechter Zeit wieder ein gutes Gefchäftz es ift täg- 
fiches: Brod aus des Herin Hand.“ (27. Sept. 1866.) — 
| 11 
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Er mußte: es, namentlid) "als er älter: wurde, 
erfahren, wie ve8' ‚gilt die Hände ausftreden, fi gürten 
und dahin führen Taffen, worman nicht hin will (Bob. 
21, 18), er mußte das eigene Unvermögen, die 
Säwagheit und IRRE DER DDE. dom ae Immer 
mehr inne werden. Ä 


„Es war. ulir einige Tage nicht, vet; Y mußte 
wieder erfenuen, was der Menfh tft, wenn ihm Die 
Arbeitsfähigfeit ausgezogen wird; diefe Zeit hat mir 
viel Erfenntniß. gebracht.. — Der Herr, welcher dürre 
Zeit giebt und fruchtbare Witterung, erqguide uns immer 
wieder zur rechten Stunde, daß unfer Geift wieder zu 
uns fomme und wir nicht verfchmacdten. Was. it e8 
doch, wein der Denfch in Ausübung feiner ‚Geiftes- 
fräfte unterbunden ft, die. er zu ‚feinem Sein: und 
Wefen zu rechnen gewohnt, war — wie ‚der Reifrod 
der Grau des dänifhen. Gouverneurs, melden. die Neger- 
fönigin betaftete mit der Frage: Bit du denn, das 
Alfeg — und wie die Chinejen, welche den holländischen 
Sciffsfapitän am Leibe nicht. vifitieren wollten, daher 
deifen Nodtafhen immer größer wurden, jo dag man 
am.Ende eigens für folde Keife einen. befondern mit 
Silbertreffen befetsten Rod als vergeblich zurüdlieg, und 
in gewöhnlichen, Format erichien, dadurch. aber bei den 
Chinefen ftarke Zweifel erregte, ob dieß auch. wohl. ein 
Capitän jet.“ (15. Horn., 1886.) a ai 


„Es dvrüdt fie (Mania) manchmal febe Yapıi ik jo 
dienftunfähig tft; im Allerlei imüfjen: wir hinein und 
Sprechen: Fernen: Nicht mein, fonderndeim Wille gejchebe. 
Auchich bin’wenig fähig zur Arbeit diefe Woche 'gewefen; 
zwifchen  thätig fein und H&ottes Willen thun, "und 
Gottes Willen iannehmen;tft ein Unterfchied... Was lernt 
man Alles in folden Zeiten Ich bin: wie abgeftumpft; 
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vorige Wode konnte ich’ noch'alle Abende an einem Auffag 
arbeiten; jest möchte‘ id) am fiebften ruhen. Man ee 
das Schiff ganz "preisgeben dem Winde, bis Ve 

auffährt und zerbricht. "Doc bin ich dankbar für Hebeh 
Tag, da ih immerfort den Söhnen rathen Tann und 
e8: für mich" felbft’ gut.iift.” (21. Senmer 1865.) 
„Das Öehemmtfein,‘ von dent Sie reden, "tft eine der 
Ichwerften, 'aber auch heilfamften Schulen, "befonders in 
unferer Zeit,’ wo Alles auch unter Chriften ftachelt, 
Leiftungen aufzuweifem und herzuzählen, daß man wie 
Luther Bücher ‚fchreibe: die‘ Menge und gediegenen In- 
halts, ' predige ohne" zu ermüden, Lieder dichte, Mufik 
treibe, mit) Sreiinden fröhliche Abende 'zubringe, täglich 
einige Stunden im Gebet verharren Tönne und 'aufer- 
dent noch Zeit finde zu Allem," was unter die Hand 
fomint. — Aber fo ich will, daß'diefer mehr arbeite, 
als Andere, wasgehet es di an? das gehet- ung 
fchwer ein, und doch: foll'es zu derfelben Erferntniß 
gehen, mit dein, der mehr arbeitet ‘als alle Anderen, 
und mit dem, dem weniger vertraut 'ift, van dem er 
Treue Lernen fol: Dur Gottes: Gnade bin ich,‘ was 
ich bin, fie ift an mir nicht vergeblich gewefen, Mein 
Wille wäre e8' don jeher gemwefen, von früh) bis -fpät 
zu wirken und Zu Schaffen, etwas hinzuftellen und es 
hieß unaufhörlich, aus dem Nathe folle nichts werden, 
fondern :, Du Sprichft, jo bin ich Leben, du Tprichft, To 
bin’äh nichts. — An Sonntag ‘wollte ich dann der 
Ruhe zecht genießen, mich mit einem Buch in die Stille 
fegen und da imgeftört fein — und fiehe, üble Laune, 
Unwohlfein ı.-]. mw. ftörten einen Sonntag um Den 
andern mein Beginnen, das, wenn'es mir gelungen 
wäre, mich wohl unter; die 'Kürbislaube, aber nicht: in 
die Gemeinfchaft: ‚geführt: hätte.“ (8. Iunt 1848.) — 
„&8' gelingt mir fo gwifchenein 'etwas, aber die frühere 
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Rührigkeit,,ift nicht: mehr da, und: ich muß, mein. Ge- 
müth, das noch viele Gedanken im.Vorrath; hätte, fegen 
und mic vertraut ‚machen, daß das Abfterben inothiwen- 
diger ift al8.da8 Gebären.  ‚Seden Tag kommt: Manches 
zu. Stande ;;,aber eS;geht nicht mit frifchen iuthe an 
die Arbeit, fondern im: Gefühl, wenn) der Herr nicht 
hilft, ‚fo bin ich sam ;Ende,““ (25, Sept... 1861.) — 
„Seit der. Örippe,, "welche ich ‚vorigen Winter) hatte, 
bin id; an Kräften viel unzuverläffiger al8 früher, jo 
daR ich zu Allem, mas: ich vornehmen: will, vielmehr 
die, Stunde abwarten: muß, wo: e8 mir, gegebem tft, ‚und 
viel, weniger anhaltend. arbeiten: fann ,, auch, ‚genöthigt 
bin, mitunter) die Arbeitszeit zu: Spaziergängen. zu; ver- 
menden... Das find die, Sabbathe, die ih. mun feiern 
muß, da id) früher, jede: unthätige Stunde ‚für. verloren 
achtete., Doc) -ift auch hier inıder Züchtigung Gnade 
und Wohlthat, indem ich. fo: mehr: daran: komme, mid 
zit. jammeln und des ‚Glaubens zu Leben. Alle Dinge 
mäjjen denen zum ıBeften dienen ‚o die, ‚Gott. lieben, 
die nach dem Borfag: berufen find. Es ift mir oft fo 
unheimlich und. doch wieder ' gerade. in diefem: Zuftande 
wohl, weil ich lerne immer mehr meine Hoffnung einzig 
zu feßen anf: die. Önade. Die fei mit ung!“ (12. De: 
tober,.1849.),— 1 „Samftag lag ich den ganzen Tag 
in Bette; hingegen fegnete der Herr, Yeinige : Schlüde 
von alopathifchen Mittel, fo daß ich Sonntags, wider 
die, Verfammlung vor und nad Mittag halten: Fornte, 
über ob. 6. cp. Das: Brod: des Lebens nicht: bloß Ber 
weifervon Gottes Borfehung in mandperlei merkwürdigen 
Erfahrungen, wie "das, Manna sin der MWiifte „und. die 
Speifung mit wenig: .Broden — aud) nicht: mandherlei 
veligiöfer Genuß — wie Judas; Ifcharisth, und; wie die, 
relche Zefu nachfolgten ‚' bis eine harte Rede Tanı — 
jondern unter den Zug und der Zucht des Baters; Hunger 
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. befommien‘ nach dem Brod des Lebens. ' Aber, wen mir 
die mündliche Nede fließt, fo bin’ich doch feit einiger Zeit 
fo untüchtig, meine Gedanken niederzufchreiben. "Seht 
ift ein Negenmwinter , welcher die Tegten Spuren: des 
Schnees wegnimmt, aber and; mahnt, nicht unnöthiger 
Weife auszugehen, wenn man nicht muß.’ Wenn unfere 
Schwachheit gendöthigt ift, nachzugeben, offenbart fich die 
Allgewalt Gottes, wie in Allen, wo "wir fehlgreifen, daR 
Er der Alleinmweife ift; man hofft oft allerlei Zwed und 
Ziel im Auge als heimliche Weisheit und muß dann inne 
werden, daß in Chrifto verborgen find alle Schäße der 
Weisheit oder Erfenntniß, und Feine außer Ihm zu finden; 
unter Allem, was uns widerfährt, wird Er uns ver- 
Härt.“ (20. Senner 1864.) 

„Ic war zu mancher Arbeit unfähig und unent- 
fchloffen und murde einerjeitS wieder darauf geführt, 
daß es nicht das Producteren fei, worauf e8 anfomıne, 
und anderfeits, daß man nicht immer warten fönne, 
bis man aufgelegt fei, fondern viel’ oder wenig thun 
müfle, was man  fünne und fo gut man Fünne — 
faufet' aus die Zeit, "dern es ift nicht die auserlejene 
Zeit, fondern die ungünftige, auf die "wir angewiefen 
find.“ (11. Novbr. 1854.) „Ich Fan "nicht viel 
arbeiten. ch habe aber mehr als je gelernt, alle Sorge 
für‘ mich und die Meinigen, für meine Gefchäfte und 
Alles’ auf den Heren zu werfen, ohne zw bedingen, tie 
es: anı "Ende herausfommen müfje, genug dag Alles 
und) zum Beften dienen muß und daß ung für die 
Pilgerfchaft hienieden das tägliche Brod zu Bittenge- 
heißen ft; das Befte "aber wird einftens Fontnen und 
fol nicht‘ verfünmert werden um des Guten willen, 
das wir germe empfiengen in diefem eben, ‚fondern 
Diefes fol nachftehen.” ' (28. März 1853.) — „36 
habe dufür gehalten, U. meine, fie 'müffe etwas bringen 





— der Bharifäer meint, ers habe etwas gebracht, oder 
bringe, etwas, ' und: zweifelt. ı nicht am Bringenkönnen. 
Saul geftand, fi und‘ feinem: Knaben, daß er nichts 
babe, ‚dem Propheten: zu. ‚bringen, ı glaubte. aber: dem: 
ungeachtet, man müffe ihm „ etwas bringen und ‚gerade 
diefer Gedanke machte ihm „Verlegendheit. - Die -Selbft- 
gerechtigfeit,, wo fie ‚vorhanden: tft, tft. nicht verlegen. 
Hingegen ‚ fann ‚man glauben, man, habe. Feine eigene 
Serechtigfeit, und nur defto: „mehr dafür Halten, man 
nüffe,, ‚etwas derart: vorerst Jutchen, bevor» man zum 
Gnadenthron Zugang erhalte, und fan wiederum diefem 
 Suden ‚Abfchied gegeben: ‚haben, aber’ doch. noch. nicht 
an. den. freien Zugang zum Gnadenthron glauben. &o 
lange die Schifffahrt auf die Nähe der Küften fich ver- 
fieß, famen Salomons Schiffer sam Ende ihrer, Yahıt 
von Afrika in dreien Sahren wieder ungefähr: an’Si.alte 
Drt;.als Columbus. die Küften verließ, erfüllte er die 
unerläßliche, Bedingung, Amerika, zu sentdedenz damit 
war's „aber nicht entdedtz,feine Genoffen wollten gurüd 
nad) der Küfte; ser wollte „dieß nicht, »aber: ser machte 
eine Jorgenvolfe Reife, bis: er..in die Nähe von: Amerifa 
fan“... (3. Aug. 1855.) — „Gott: ift’s, »denida' wirfet 
das Wollen und Vollbringen 20. Schaffet. ienre Selig: 
feit mit Surdt und. Zittern... Sich «zu Gott als ‚der 
lebendigen Quelle immer wieder wenden'und: forgen,: daß 
man ‚halte, was man hat, den Schaf im irdenem Gefäß 
mit "Sorgfalt tragen, edlen, Samen, den man'nicht ge- 
Ichaffen Hat,; und dem man. das; Gedeihen nicht: geben 
fann,,.itragen, indem, man: hingeht «mit Ihränen; und 
alles ‚thut, ‚was. man vermag, um ihn zum Wahsthun 
zu bringen, daß e8 Garben ‚geben: möge: Phil; 2,56: Er, 
der -in :göttlicher Geftalt warı — weder ein Wiemohl 
noch ein — Dafteht dabei, es wird aber beim.Lefer leicht:den 
Gedanken hervorrufen mwiewohL.“ — ,,Ztoifchenein habe 
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ich nun. doc einen Brieflran Herrn: L. Xehrer, gefchidt, 
welchen Jeine. Sram geftorben: ift, Faum ein Jahr nachdem 
fie die Schule aufgegeben. ı Ich Tonnterihun doch einläßlich 
Ichreiben, fo tumpfiih mic) glaubte; aber es geht nicht 
mehr aus; der eigenen Gedanfenfülle, fondern mit Warten 
an Gottes »Brünnlein;: ob’8tropfenweife oder mehr. auf 
mich, fommes Waller die Fülle ift: allzeit da, nur muß 
oft-der, Durft recht wieder fommen.“ (18. Horn. 1855.) 
»2B8ohk- fehlt .e8 oft am wechten Kämpfen gegen die 
ZTrägheit, aber abgejehen hievon ift und bleibt das Fleilch 
Ihwacd,, und auch bei Ehriftus waren jeine Tage des 
Sleifches Lage der Schwachheit. » Mögen: wir noch To 
fehr den’Geift der Willigfeit haben oder bei uns 'hegen 
und mehr zu erlangen juchen, fo gilt es doc) nicht unfere 
befchränfte Kraft mit Borwürfen zu. peinigen und:zu 
hbegen, jondernzir fehen, was denu beim immerwährenden 
Gelingen heransfünmt. Für Andere, anfcheinend: viel, 
. oft aber sauch weit «weniger, als man rühnit.  Oberlin 
wußte: Alles anzugreifen. Aber wo Aftınum die Frucht, 
die. da bleibet ?.,» Das Steinthal ft eultiviert und die 
Menschen darin mangelnder Heiterfeit des Geiftes, die 
man da erwarten möchte anzutreffen ; es find Einzelne 
ausnahmsweile, die feinen: Segen behalten. : Was: ift 
bon »Lavater, was don Linder in Zyfen? Dem:Herrn 
gilt e8 gleich durch viel oder: wenig zur wirken, durch ver- 
fehlte: Schwache Predigt und durch eine Weldpredigt vor 
Zaufenden, oder: jo,. daß der Raum den Zulauf nicht 
fafjen fans Und danmumill es: jagen, daß iwir ob dem 
 gejegneten Predigen: nicht Jelbit zu kurz fommen, jondern 
uns und Andre; felig. machen, und) da werden wir ‚groß 
und gefördert, wenn Ev und ıgetreulich demüthigt, aud) 
uns: wertig ofrucht: fehen: läßt: Was  jahı Anna für 
Frucht? Simfon richtete im Tode mehr aus als: in 
jeinem ganzen: Leben. Tel. Näff. war » ein durchaus 
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gewandter Manır. und unermüdlih — früh einige Etun- 
den vor Zag durch den Schnee — aber ale feine Ge- 
jundheit zerftört war und fein Wirken und Leben zu 
Ende, da erft fchrieb er: Ich habe allen Sand und 
Kalk mit den Nägeln weggefrast 6i8 auf den blanfen 
Stein‘ — da galt ihm nicht: mehr das je Länger je 
mehr thun, fondern: da8 Kehren zur erften Liebe, welcher 
viel vergeben ift; dar famıer anıdie lautere Gnade, 
und dieß allein ift c8 am Ende, was Genüge giebt.“ 

„Sch jelber habe erfahren, was es um’s Gelingen 
ift, freilich eine Schöne Sache, wenn auch fchöner Dank 
dafür in gleichem Maafe darwäre, aber vergaß fich des 
weifen Salomo Herz, fo wird der Herr, unfer Arzt, 
e8 ‚da, wo e8 wohl fteht, immerfort: bei Erftlingen be- 
wenden laffen. Ich hatte einen guten Kopf, that, bis 
ih 11 Jahre alt war, wenig, ‚wurde dann in Genf 
fleißig, merkte bald nicht mehr viel vom Verfäumten ; 
ich konnte über Berg’ und Thalzınad) vollendeten Stu- 
dien galt: ich bald für den erften:Advofaten, auf: der 
Kanzlei gieng mir aller Arbeit Flint aus den Händen, 
daß ich nicht einmal Auffäge‘ vorher: machte; wenn's fein 
mußte, Tonnte ich die Arbeit von ‚dreien verfehen; danır 
war ich in meinen fonftigen Gefchäften durch "mancherlei, 
was an mich gefommen, jo geübt, daß man die Kiuoten 
mir vorzugsweife brachte, wenn welche aufzulöfen wareı ; 
int Amte, jo jeher mir entgegengeroirft wurde, drang 
mem Einfluß oft auffallend "durch, und wie mir das 
Reden in der Berfammlung von Statten gieng, weißt 
du; da hätte ich oft! wünfchen mögen, daß e8 doch nicht 
bei; den Wenigen bliebe, die in einer Etube Play finden. 
So gieng'e8 fort: bis vor etwa einem Jahre, wo id 
eine Kraft gebrochen fühlte; nun Fanın’ich nicht mehr 
überdie Arbeit herfallen und dann zur Erholung gefehwind 
eine Stunde lang fpazieren gehen. . Aber in diefem 'Sahre 
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habe ich mehr. gelernt als vorher in Langer Zeit, md 


ich Tann nicht bloß Jagen wie Dur „Der HErv hat mid) 
geichlagen“ — aber ich; vergeffe doch nicht ‘des Troftes: 
„Derzage nicht, wenn: du von Ihm geftraft wirft. Will 
der Herr es Andern bejjer gelingen Laffen, To-Laffen wir 
ung durch fein Wortiberuhigen: ‚Was gehet e8 dich an?! 
und meinen nicht, ontun müfjen wir uns auch aufblafen, 
tie der Yrofch, der nicht Ochs ift: und doch eine folche 
GSeftalt gewinnen will. Was gäbe c8 doch, wenn‘ alle 
Gläubigen Spurgeons: wären, oder auch nur jeder wie 
Mariott Millionen Traftate verbreitete. "Wie manches 
Glied am-Leibe Ehrifti meint, es müffe Mund oder 
Zunge oder Hals: fein, während es Ohr oder Hand oder 
Auge oder Fuß vift. Was hatte denn » Chriftus für 
Gelingen? — und wir find doch nicht beffer al® der 
Meifter? — nad) Jeinem Tode einhundertzwanzig Per- 
fonen, und bei, feiner Himmelfahrt danı  Fünfhundert, 
und nad) allen möglichen Lehren und nachdem er wirf- 
Lich durch feinen Tod beiwiefen, fein Reich fer nicht von 
diefer Welt, dann doch noch die Frage: ‚Wirft du dann dem 
Sfrael das Reich aufrichten?*  Beruft er Andre zu großen 
Dingen, fo laßt uns nicht im Muthe matt werden, 
wenn er uns beruft, und zu Itedrigem zum halten, dabei 
zu bleiben: und micht darüber Hinauszufommen. Dabei 
läßt Er’ssim Unfcheinbaren nicht ander täglichen 'Er- 
fahrung fehlen: ‚Sürchte dich nicht — ich bin bei dir.' 
— Laßt uns alle Sorge, auc das Aengften über umfer 
Ungenügen und diertäglihe Schuld auf ihn werfen, die 
Sünde befennen und nicht läugnen, aber dann der Ver- 
gebung uns getröften und num nicht Liegen. bleiben, fon- 
dert wie der Gichtbrüchige, "dem: vergeben worden, auf- 
ftehn und wandeln, dem ISammer'über ums jelbft wehren 
und feine Zeugniffe unfer Lied fein Taffen im Gezelte 
anferer Wallfahrt. Wir find Schwach und nichts Gutes 
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wohnt in unferm Fleifche, aber wir übe einen Dei- 
ftand, dev bei uns. bleibt, und’ objchon er immer zu 
fümpfen und 'zunleiften findet: und fo nBieles ' vermißt, 
fo ift er. doch: ber uns und wohnt inıuns. und iftrunfer 
Pfand: Vertrauen: wirniauf die Zucht der heilfamen 
Gnade, ' welche ung giebt, was uns. heilfam (ft, aber 
auch mianche. Jchöne Pflanze, mac) der. wir greifen, uns 
ferne weg thut. "Du weißt das Alles, e8 mag dir nur 
mitunter eim Schatten darauf fallen.“ (1861.) — 
(20. Ang. 1852.)0, Mir geht 68 ziemlich gut, dochmadht 
mich das anhaltende Negenwetter untüchtig zum Denfen 
und folglich auch zum Schreiben.“ 

2, Sonntag Abends hielt: ich die Berf antınfung‘i in Bern, 
worauf ich mich gefreut, aber in der Stunde Jelbft auf ein- 
mal von aller Kraft verlaffen ward; ”— (19. Auguft‘1847.) 

E8 war bet. unferem Sreunde Fein Stillitand, fon- 
der felbft im Alter no ftäte:dewegungrund Ent- 
widhung, undımie bei Benigen tratoe8 bei ihn zu Tage, 
daß e8 im Chriftenthum sein Ausziehen des abben und 
Anziehen des neuen Menfchen gilt. 0» 

„Es will min oft Schwer merden, daß ich ir genftie 
Gedanken, welche mir früher: jo Leicht Floffen, jest mit 
Mühe den Faden finde; aber aud) das ft: heiffane 
Zudt; wie bald denkt: man, e8 jet genug, wenn man 
über geiftliche Dinge seinen guten Auffag made. Die 
weife Leitung vaudh im folden Dingen : itiles, welche 
immer mehr Bewunderung ermedt.  Zuerft: ‚gieb mir, 
mein Sohn, dein: Herz, und laß deiner Augen meine 
Wege: wohlgefallen,‘ und dann ‚wer aufıdie Wege: des 
Herrum: achtet, hat: eitel Luft daran.‘ E8 geht immer 
ducch’8 ‚Sterben zum: Auferftehen, zum Geborenwerden, 
durh’8 Bergehen zum: Werden. Schon im: Siehtbaren 
wird der Geift, oder was; man fo heißt, nur durd) Auf- 
löfung ber Frucht, von welcher e8& fonımt,; gewonnen — 
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wie. viel mehr. muß e8 zum: Auflöfen, zum Zerftören 
gehen, wenn der geiftliche Segen: in himmlischen Gütern 
ungehindert vom Leibe dicfes Zodes und won irdifchem 
Sinnen und Dichten fortgehen fol. D’felig, wenn nad) 
einiger Zeit in Klarheit: uns offenbar wird, : was: die 
Zudt der Heilsgnade ‘gewirkt, und wir danfend und 
preifend: fagen können: ‚Nun bin ich etwas. wieder inne 
geworden, ‚was mir nicht:fo- bald eingeleuchtet hätte, 
wäre mir. folches „nicht wiberfahren, das mir. fo uner- 
wünjht Fam.‘ Wiedergeburt zu einer unvergänglichen 
Hoffnung, das geht immerfort durch VBerfchwinden der 
vergänglichen Hoffnung, bis wir’s Alles Gott übergeben, 
und den Glauben an unfern Willen verloren haben 
und von Herzen, don ganzem Herzen fprechen: ‚Dein 
Wille gefchehe.‘ — Es kommt nicht auf einmal, aber 
rwohl ung, daß e8 Fommt, und daß wir e8 nicht Herbei- 
ziehen, fondern daß e8 gefchaffen wird dur; Den, welcher 
at, {ft zu Schaffen in uns, was ihm wohlgefällt.” 
(3. Augquft 1854.) 

„Sch bin von ber Grippe Längft los, die Hnctochni 
aber ‚find nod da und es drängt:.oft von außen und 
befonders. von innen Alles auf mich ein; wir lafen heute 
Ye, 54., Mama und ich, welches zecht für mich war; 
unfruchtbar und unnüß, aber dein Erlöfer ift dein Mann, 
der e8 wirfen wird, daß etwas: daraus werde, und deflen 
Bund bleibet, wenn: Hügel: und Berge weichen. — &8 
ift immer wieder ein Ausziehen des alten Mienfcden, 
ein Entblößtwerden, und dann ein, Anziehen des, neuen 
Menschen, und. wir möchten auch lieber überfleivet als 
entkleidet: werden. — daß. zu dem, was. mwir.zu haben 
glauben, nur Neues hinzufomme;. aber: wo’ der. Herr 
etwas.neu macht, da muß das Alte vergehen; felbit: das, 
was Er: einft neu schuf, auch, was Er ‚gegeben, fann alt 
und. überjährt werden und warıgut für seines Seitlang, 
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und dann geht 8 wieder an die Errenerung, und fo 
heißt e8 ja: erneuert euch täglich, und was ung geboten 
ift, wird von ihm nicht unterlaffen. "Wenn ich neite 
Klarheit in der Gnade meine erlangt zu haben, fo muß 
diefe Klarheit eine Zeitlang darauf doch wieder vergehen, 
und e8 fcheint Faft, als wäre e8 verloren, ‘fo fange «8 
am Bergehen des Bisherigen ift, und doch hat der Herr 
wie ermangelt, auf da8 Bergehen des Bisherigen‘ aud 
das Schaffen des Neuangehenden folgen zu Taffen.“ 
(15. März 1853.) 
„Es. drängt Berichiedenes auf mich ein. ‚Die Ge- 
fundheit ift. befjer, fo daß ich. e8 doc) ertragen Tann und 
dafür danke, e8 muß hienieden Schon. manche Berwand- 
lung mit, uns fortgehn, und. da, wird ein Ödbe um den 
andern in den Zigel geworfen, daß er zerichmelze und 
man dann immer beffer erfennt: Es. tft gut. auf den 
Herrn vertrauen und auf Ihn allein.“ (12..Zult 1866,) 
„Sb bin erftaunend abgeichlagen;: gut, daß meine 
Söhne bei mir find; früher war die Arbeit mein Leben, 
jegt lerne ic) da8 wahre Leben defto befjer Fennen,. wenn 
ich e8: auch nicht immer fehe oder fühle Der Glaube 
ift do ein Weg, wenn wir im "Tunnel auch‘ nicht 
immer merfen, daß wir nicht auf dem "gleichen led 
bleiben und auch wirklich ohne Bewegung figen bleiben. 
Bon Chrifto ergriffen und ung ausftredend nach dem 
Kleinod fommen wir doch au demselben, objchon wir’s 
nod) nicht ergriffen.“ AS MÄN 1865.) 
„Wo jol ic anfangen? — Wohl uns, daß der 
das A ift, auch der Leste ütber'm: Staube bleibt; aber 
der "Staub muß oft vecht erfahren, daß er Staub. iftz 
ich war in diefen Tagen auch fo hinfällig, jo matt, und 
esodrüdte mich auf der -Bruft; ich habe mid), wie "es 
Teint, mit einem Schwefelbad verdorben; dazu famen 
Hiobspoften in Geldfadhen, und wo ich Hinfehe, nach 
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außen. und innen, ift nirgend. etwas, wo ich mid an- 
fehnen: fann, und nit einmal; recht denken, beten oder 
Bürbitte. thun ; nur. das: bleibt mir, daß die heilfame 
Gnade mit ihrer Zucht da ift, und ich mag faft wollen 
oder, nicht, eine jelige Hoffnung, der Erjcheinung des 
großen Gottes und unjers Heilandes Iefu Chriftiz aber 
je länger, je mehr: wird e8 Har, es ift Alles nichts, 


wenn. es nicht die Yrucht reifen Hilft, dieda bleibet.“ 
(12. Auguft 1854.) 


„Wollte geitern Nachmittag mit ©. einen Befuc) 
machen in Slofterfiechten. E8. war mir aber einige 
Stunden fo unmwohl, daß ich nicht Fonnte ; ich gieng dann 
Abends alleine und zurüd. über das Oruderholz ; eine 
ftile buntgefärbte Landfhaft; e8 war mir wieder wohl, 
und ich. fonnte, Freude daran ‚haben und wieder Manches 
im Gemüthe bewegen, war mir, .al® erfahre ich etwas 

 daponz ‚Jo ihr nit werdet wie die Kinder‘; 


alle Unruhe nnd Umtriebe waren, für Einmal weg.“ 
(24. Dftober 1864.) 


„Ih muß meines Keibes pflegen und mache mein 
Sebein doch nicht grünen. Ich muß. abgeben, abgeben 
und in die Hand des Herin legen, und abnehmen und 
nichts Ibeiden und auf Ihr allein Höffen für Zeit und 
Emigfeit." — 

"Hm der Regel beftand die Entwidlung bei ihm in 
einer immer größeren Vertiefung der Sünden- 
und Hetlserfenntniß und immer völligeren Aneig- 
nung der Längft erfannten Wahrheit. Defters gieng ihm 
auch ioieder ein neues Xicht auf und bisher noch nicht 
erkannte Seiten der Wahrheit wurden in ihın Tebendig. 
So fehrieb er den 28.-Septeniber 1853: 

„Seit ganz Turzer Zeit erfahre ich deutlicher den 
Unterfchied des Glaubens an die Nechtfertigung durd; 
Chriftum, Vertrauen auf Gottes Wort, Gehorfam dafür 
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m. f. w.rund Hingegen dem weiteren Gerwurzeftjein "in 
Chrifto:  Chriftum durch den Glauben 'mwohnen in ung, 
dem Sohn Gottes haben —— ein’ Gewinn, welcher dann 
wirklich alles" Audere für Schaden achten läßt, und’ wo 
die Liebe Gottes zu wnsifich nicht bloß geltend macht, 
fondern fi wirklich in’s ‚Herz 'ergiegt. Statt des Er- 
wählens zwifchen Chrifto und was nicht fein ift, gilt e8 
dann erhalten, was man hat, eine Kraft, welche in'ung 
it, nicht mit Bemweggründen und erft gewinnt. Es ift, 
was ich von Ullmann lernte, infofern ich durch ihn auf- 
merffam wurde, aber ich hatte e8 noch nicht fo felbft 
erfahren. Haben wir den Sohn Gottes, fo haben wir 
das ewige Leben bereits, und hoffen nicht erft, e8 einjt 
zu erlangen, obgleich die Soffnung der. Geligfeit der 
Dffenbarung des mit Chrifto jegt in Gott verborgenen 
Lebens auf etivas Zufünftiges geht. Schon der Anfang 
unferes Ölaubens ward verfündigt als. große Freude, 
aber mas Sefus in Foh. 15. Kap. fprad), redete er, auf 
dag unfere. Greude vollfommen fei. Auf diefen feinen 
Kath geht man, aber, nicht ein, wenn, man nur, dabei 
ftehen. bleibt, man habe nun den Grund. gefunden, aber 
nun das Bauen auf „diefen Grund unterläßt, und fi) 
mit der einmal erlangten ©nade begnügt, ftatt Gnade 
um Gnade zu nehmen aus, feiner Fülle. , Das Hat uns 
auch fein Tod und, feine Verklärung. gebracht; denn. jo 
lange er auf Erden. lebte, Fonnte man wohl fagen: ‚Wir 
haben. den gefunden, von dem Mojes und alle Bropheten 
weiljagen‘ — aber wir können: jagen, Wir haben ihn, 
wir. find nihtinur zu ihn gelommen. Das Evangelium. 
it uns nicht nur eine. freudige-DBotfchaft, Jondern ı eine 
Kraft. —  Laft und nicht betrüben den. heiligen Geift, 
womit wir. berfiegelt find — gepriefen jei derfelbe bei 
uns ‚als. Geift »der,HDerrlichkeit. : Chriftus ift der. Wein- 
jtod, wir die Neben, laßt uns nicht bloß den Saft ziehen, 
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der: itppig ein fchönes: Rauibivert treibt, fordert den Saft, 
der die Frucht itreibt, und ftille" halten dem Weingärtner, 


aM ER daß die DRIDR ii mehre zu leiter Ehre." — 


. (28., September 1853.) 
Sehr erfreulich. war. e8 bei ihm zu. fehen, ‚wie. er 
mit, völligem; Exnft wirklich zuerfti trachtete nach ‚dem 
Reiche Gottes, wie er. wirkfich Himmlich gefinnt: war; 
er hätte, tu feinem irdischen Berufe ‚wohl: Gelegenheit 
gehaht,, fih Schäte zu fammeln,. er..hatte aber. davor 
eine wahre Zucht, ließ fih am. Vorhandenen gemügen 
und war fo freigebig, daß man ihn nad) jeinem. Geben 
für. weit vermöglicher hielt, ale.er «8 in- der That war. 
Seine Schügfamfeit zeigte, fi), ‚auch. im Kleinen und 
Kleinften ; auf Reifen ‚Juchte ev die Gafthöfe zweiten und 
dritten Nanges. auf und ‚gevieth wohl in. einen für feine 
Bebürfniffe allzu geringen, ‚und. war. er.:bei Kindern zu 
Gaft, fo hieß er wohl den. Braten,. der ifm zu Ehren 
auf dem Tische. ftand, unberührt und, griff, nad Rellem, 
die, er im Hintergeunde wahrnahm. - 
„Sch ‚werde immer mehr, dazu getrieben, ‚die Au 
verficht nicht, auf zeitliches Gut zu fegen, fondern Alles, 


Xeib, und Seele und Leben dem Hrn zu übergeben. 


Der irdiiche Boden fhmwindet, mir immer, mehr, und. fo 
fehr ich exft. jett fehe, wie. nöthig -da8, Eintreten. einer 
Grau und Mutter, bei mir, ift,, und wie ur über Wün- 
Ichen und Erwarten befcheert worden, jo ‚bleibt, e8 dabei, 
daß e8. immerfort, durch. viel Trübfal eingeht in’ Gottes 
Keich, und in ‚den ‚acht: Wochen: feit meiner Verlobung 
habe. ich genug erlebt, damit die Freude gedämpft. und 
nicht „dem, Wleifche Raum werde. ‚Wohin füme..e8 bald 
mit uns, wenn, nicht, Gottes ‚Macht: immer ftark. genug 


toäre und em Wille feft: ftände ‚dem anvigen, BER 
N Men ‚Obhn’ Maafen groß ift, deine: Madt,.. 
Allzeit ’gefchteht, was du bedacht. 
ou Wohl ung des; guten HEren!n) 
(17. ui 1851.) 
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drnt „E8 wird. mir alles wdische: Süd ‚je mehr: und 
mehr zu, den Gärten: und Weihern Salomong, denit der 
Herr, läßt e8: nicht: fehlen an dem, was derSeele noth 
thut, und fo geht e8 von einer Klarheit zur andern. 
In diefen Tagen wurde mir aufgededt, wie ih in Ber- 
fegenheiten allermieift 'bete, daß diefelben möchten gehoben 
werden, und nicht vor Allen, daß der HErr durd) fie 
erreichen möge, wozu fie gefandt find: die Folgen der 
Sünde, das Gewächs:derfelben abzufchneiden wäre mir 
vor Allen angelegen, ftatt daß das Gewähs die Hand- 
habe jein fol, an weldem Gott die Sünde felber aus- 
reißen will. So trachte ich nad) der Zugabe von dem 
Reiche Gottes und feiner Gerechtigkeit. Im Gefühl der 
tiefften Schmerzen dringt das. Herz zu Seinem Herzen 
immer Tiebender hinan; und fleht um das Eine fehnlid: 
Mach’ nich deinem’ Tode ähnlich, daß ich mit dir Teben 
ann.‘ Iırmer ‘mehr erkenne ich mid, ale, Bilger und 
Sremdling; aber wohl uns, Gottes Säfte und Bilger 
find wir; fein ift das Keich,' in da8 wir eingehen wer- 
den, jein ‚die Kraft, die uns hineinführt, fein die Herr- 
lichkeit, die auch unfre Herrlichkeit fein wird; und je 
mehr alles Andre uns unbefriedigt Yäßt, je mehr lernen 
wir unterfcheiden die einzige Speife, den Willen Gottes 
zu 'thun und aus dem Glauben zu Ieben; das Neid) 
Gottes ift aber Tchon inwendig in uns, und. was in 
feines Menfchen Herz gekommen, erfahren wir Schon; die 
Kraft, die von Ihm "ausgeht, werden wir inne, und der 
Saft: der Herrlichkeit ift Ihon bet uns gepriefen, da er 
lunes (2. November 1851.) 
Bon einer Keife erzählt er: „Eine Frau brachte 
mir einen Pfannfuchen, aber ohne Eier und ohne Milch, 
weil fie weder das Eine noch das Andre hatte,“ und 
das fonderbare Gericht Lie. er fi, vortrefflich fehmeden. 
„Der Neihthum ift feine Schule, wo man lernt 
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fi an Anderer Plag zu ftellen. Die: Selbftverläugmumng 
"müß von anderer ‚Seiterherfommen, — Warum imüffen 
de Reichenneben'sden'Armen’fein?? Der’ Herr'hat'fie 
‚beide gemacht!"nDer: Nageljchutied macht mit Feueriund 
Hammer dIE-NÄgel, von denen! dieeinen fchwarz‘ bleiben 
» können,‘ nah: ährer) pefonderen Beftinmmung, 'die andern 
„aber jolfen ‚poliert werden, unduwie gefchieht dag! ‘andere, 
als“ dag‘ ir fierin eine: Art! Butterfaß wirft und sum- 
"dreät, und dadurch, dag'ein Nageb|immerfortdirrdh die 
aniderngeftoßen td’ gerieben! wird; geivinnt erudie Boli- 
tur und hat Glanz, werner zum Drehfaf herausfommt. 
"Das. möchter er’ garbald wünfhenz'ichnhoffte Ruhe, als 
ich des Gerihtsamteenthoben ward, einen heiter Lebens- 
"abend bei meiner Verbindung mit Mama‘ und"beftinmt 
‚Ruhe, als wieder eine Frau’ in des Wittwers Haus 
"Fam und ich" das Gefhäft,.'80"Iahre‘alt,'an'Frig abgab. 
Aber immerfort! Heißt | est ,&8 ft noch einer Ruhe vor- 
handen.‘ Einftieilen: Vehek. ivir gernei@uf die Schiffahrt 
zur) no nie For oft' rufen: vi, Hero, Hilf uns,‘ wir ver- 
‚derben, Und dantt neu Terfennen, wer “ver äft, "dem Wind 
"und ‚Wellen Ögehochen. Die'ifollen denn Here "danken 
um feiner Güte willen. © Slhrfionen, “ale 06 da; wg Er 
in der Nähen A BoB Men‘ Aa DAN BA, 
ek a 02 iR 


Kahr' ie der Fromine ihmedt auf. Even 
Schon manden Tel’gen Arıgenblid u. ji 


as marßog „Es find. am’ Himmel, ern wenn 
br Diond nicht Tcheint, mod) Sterne, und’idh dente can 
Chäteau-d’Oex, an Tran’ Shnederom Münfingen, 
amd Du. ‚Haft ‘am Heinen’ Lichtern auch‘ mandes Erfreu- 
fie erlebt)" Wo.’ 'gethan wurde, Üje macddem einer hat, 
wer gleich nicht Fonnte ‘gegeben! werden, was einer nicht 
"hat, und die Erfahrungen der Hilfe! des Herrn. = 
0 Er Ternte immer‘ mehr im VGTauben wandeln 
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nad: Alles: ; 'imogKfeinen wie im Großen, ‘aus „Gottes 
Hand annehmen, -in-Allen feine, weile Führung erkennen 
‚and fich: indlich demüthigen unter feine gewaltige Dand. 
Wie Weniger konnte: ers fich, ganziiundigarsin. den Willen 
Gottes: ergeben und ic aprechen sı: Der, Mille - ‚gefchehe 4 
Nach dem Deimgange feinen einzigen, Lochter: war zer: fo 
‚ergeben; ı daß seine, Magd.: in, feinem Haufe, die wußte, 
‚mie dehe enifie geliebt), Hatte, ducch den; Anblid« diejes 
s’&faafgopfers ergriffen amd von der Kraft, des Ölaubens 
überzeugt, :felbft: „den; Glauben: fudte und Ihnen: Ber- 
Sammlungen beizumohnen: anfieng;; ern] 
0 yAllesichat: feinen Zeit, im Bern zu si was 
ih.woldlte, und Hier ,omas..id: muß; ‚e8 Aftı gut, 
wenn; manı das: Xebtere auchimwill, and: das erftere, auch 
ft, was man: jole Div alt, Bo nihtiimmer) Erholung, 
‚aber überaltı »iftii.e8,:.wa8 ‚Gott giebt, sundu fann man 
‚Jagen, ı: der. Name:: dE8 Derrn;.fet gelobt, +.jo...tjt jeder 
"Tag gut an jedem: Ort! (4-Nov.i1862.) —ı „Dätte 
ich ieder anzufangen, tie, wollte ich’8 anders anheben. 
Aber was dann? Freilich mehr hüten „vor,.der Sünde, 
andsam. Ende: deito weniger. Erfenntnißderfelben. 8 
geht nun bei Manchen, dadurd), ‚daß. die: Sünde; mädptig 
‚wird, und dannn durch : die, Ghade, überwunden. Ich 
hatte doch im Grund nur meine Ehre, mein:Heil, gefucht, 
und e8 fol doc, der Name des Herrn ‚allein hoch biei- 
ben, fein Wille und feine "Gnade und genügen; und 
wir: deßhalb micht mit Andern um den KRang: ftreiten, 
fondern darnad) trachten, daß aus Einem Munde von 
‚Bielen der Gott: und’Bater unferes Herrn; Iefu Chrifti 
gepriefen umwerde.,— Nur: dur) Mandherlei, das auf 
„mich gefallen, »bin ich ‚dazu. gefommen,, Mitleid mit An- 
dern szus haben und; ihres Aufrichtung ftatt ihrer Herab- 
drüdfung:zur wünfhen, — Wenn der See ruhig -ift, 
‚Scheint er: fo: ruhig und. Klar; erft wenn er aufgeregt 
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FU a tommt, ‚zum Vorschein, was. auf, dem Grunde 
„orhanden war... Wir follen dom. ‚Gott. ‘aller. Gnade 
„vollbereitet‘, ‚werden. zur ‚fünftiger: Herrlichkeit, zu. deren 
Genuß; mir won Natur nicht empfänglich find; weilen 

‚lönnen wirnng dar befreimden,, von ‚Allem, twas uns 

wiberfährt..,., Das Unfichtbare  follen wir fehen lernen ; 

„wie, kann. dieß- anders geichehen, als daß „dem: Sidt- 
‚baren «fein: Glanz; auf .alle. Weife: gedämpft. wird? — 
Die Weißenburger-Eur ift verberblich ‚für. mein Fleisch, 
‚aber ‚dem. Geifte, heilfam immerfort,“. (9, März 1864.) 

Mt „as, L. jchreibt, daß, ie mehr geführt: werde, ‚ala 

felber „gehe, ;.ift..eben das, Richtige. „Wir: müfjen: ung 

‚fürchten ‚lernen vor, ‚unferm eigenen Wollen, und es war 
‚Petrus, dem, Manne, der Energie, vorausgefagt, Itatt 
daß, ser, fich.jett Jelber gürte, werderein Andrer ihn gürten 

‚amd ihn. führen, wo er mit, Hinmolle, und ftatt 

„mit den;Dänden anzugreifen, werde er- ‚die, Hände 
‚Jeidend) ; ausftreden. —: Doc aber mar; .e8 ‚ihm vom 
‚DExn, eröffnet als. Beweis, daß er, mum wieder ganz 

‚im. ‚Seren, ftehe, und bleiben werde. Uud), wenn. .e8 
‚heißt, der Herr. trage. ung- auf Adlersflügeln, jo. ‚find 

„wir darum, doch, Was. wir find, und ft fh nicht: zu 

„verwundern, wenn. ung jchwindelt, wie U. fagt, genug 
daß wir, nicht. ftürzen, umd, ,e8 willen, daß wir nicht 

‚fürzen. Laß dies aljo nicht, übel gefallen, wenn dir’s 

hau; mitunter ‚einfam vorkommt. — Paulus, fühlte 

„Dlöße und ‚alles ‚das, nur behielt ex. die Gewißpeit, daß 

alles, dieß. nieht fheide. von. der. Riebe Gottes in. Chrifto 

ef. Nur immer dankbar. geblieben. für. das, was 
nad; da ift,-und nicht, gedacht: das ift Tand sin Eitel- 

Feit,,: was follte, mıtr;, da8. helfen und ‚mich freuen, dag 

“die, Stube warn ift, daß. die, Sonne fcheint, daß. ich 

‚wohl bin, daß die. Naht recht, herauskommt, daß. die 

Suppe nicht angebrannt ift, das Schaf nicht Frank oder 
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908 Pferd, und das Gedini' nicht serbroden, wert ch 
ferne von’ foft Allen leben‘ muß, die mir" Tieb find. Die 
Welt! hat ein Sprihwortt ‚Hat der! Teufef das NRoR 
‘gertöommen, fo nehme er auch den Sattel‘. "Nicht ’alfo 
Naemi; hatte fie Mani und Cöhne berloreti, iind''der 
Herr ihr Herz bitter‘ | gentacht ünd Abe all! dag’ Nebel 
gethan, war fie voll NRühnene über "dem gefanmelten 
Epha’ Gerfte und‘ über den ‚Dhaltis‘, weldjen Ruthihr 
brachte. = Aber faßt‘ eh nicht befremden' die Hibe, 
als" widerfahre, euch etwas” Sonderlices, ‚jondern wißt, 
daß Diefelben Leiden Über alle‘ in’ der Welt gehen, welche 
Brüder heißen, weil fie Kinder Find"and nicht Baftarte." 
(14. Dec. 1850.) — 1, Nun Abends 7 Uhr finde ich 
"eine fidie Stunde, und" wein es nlir. «gegeben ft, an 
"dich zu Fehreiben. Wie oft” fehle mir 'eine" ‚Gelegenheit 
vie die; als! Prof. Bed in 'ver Nähe: wohnte, auf“ eine 
Biertel- "oder halbe Stimde mich zie erfrifchen. Du 
und deine" Kinder täten mir das; aber ich" willtkagen 
"und nicht Magen.’ Der Herr Hat Alles wohlgentacht 

und macht 'e8 immerfort wohl. Auch; meine‘ aigegrif- 

fenen Kräfte‘ Haben mid beffer'’ zum ‚Gönügen an 
Seiner Gnade geführt:ial® vorher die Aüftigfeit N Beim 
 Abwifhen aller Thränen "von dei Augen md Erföfung 

vom Webel"ift mir befonders das Enthalten’ vor Settft- 

hülfe (wo dann Gott’ helfe; ‘Hilf Die felber, fo hifft 

dir Gott und ihr Follt'‘ nicht widerftehen 'dem Uebel) 

Tchlagend“ geworden; ih habe wohl unrecht gelitten 
Hin und wieder ; aber ich habe möglichft zu widerftehent und 
nachher Zu eigen und vorzimüden gefücht. Reber "und 
Leiden des Herrn geben ganz etwas Atidres, "als'nas 
die Menfchen als‘ Confequenz und" Charakter preifen, 
und do war fein Traditen‘ ftets‘ auf dafjelbe gerichtet 
und e8 mar’ feine "weich tachgebende Liebe.” (7. März 
1861.) — „Aid daß Herr D. mein Manufeript nicht 
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in Din hat nehmen,wollen, zeigte.mir, daß ich daran hieng, 
während; doch ‚Alles. hintangeftelt, werden: fol; damit 
nur der. Wille, ‚Gottes: ‚geichehe::; D. heiffame,, Gnade,-. 


die uns exziedt,. daß;,wir fernen, unfre. Erwartung aufs 


die Erfeheinung ‚des: großen Gottes und unferesHeilandes; 
richten... Alfo. werden wir, tüchtig gemacht izum Empfang 
de8 1, Erbtheils, der, Heiligen; ; int Licht,., das. uns, sonft.. 
ungeniegbar wäre. In Gefhäften habe ich wenig zur 
thun, was nun aber. nicht ift, ‚mas ich juche, objchon 
ih wohl wahrnehme, daß. dieß. eine‘: neue  lehrreiche 
Schule ift, wenn der Menfch nicht mehr auf das fehen 
fann, was er ausrichtet.- ‚Bergangene Nacht war wieder 
eine, .geit, wo unter, Leiblichem Drud;;die Sorgen wegen 
allerlei ftiegen und das, Bemußtfein,: daß ich Jelbit Bieles 
verjehen, und dann geht's in jolchen Zeiten in’8 Gericht 
und, muß Alles ı verfchäßt werden, woran ‚das Herz hieng 
und. worauf ‚es. fich verließ, und. wir, ; müffen., wahrhaft . 
Sremdlinge, und Pilger; werden, ‚dierihre „Hoffnung ganz, 
fegen. auf ‚die: Gnade, ‚und. dann. überall erfennen:.. daß 
fie im der, Zucht deri,heilfamen ‚Gnade, find, welche zum, 
Warten: in: feliger,, Hoffnung auf. die. Zukunft des Herrn 
führt. —: Der Gottlofe, der: foldhe, Hoffnung ‚nicht, hat, 
hat,.viele’ Plage, weiß: ‚nicht, , wohin die Sorge werfen, 
meint,, ich zu, zerftreuen, | wenn: ex. fich.; zerftreut, „und 
betäubt fich zum Träumen vom Sattfein, und.beim Erwachen 
Hungert er... Betet fürn alle ;Menfchen: und,, feid: barm- 
herzig, „wie. Euer, «Vater im: Himmel, barmherzig it. 
Wohl find feine Gerichte, gerecht, aber Doch dazu beftimmt, 
den Menschen auf,den rechten Weg; zuweilen !“,.— „IH 
bin,;gar ‚wicht aufgelegt; .gut,. daß. &: und. ©. sarbeits-” 
fähig; doch, giebt’8, auch, bei mir:;jeden Tag Vollbrachtes.“ 
(5:. März. 1870.) — „Das. Ihwüle ‚Wetter ‚hemmt bie, 
Arbeit und. e8, ift..gar anders als in Chäteau v’Der; 
wirfind aber nicht ‚da, um alle Tag Feiertag zu haben, 
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fondern 'wieber ‚hinzugehen eine’ "Zeitlang in’ der Rraft/" 
die wir in folgen: Tagen wieder zu’ neuer" ‚Stärfüng" 
empfangen. ES heißt immer wieder" nut im anderen 
Sinne: eher Freund, was bitteft Du? was Fuge‘ 
Du? Wornad trachteft Dir?“ (6: Aniguft 1869.) — 
„Ih Hoffe zu kommen; jeine Luftveränderung täre mir‘ 
ertoiinjcht; doc) acht! mir uninter Fran ek BeilbeR 
Dee Maik DI 30 

Sprid: ;olte mic Ber Hetr auch töbten, u 

Sp bin ich dennody fein. si 3 

Mir bleibt das Erbtheil: der Glösten ;, | 

Und will mid Gott nit eher ET 

Wird er 'mih dohiim'Tod erfreim. a 1n 
Er keoftet und 'erfreiit aber Ihäkihafaii fen sie h. 

Yhnı fer Ehre und die a und der De Mat‘ 

1853. n 
ana hlere befuchte i6 Sei Beofeffor eärfendl} 
welcher dem Sterben entgegengeht. Er war" iiimer' 
fchr Herzlich, Fo daß‘ feirie befonderen Anfichten "und 
Meinungen die Liebe nicht Hinderten; er forderte) mich" 
auf zu "beten, und eg gieng mie 'gleich von Herzeit! Der’ 
Herr giebt Alles‘ zu rechter Zeitz under läge nicht 
unifehf harten!‘ Heute Tafen’ wir. Self. 41 von der 
Hülfe des Heren und von den Wafferiund den Bäumen; 
die Er in’ der Wüfte giebt, jo" voir nur feineit Weg gehn,‘ 
welcher allein dadurch, führt, Das Berlegen'oon Acten-' 
ftüden, das! mir jähtfid) eifiche' Mal vorkommt, macht 
mid nicht unmwohlr" IH habe die Züperficht‘ Yiemfich { 
gewonnen, die "Sache 'werbei wieder 'zitm Borfchein 'Fort-" 
men, » fobald 8 "gut ift. Es find schon ganz andre‘ 
Damoklesfchwerter über‘ mir gehangen, ‚und. irgendeine 
fühlbare "Unficherheit in diefein 'oder jeuent ift an’einen- 
fort vorhanden und "gehört" zum meiner Führung. e) 
(11: Oct. 1865.) u ° „Öefterit Abend‘ war“ EN Fa 
Frau "Schwvefter bei Fra W., welche ihr dir I. Ber" 
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richt igernadt) baf fie: febe an Krönipfen! leide. Wir 


brachen das Brob'mit| einander, und. ces Akken ie die! 
ade bei ihr. merklich tiefer | zu gehen alsır fonft‘; auch‘ 
bei smir gieng: “ aber tiefer. 1 Igfe.G. hat das, Ja- 
wort" gegeben. — Es mifcht fi Freude und Neid, 
aber weil der‘ Bi unfer Arzt, for gemischt, Tor 'wollen! 
wire’; fürcheiffamen Kelch "nehmen and) Ihn preifen. en 
(26. Iumt: 11860.) —- 18h müßt doh auch am! die! 
Gabe für N Nnidenken, jo wenig esiin die'Gedanken,' 
welche etich) jebt‘ befchäftigen, sin paffen  Fcheint; allein“ 


auch daran Termen’wir Gehorfam,' daß wir uns: mit: 


den’ Gedanken’ jeder Zeit’dahinwenden, wohin der’ HErr' 
uns ruft, e8iag- uns. darum fein! oder nicht, md wir- 
fühlen "da and) beften, tie wenigehpir'ansneigener Luft 
und Trieb vermögen‘, md beten zu Ihm um Kraft und! 
Durchhilfe, und Er wolle felbft Rath “und! Wahl geben; 
has nach feinen Willen fi" am beiten zur' Gabe ’eigne,“ 
(8: März 1851.) =, bin gefterin: wohlbehalten 
hier  angefommen‘ und "habe Alles wohl (angetroffen. + 
Auch Gejchäfte fanden‘, auch Mnangenehmes; 68 
muß; aber "immer mehr Alles genommen: werden 'al8’ 
von Gott gefandt,' als! das Element; mas uns en J 
zitträglidh it." (12. Febr. 1852.)° N 

1, Anıdie:Berner-Reife denke’ich airbbeide ao 
biefmmal fie mich das Jubiläum nichts fortztauch "die: 
Gelegenheit zur Reifemwird "gegeben werden. "Auch im‘ 
jolden Saden Fann fich der Menfch' nichts‘ rrehmen.’*C 
(30, Nov. 1872.) 1, Iedem ftehen Tage in“ Uns* 
ficht; von: denen’e8 Heißt: Sie’gefallen mir nicht. " Wohk: 
dann dem, der feinem Augen’ des" Herrn. Wege wohl:" 
gefallen" Tägto:(29. Aug: 1862.) — „Wirvaber geht’ 
und Wandern und finden wieder 'Eifternen und grüne‘ 
Pläge und ‚Schatten ‚und‘ ra a. . im ae 
Düne. Septtt8b3iyptss min Brscne ‚narbord 
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Der Werbe Gottes: konnte ser fich jehn;kindlich: 
freuen; erihatte hohen: Genuß. in fchönen: ER und! 
tonrde daerquict und nad Dben) gezogen. ind sn S 

5% mGeftern Be marsichh.in Seinfeden; nein 
Capital für Iungft. M. einzuziehen und. gieng), „dann: 
nad) Pratteln aufsdie Eentralbahı; 8 war einisprädh: 
tiger, Tag. Schauet »anı die Blumen sanf dem:i Felde: 
und die, Vögel unter dem Himmel. Sind iunfre, Rins 
den .nicht, mehr werth als. viele Spexlinge,. die aus dent) 
Ei gefrochen, Jein warmes: Neft: bedürfen:“s; (BI: Det 
1856.) — „So ntwie, nich seine) ‚Viertelftunde vonn Bulle » 
‚war, fand‘ ich mich leichten: Athems: und; ineinelsandre 
Welt verfegt,, die mich: des täglichen Treibens,; vergeffen:: 
machte, und dann-in: Chateand’Der Eonnitei ich dejfen noch 
mehr vergeffen: und /.es:nichtii mehr Zw Derzen ı niehtnen; 
und daraufınochidie Yahıtinach Aelen und vom 'da nad. 
Laujanne, wo mir die, Gegend’Erinnerungen früherer: Zeit: 
zurüdrief und: daß deri Herr mich wohl geführtiund 
dahin. gebracht, wohin. sich »Damalgı nicht: dachte... Ich ah 
alle Größe, der » Alpenftraße Jundırale) Schönheit des. 
Genferfees, aber: beides vergängfich, während sich zum: 
Unvergänglichen geführt worden. (Und was noch fommen - 
mag im Haus, Land und: dem, Gebiet! der Gemetite,nift- 
Alles in der guten, Hand, inter welchen wir. unfre 
Straße weiten | ziehen. Didaß dod von der! Mienge, 
melche ‚hievon. nichts willen: mwill,noch: Be Erkuntnik 
be8, Deils: finden: möchten "— ı 1 

Er: mußte öfters) Eurem: MR md Exhohungs: 
reifen: und) Laudaufenthalte, blieb‘ aber nicht ugerne Tange 
am einem; ‚Dit. Es sthutiominleid, daß ich euch eine‘ 
Lüde, made, —- Es thnt- mir.mın einmal; wieid- 
öfters. erfahren, nicht: ‚gut, Lange‘ anı, einem te zu; 
bleiben, und. wir, haben doch. wieder über; Manches: ger. 
fproden, befonders amı legten "Abend, ‚und wir hoffen. 


ee 
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jaranfleine seinftige., Bereinigung: und \/Verf wu Ä 
zum Deren tik nr ob ssrälaa ns 

sh Zui.feinen ‚guößten ‚Erholungen gehörte, das ne ah) 
befonders das Sefenigefhthtliher Biiharzner lag. 
eine. Menge Gefchichtswerke, und Biographien und „behielt 
Alles; in; feiiem treuen und. umfaffenden Gedädtniß..- 
Ehenfo lasyer sand) gerne Miffionsnachrichten,,befonders:. 
intereffierte ern fi für ‚die Goßner- Million) und ‚für. 
die. (ivom; Pastor »-Wittemeen: „von. „Ermelo „in, Holland. ' 
Er Las ungeheuer fchnell, ja verfchlang, idierBücher, „und 
bemerkte uud. behielt, die. Sachen: doch, ja.beurtheilte und 
vermwerthete, fie beim schnellften, Lejen ‚für: jeine, ‚Erkennt: 
niß, indem ‚er,.aus dem: „bewegten Menschenleben überall‘; 
Weisheit: leiter, Em fehr.ierfahrner„Chrift meinte, .ein-,' 
mal,iser Lefe zuviel sund.,e8 ıfersihm ungefund. > Es 
gehörte aber zu feiner-Abfpannung, und-gereichte zugleich aur.: 
feiner inneren Förderung, zur ‚Ernährung. feites, reichen 
Geiftes. „Er-hatte das apoftolifcher Works, „Alles it. 
euer!;.tief serfaßt. 1,Ex hielt nicht, nun ‚den „WYaden der 


allgemeinen Gedichte, „der ‚Kirchengefchichte; deri-vater- 


Ländifchen: Gefhichte, feft, - fondern: ‚kannte die Gefchichte: 
mit ihren‘ weichen Einzelnheiten aus ‚einer: Unzahl won 
Biographieen wow Leuten aller; Zeiten: und Stände; Die 
Gefchichte feiner Vaterftadt, und namentlich. aud;- ‚dierfelbft 
erlebte, ; war ihm» außerordentlich gegenwärtig ,. Towie 
Genealogie) und: Kamiliengefchichte ;' man «möchte: e8. bez. 
dauern, daß ser snicht in yorm von. Memoiren viele 
denfwürdige Züge des; alten Bajel: RER aber. 
biezu fehlte sahm. die Muße. 7 ir 
Auch. wars bein ihn: der Baktiae au Eh immer, 
Neues fennen ‚zus Lernen, undneue-Schäge: aufzufpeichern‘ 
und.) die Wege: Gottes mit; feinen, Menfchenfindern: im. 
. immer weiterem; ‚Kreifen‘ zus verfolgen. Gefchichtsbücher, 
die, eri befonders; Liebte,: Fonnte,er auch. oft lefen, wie 8. 
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das" Birch‘: „Memoires'd’un: Protestant ‘condamne:' 


aux galeres de France,“ Dodjliverwertheteier feine‘; 
Sefchichtskerintniffe oft und viel'in Vorträgen, Gefptächen. 


und Drudfchriften, für alle Lehre ıftanden ihm “überall. 


Beifptele zu Gebote, (und wenn erüaufgelegt war, Tonnte'‘ 


er manchmal im Mußeftuimden Andern, befonders' auch 
jungen Leuten,’ z.B Enkelinnen lange'und Tebhaft ehr 
reiche Gefchichteii erzählen. Wie er Gefhichte gernellag;' 


fo “achtete er and)‘ gear ie NEE wos amt‘ er 


herum: vor fid)'gieng. ) 
' „Herr Wolleb‘ efzähtten don‘  eiiehd But lieber 
jeirieß' ‚Yünglingsvereins, welcher feit 18'Sahren bei Herim‘ 


RR arbeitete, deffen Sohn ihm nun wegen Latıgfam-'' | 


feit den Abfchied‘ gab." Zweimal bat- der MahniHeren- 


R.- Sohit, aber vergeblich, und''es blieb'inichts anders" 


mehr, 'als' zum 'Herm' zu.'beten, N Er-iftobei Fran'Spi 
an der’ Koft,' in deren’ Nähe: Igrt Si‘ wohnte, weile 
von der SaheHörteundiofie fehr zunderzen nahm. 

Eines Tages mußte fie auf’ Birsfeld ms’ KRundenhaug‘ 
und''beftieg die Fähre, in welche gerade ah Herr Ri 

Vater trat. Sie fchentefichdod ihr anzureben,‘ algler: 
anfieng‘ mit ihrzu Iprehen, worauf. fiesihne fagte,' fie 
habe- fich "vorgenommen, in einem‘ Anliegen zu ah zu 
fommen, “worauf er fragte, was es fer und die Folge 
war, daß "des" andern (Tags der MWerffüührer üzu dem’ 
Manre Fam und Ahitt fagte, er tönnerbleiben.“ (TAUNovL 

1855.) =, Mama'erfreit Tich aufiden Rütti des Ihönen‘ 
Wetters, der Nuherund der Gefellfihaft ihter Schiweftern“ 
und findet mitunter in der fehönen Ausficht und! dem 
Frieden von Yntien) einen VBorfhmadt‘ der Vzukünftigen. 
Herrlichkeit." E8i ib verfchieden' ausgetheilt. ' ‚Eine Tram! 
von Binningen’ war Lange fchwermüthig, und’ woltte Fein! 


ZTroft haften endlich fchlug' der Big: inlihe‘ Hans, id‘ 
num dachte Herr Pfr. Raillard, es! werde! vollends nichtsi“ 
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meh hä ihr auszueiäjten fein, dachte aber, er müffe we 


amtshälben' hingehen, und tmürde mit’ Freuden empfangen, 
inben "der Blig dicht'neben: ihrem Sik) Heruntergefahren 
und fie ae Ba Bon Pan Bar ‚fie nicht. tödten 
wolle. DT (8. Auguft 1855.) 1 

Ih Habe das bei don Sant Bortomäns: ‚gelefen, 
von Martin, einen eifrigen Stodfatholifen.! Eine überaus‘ 
große Selbftverläugnung und Verlangen Gott und Ehrifto‘ 
zu Teben, "aber ja auch den Pabft,'’ dent Tridentinum 
der Kirche und'allem “ind jedeit, was datanı''hängt.' 
‚Ihr könnt nicht’ zweierlei Herren dienen.’"n(24. Ienner" 
1864.) —-, „Aus der Gefchichte: der Tutherifch; nieder- 


- ländifchen Gemeine, "zu welder die Bernouli'iin Ant- 


werpen und’ dann "in YSrankfurt auch gehörten, fieht man: 


3 BD. wie man'fih und "Andre plagte) mit dein confef-" 


fionelfen Yormen, Unterfchriften, Erklärungen, Redt- 
fertigungen veinerer - Glanbenslehre- und 'aud,'wie der 
Staat mitunter fen Machtwort fprad. Das Auguftiner- 
Hofter in Antwerpen "war ganz für: Luther) und’ winden 
niedergeriffen, die Mönche, “die nicht dir) die Sucht fich 
retteten, verbrannt.” (24. Senner 1864.) N, Der Be 
ice über: die Gläubigen‘ in Piemont, den ein Hert'von‘ 
R. mitteilte und aus. dem ich) legten Sorntag Einiges‘ 
mitgetheilt — hat'michfehr augefprochen ; 'diefe Genüg- 
famfeit und’ diefe geiftliche Geftnnung und" Bruderliebe, 
dan: ‚Unfre Confeffton tft die Bibel! und) bei derian-‘ 
erfannten Mifftonspflit, wovon fie ergriffen find‘; zi- 
gleich) die ausgemachte Wahrheit: ‚nicht "alle: find: Eoanac 
gehiften‘; "wir mülfen biejenigen ausfondern, denen Gott‘ 
die’ Gabe gegeben "hat, und" zwar je nachdem Eri'die' 
Gaben vertheilt"hat, den. einen als Stadtmiffishar, den‘ 
anbertt ‚ale‘ Evangeliften, einen al8 Eotportenr. EZ 
ALS Zaremba in Tübinger war; " befiichte er mit! 
PBrofeffor a enter in" Schwerzlocdh, dem erbemerkter: 
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‚Sie: wohnen; da, oben ie ein Kitter;d:n „Sa, ante 
wortete, du: ,ichebin;ein, Ritter vom ‚ heiligen: Kreugorben.‘ 
Er. ‚hatte, eine. Tochter) an ‚einen Bäder. zu Zübingen wer- 
heirathet, : mo fie ie8 ärger) ‚hatte,.alg in- ‚Gotteszell- ‚(Zudt-. 
anftalt); und» eine andre an einen Chirurgus in Mef-. 
fingen; von; wo. der: Ünter) Bericht, verhielt; er„Jolleitapfer 
hinanffommen, die, Zochter, feisvon, ihrem Manue faft’zu - 
Tod. geschlagen. —: ‚Einft, ‚in der Heuernte ließ ey feinen 
Aerger aus Tüber . einen, trägen Knecht,; indem eriihm 
zormig: eine, Laft Heu um,die andre aufiden‘ Wagen ftieß, - 
auf; dem er: dann.fekbit nah, Haufe; fuhr: Algen ab- 
fteigen: ‚wollte, fiel er; hinunter and that, fich weh, man 
Tief: zufaiımen, und“ fagte vom Wundarzt und) Anderem. 
Er aber) ermahnte) zur Ruhe:: ‚Rapt nur gehen ——- Dabe 
wu eh Basihn Ari a: 8 herfomme." — | 

sh AT. - Dezember 1869.) 

ie „Ber. einigen, Tagen. war). ‚wieder hier und. 
erzählte, daß ev. durd),bie franches montagnes im. Boit- 
wagen. mit;, einem’ katholischen : Pfarrer. ‚von St. Bray 
gefahren, welcher zuerst; den Wislingingemadt, dann. jet: 
der Neligionsitreit angegangen, wo: gefragt, „ob denn 
die ‚tatholifche Religion, „welche, die, -allein Jelig, machende 
Tet, seinen, Mienjchen „die) gemwifle Zuverfict, gebe,.daßı er 
felig: ‚jei, „wenn „er. .fterbe?, Der) Pfarrer -fagte,, \diefe- 
Gewißheit: -könne,; fein, Menfch „haben, worauf. 3. ihm. 
eriviedert, nunser Hingegen fetofeinesiHeils gewiß: Der. 
Pfarrer, jei dann, betroffen und. freundlich, geworden, und. 
da. der) Boftwagen sin. St. Brayıfich ‚etwas, saufgehalten, - 
habe er ‚ihn in’s Pfarrhaus; „zu, ‚einem: Glas; Wein. .ge- 
nöthigt, und als ihn „Su. .beim, ‚Abschied: gewünjcht, Re 
ern fich befehren. möge, »gefagt:.,Ich danke: Ihnen! ..S.' 
will ihm noch. schreiben.“ — „Auf ‚den Gottesader 
fommen im Öanzen;nur folche, die ‚einer ‚Keiche folgen 
odersein. Grab befuchen.) Da; kann e8. gefchehen, » daß er. 
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einen Blid auf ein andries Grabrwirft, und wenn ihn da 


welche. ohne“ genaueres Nachjehen‘ in die’ Augen ‘fallen, 


fo Fönen fio/igw.frappieren. "Meines Erachtens follten 
" Denkmäler auch für"Seligverftorbenie weniger "dienen fie 
"zu ehren, als vielmehr den‘ Ueberleberideir etwas’ zu jagen, 
das ihnen auf's Ende’ fromnen Tönne) Ein Kutfcher 
mahhteo mit einer. Herifchaft eine’ Reife" von: hier, 'worer 


audi eine Brüdergemeinde Famlund' mit der Derrfchaft 


“auf den Göttedader,- wo” auf "einem Steine" gat nichts 
ftand.10", Warn nicht 2% 4 Diefee ft nicht nal "dem 


Willen des Heilands aus der’ Zeit'gegangen,‘ "antwortete 


der Führer. ALS dieglängft -vergeffen "schien, | fprang 
‚derKntfcher in den Rhein‘ fie) zu ertränfen, Barfiel ihn 


der Stein ohne Infchrift ein wg, ‚er ftrengte.' fi) an 


2 Irie und'’ward' gerettet. nd SCHE Fun" 1860.)) 


In Siffach ift einige Bereguig dürdj'einen würt- 


tenbergifhen ‚Schreinergefellen N, 'weldher zu ‚Raftatt 
 An'der Gefangenfchaft erweckt nöiben und num Derfanmm- 
Yung haltil Die Sandfchaftligen Blätter. wüthen "und 
Sprechen‘ von Boltejuftiz, weni die Regtering nicht ’ein- 
Fchreite ;' man weile, daß das Beten 'folher: Leute nur 
Heuchelei‘ fei, daß in ihren VBerfanmlıngen- Schroäritte- 


veien vorgehen; das Dorf werde phyfifch und 'morafifch 
vergiftet, fi en ‚eine Thatfache wird indeR 


"nicht angeführt. Wiss air "52. März'1855.) 


„Rodat: icio 1824: ‚Du weißt,wie die 


- Tage hingehn,'bejonders für! einen, der Leidendift,."den 
das Schreiben. ermitdet, der beine Licht Feine Yeder‘ an- 


rühren fan und nach dem Mittagefjen, ohne'eine Jchlechte 


"Nacht zu haben, under: doch einen 'beftändtgem Brief- 
wechfel hat. (8. Sunt' 1848.) — „Der Diesbadherhof, 
Eehaus-des Hafengäpleins hieher,' wird abgebrochen. 


Ueber der Hausthürei tft eine“ Seifenblafe gemalt, "und 


es fteht darübers' quid tandem: et''quid' sumus;''non 


vr « > sn (2 NE ET Tl Re a A TE EN Ti 
Dr Rr e in « u RR NER Eee IR, - var “ Ri MEN ee BERDE \ R BL Be Rh 2 J 
y y i ’ vr, . \ VE ER AN 
N RN VERLOR N ? 
BERNER “ EL 
RL N VEREIN 


‚nisi/bulla,aquse evanescens et fumus, 8.5: ,Was find 
‚wiv ‚denn. anders als. eine Seifenblafe. und. ein Rauch.“ 
lie dh mar mit, ihm (Pfarrer Hagnaster in Auen- 
‚ftein): vor 50: Sahren in: Bern!-etivag; bekannt, geworden, 
‚aundı dachte, thundier legte Ehre zur. ‚erweifen. „u... Der 
Berftorbene fei.eine wahre Nathanaelsfeele,, gemwejen; 
‚zuerst ach 2, Was. kann vom Nazareth. Gutes fommen? 
"Er ihatte in Bern Theologie: ftudiert und kam: dann als 
»Reetor nad; Zofingen, und, vor: 21, Yahren "als: Pfarrer 
‚nach Auenftein. Nun imwiürde ex: mit.der Bibel bekannter, 
‚and, Jorwie ' er; zun einer, Erfenutniß » gefangt, «handelte \er 
„auch, Fofort, darnach. Im. Iahrı1858werfaßte ser feine 
Perfonalie mit: Dank. für sale, Wohlthat und Bührung 
Oottes, ı Bitte um Bergebung; alles; Berfäumten,; jomwie 
amodie, Öemeinde, womit ser. möge beleidigt haben, und 
‚endlich, ‚den Wunfch „oder. die; Bitte, Ybaß der (Herr ihn 
vor jeinem himmlischen: Vater befennen; möge, wie. es: nad) 
‚feinen, ‚jedesmaligen, Exfenntnig-sfein Anliegen‘ gewejen, 
‚ähn vor den Menfchen zu befennen. —: Die Ietste Wort 
‚mußte; ich in meinen Herzen bewegen’; ich war. nicht 
‚amjonft> unverhofft; zur diefe, Leichenbegäuguiß geführt 
worden. > Der Berfonalie fügte: Pfarrer Kienajt einige 
‚jeher. einfache Bemerfungen: bei, welche recht. -paßten. am 
‚Srabe seines, folchen, derisnicht, zu. glänzen gefucht: #. — 

„Brau.,G. von Marf. war eine reiche Zochter,, verlor 
„bei. ihrem Schwiegervater |den. größten Theilsihres Ver- 
mögens und. ift;jeit ‚der. legten Kindbette auf, der-Bruft 
‚leidend neben einer, ftarfen Haushaltung. Sie bemerkte, 
wie jede unangenehmen Nachricht vihr vauf den Magen 
Thlage, » worauf ich. ‚entgegnete,. daß diek jpäter: aufhören 
 Lönne, sie: einer, der völigfchwimmen fünne, den Schlag 
dev- Wellen nicht mehr-fo fpüreius sim) — Später fiel 
oanir die Anecdote, aus) Meidingers: franzöfifcher Gram- 
matik ein, wo. eine, Kanonenfugel , einem Offizier dag 








t — 191 er 
men we a Rare 


‚Bein ztraf, fo daß + Alles: mad), ‚einem Wundarzt lief, ‚er 
‚aber ruhig: nach einem Ziunmernann fragte, weil ex feines 
Reibes: Gfedmap „fhon; in: einem. früheren Treffen. ver- 


Joren.” (28. Sept. 1850.) „LXebten Freitag ift Frau 


Schläg geftorbenduhdisgefterm aufsdenm Gottesader beim 
»Spalenthor , beexdigt worden; ,„Hern  Pforrer Nefpinger, 
‚ melcher 1 fie. befucht: Hatte, hielt ;dieileichenrede. Sie hatte 

die, Wofferfucht in. hohem Grade ‚gehabt, und ‚konnte feit 

‚etlichen. Monaten nicht mehr fiegen; von deri Deife-hieng 
‚seite: Ratte herab, an welcher; unten ein Brettchen.befeitigt 
mar, | aufwelchen ei Kiffen: lag, daß; fie vorwärts. Kopf 
„uud Hände darauf legen konnte; dennorh'flagte fie nicht, 
‚aahm »munteren Antheil „an dem, mas: ‚geredet wurde, 
‚war dankbar: und dachte zurüd, Hawies. wenig fie für ‚die 

Sefundheit, gedankt; ‚und. binwieber, wiefie Lachen werde, 
wen fiesseinft;vonsidiefem, Xeibe frei, fei.“. (12. März 

1855.) — „Mitfolgend der Lebensabriß; von. Lehrer 
Schneider; Vater, den ‚nichts ein. merfwürdiger ift, aber 
‚eben, darum: vielleicht: Manchem nüslich,. der in feinem 
 Xeben: auch feine merkwürdige, Erfcheinung ift.”" ı„Kürz 

‚lich las, Ach seine ».Leidenschaftlichei Gefchichte des -Berner- 
volfs «von 3, Hodler; welchen »damit;iden Beweis führen 
will, daß die spatricifche-Negierung das: Glüd des Landes 
gehindert und» jegt inath: deren Befeitigung! der Segens- 

bach reichlich. ftrömen »fünnes.: Das Senepätzinken haben 

‚wicht die, Patriziev eingeführt.” — ;(20:73uli) 1865.) 
im sErnwarsmitl dewgeiftlichen: Dichtern ‚ziemlich: ver- 
‚ttant, brauchtesiam; meiften das. Württenmberger-Gefang- 

buchi Sein Liebling aber: unter sden:igeiftlihen Dichtern 
war micht Gerhard: no Schmolf, nicht, Hiller. noch Zer- 
Hfteegen; I fondern Ge blert;, von ideffen Ddem und Fabeln 

‚sets wohl: die: meiften auswendig Fonnte, mie! fie denn in 

pllon: feinen: Schriften: Häufig „wiederfehrten. .— 

v Fir Schöne Literatur Hatte, er weniger «Stun; ver 
Hatte ih zwar in feiner Jugend aud damit befannt 
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gemacht; aber Amiixeifereh Alter) dt fie'ihm ivergninbfr, | 
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is ruhe ode jinsheen ebene. na 
114 use She betreffend; Toreibt‘ 3 nei 
3 BR mid mit Yungfeai!) Anna’ Maria "Werthenuntt ; 
wie hatten‘ fünf "Kinder und Feinonamhaftes Wreiz, 'ob- 
how ich de Tages''Laft und Hige gwätragen'befan. 
An meinem Fünfzigften Geburtstage war id in'Zit- 
bingen, wo id} im der! Kirche das’ Lied'ozuhörem befattı : 
‚Ein Chrift' Tann "ohne’Krenz nicht fein." Wir’ feierten 
„noch bie filberne "Hochzeit, "welder mein’ zweiter "Sohn, 
der aufider Univerfität war, inicht"benwohntes zehn Tage 
Rad) jeiner Rückkehr ftarb er, © kaum‘ zei Jahre darauf 
‚meine‘ ‚Grat, melde 29 Sabre Lieb" und Rei re 
mit’ minögetheiltinädn? 700 

2..Bonnfeiner Frau Maria! ıgebi Berthäinmdi geiße e8 
in ihrem ' PBerjonale: Die !erften achtzehn Sahre'''ver- 
‚brachte fie in der’ ftillem nEingezogenheit des elterlichen 
‚Danfes zes) war diepifürinihe inendigeg' Leben (eine 
"gefegnete Zeit hoffnumgsvoller Blütheis Sm Sadı 1821 
(22. Ienner): tratfie im dien&her) Fürnden nunmehrigen 
Gefährten’igres Lebens, welderidasfelbigein: gefchäftigent 
"Treiben and" dur; Amt- und’ Eifern veranlaßt, sauyyin 
febhafter Teilnahme an öffentliden Gefchäften und Er- 
eignäffen verbrachte, war) das: ftille! WefenWwasfie mit- 
brachte, gerade 'was.er’ bedurfte; fie »felber. aber gerieth 
duch en Berbindung‘ in ein ihr bisher : fremdes‘ ‚&le- 
mentziesgieng damit ven Wind‘ über fie, welchendie 
 Blüthe‘ nit bleiben Tieß; © jondern verwehte, Anfänglich 
warsihr Alles eine Störung, was irgend ihren (gewohn- 
ten, ftilfen,sgleichförmigen !’Gang.! unterbrad,, und! fie 
merkte, wie fehr ihr: Friede Noth>Teide durch ihr Weichen. 








aus dem. frühern. Geteife; en u, ‚daß; ich auf eine 2 


folche. friedliche, Stille der. wahre Sriede,nicht ficher ftügen 
fönne in. der. Zeit: der. ‚ Bewährung; und. wollte fte ‚mn 
aus, dem Yengerlihen. in. ihr Inneres zurüdgehen und 
da. .den. Frieden ‚fuchen,, fo ‚ftiegen ‚ihr allerlei. Zweifel 
auf:.die ganze Gefhichte don Chrifto, fei nichts, — alles 
dag, fei gar. nicht gefchehen, —. Alles, was in Gottes 
Wort ftehe, fei nichts; — ihr Glaube befam etwas fer 
Kleinlautes. - ,‚ Iudeffen hatte. Gott, dod) ein Wollen in 
ihr. gewirkt, Seinen, Willen zu thun, ‚und,.ohne e8 recht 
wahrzunehmen,  blich fiere8 inne, daß diefe Lehre ‚von 
Gott fei. und feine, andere, Sie machte fich feinen andern 
Troft, und. mar. ihr Bertrauen. auch Klein, fo warf fie 
e8. doch nicht iwmeg, jondern fuhr fort nit. Deharrlichkeit 
am. guten Werk..des Lrahtens..nac, dem ewigen Leben, 


Na) der Klage, wie Gottes Wort fie fo Teer Laffe,, 


fah man wieder, während. die Hände einfig waren, ihre 
Augen auf. Gottes Wort gerichtet, welches anfgejchlagen 
auf ihrem Schooße, lag, als ein, Licht, das. ihr. fehten im 
dunfeln Drt, di8 daß ihr aufgehe. der Morgenftern.. Aus 
diefem Worte nahm fie nicht bloß heraus, was ihr.gefiel, 
fondern. fie. hieß die Schrift an fich: fommen und. durd)- 
dringen auch. ale Nichter der Gedanken und Sinne des 
Herzens... Wer; Sucht, der: findet, . Sie ward ftärker aus 
der Schwachheit;..auch erhielt. ihr-Slaube Hebung duch 
wancherfei, da8 fie erlebte, und ihr. Verhalten dabei Tonnte 
wohl an. das Wort des Heren erinnern: „Ballet eure 
Seelen.‘ » Bon der. Blume, welche blühet und. vergeht, 
 Ternte fie  unterfheiden ‚die Frucht, welche reifet und 
bleibt, ‚und merkte nicht mehr ängftlich darauf, ob ihr 
| Gefühl lebhaft oder troden. ei, Jondern lernte. vielmehr 
auf die Zreue .de8 Herrn achten, bei welchem folcher 
Wechjel der. Zuftände nicht it, — und auf Sein Wort 
fi) gründen, welches le bleibt... Dabei mar fie 
13 
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nicht unempfindlich und ihr Herz konnte brennen, wenn 
ihr die Schrift geöffnet ward, während fie fich gefchlagen 
fühlte von einer Unterhaltung, wo fie Befjeres gehofft 
und nur Eitles gehört. War num die Brennen aud) 
wie bei den zwei wandernden Jüngern nicht lauter Yeuer 
der Freude, fo war e8 dagegen eine feurige Abwehr 
gegen das Trümmerbauen aus allerlei Holz, Heu umd 
Stoppeln, daß ihr Glaube nicht wurde ein Wiegen der 
Herzensträgheit in gut gemeinter Abfiht und lieb gewon- 
nener Ueberzeugung, wo die Selbftzufriedenheit jo leicht 
genommen wird für Gottes Frieden, fondern, wie die 
Schrift fagt: ‚eine gewiffe Zuverficht deijen, da® man 
hoffet,‘ nachdent’ man Gott Necht gegeben und empfangen 
hat die dargebotene Önade, welde jtatt des Nechtes 
ergeht, und fie angenommen hat, fo wie fie angeboten 
ift, und feine Hoffnung ganz fegt auf die Önade. — 
Wird nun nah den Früchten diefes ihres Glaubens 
gefragt, was fie etwa alg Mutter ihren Kindern gewejen, 
jo gieng es, wie gefchrieben fteht: ‚Es ward gefäet in 
Schwachheit und Unehre,‘ ‚aber mit vielem Anliegen 
und Wlehen.‘ — 

Am Iahr 1848 Ffehrte zuerst der Tod in fein 
Haus ein. Sein zweiter Sohn Adolf war bejonders 
liebenswürdig. Er hatte in feinen Knabenjahren tiefere 
Eindrüde von der Heilswahrheit empfangen und folde 
Unterfcheidungsgabe, daß er einmal, al8 jein Bater 
zuerft Store’ treffliche Neben über die Nachfolge Seju 
im Hausgottesdienfte abfchnittweife gelefen und nachher 
aus einem neuern Erbauungsbuche, die Bemerkung 
machte, e8 fomme ihm vor, jene Neden Fünne nur 
einer verfaßt haben, der das erfahren, was er jage, 
während das andere Buch au aus dem bloßen Willen 
fönnte hervorgegangen fein. Als er aber Yüngling 
wurde, wollte er thun, wg8 fein Herz gelüftete, und er 
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gedachte wenig an feinen Schöpfer, den er gelten Tieß 
al8 oberfte Urfache deifen, was da ift, im Webrigen 
aber, was da gefchieht, der Creatur und ihrem Wirken 
zufchried. So verließ er feine Eltern, um zu forschen 
die Runft, wie man das Uebel vom Leibe thue. Weber 
der Eltern Erwarten Tieß er nicht das Schlimme von 
fich hören, das fie beforgten, und als fie ihn zmwifchen- 
ein wieder fahen, war er ein Sohn, der feiner Eltern 
Wünfchen ohne viel Nedens nachgab, aud wo es Ent- 
fagung galt. Aber alles dieß Fonnte fie nicht täufcen, 
‚ noch tröften über den Schiffbrud am Glauben, und ob 
auch ihr Sohn nit mehr fündigte, als viele feines 
Alters, To konnten fie doch nicht viel andere Yreude an 
ihın bemerken, als daß er fich freute feiner Jugend umd 
fein Herz guter Dinge fein lieg. Nüftig trat er nad) einer 
vergnügten Neife in’8 väterliche Haus, um fich prüfen zu 
lafjen und dann fih in feiner Kunft zu verfuchen. Er 
tam nicht mehr zur Thüre hinaus , indem er an einer 
Unterleibsentzündung fchwer erfranfte. Es war gewehrt, 
daß weder Speife nod) Trank nod) Arznei im Leibe bleibe, 
und was fonft nod) an das Uebel gehen follte, half meift 
nur die Blage mehren. Den Eltern war die Gefahr nicht 
‚gleich offenbar, und als fie fie erfannten, baten fie um jein 
Reben als Frift zu feinem Heil. — Mit dem Reden dar- 
über mit ihm gieng e8 wie meiftens. Bei blogem Un- 
wohlfein hebt man nicht leicht damit an, wenn man nicht 
vorher ohne Unterlaß davon geredet, wo e8 dann eines 
befondern Anhebens nicht mehr bedarf; folgt Krankheit, 
fo giebt die Pflege zu thun und zu denken, dann wird 
der Kranke fhwah. Die Eltern und die Schmweiter 
demüthigten fi unter Gottes gewaltige Hand und 
heteten fort, daß Gottes Geift ihren Sohn übermeijen 
möge von der Sünde des Unglaubens, vom Heile, das 
ams fein Sohn erworben durch den Hingang zum Vater, 
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und vom: Tao, Rep: der Def; diefer Bat seit 


jet Hl ı 
&8 tveibt: ohne ‚die ‚offehe, Zuflucht, weg, und 
fo ag; alle -Ausficht ihres; Sohnes) ‚vor feinen, Augen 


zerfchlagen, undier Fonntesesiinne werden, daß in folchem 


Metter nicht bloß die Ereatur, Sondern Gott, rede, ‚Nun 
ward e8 auch dem DBater. gegeben, aus Gottes Wort 


ihm zu fagen, was Gott rede, «daß der Tod fei der 


Sünden Sobd, und daß, wir, wenn wir fterbe, erleiden, 
was unfre Tyaten werth find, aber in: folder Stunde 
noch uns: wenden fünnen und fprechen: „Herr, gedenfe 
mein, wenn dur mit deinen Neiche Eommft.* Mit anderen 
Morten mehr fuchte er ihn: an Gottes Recht zu erinnern 
und ai die Snahi, welche fürsdas-Necht ergeht über ‚die, 
welche fich den Weg wohlgefallen Laffen, daß die Erlöfung 
durch Recht und nicht ohne Blut geichehe.," Heberrafcht 


vernahin er von. ih die Worte: „Ic bin.ja glücklich ;” 


dann über eine Weiler „Sm Glauben,” und sendfich? 
„Das ewige Leben!“ Mehr: geftattete, die) Schwachheit 
nicht mehr, — Seine Urt war nie geweler, dem Vater 


nachzubeten oder fihin Oefühlezu Iehrauben, undıfounge- 


fchminft er gefragt: „Geht::e8 denn jegt, wirklich zum 
Sterben?” fo fteht zu. hoffen, 8 fei jenes Wort auch nicht 
Schminke gewefen, „Jonderunvein glünmender Docht,. der 
ung nicht ohne Hoffnung für ihn läßt, ‚und wofür. wir 


dem Heren mehr danken, als wenn unfer Sohn einen Weg 


gemacht hätte in Veit Runft, daR fein NRuhm aus- 
er\chollen wäre.” 

Der Bater feldft Hieltiam Grabe des Sohnes eine 
fehr erufte Rede, in der. er die Hoffnung ausfpradh, daR 
fein Sohn Schächergnade gefunden, vobfhon er nicht mit 
Geduld in guten Werfen getrachtet habe nach) dem ewigen 
Leben, und fehr eindringlich von dev; Gefahr fprad), in 
der fo viele Seelen Ichweben: „DO wie lernt man den 





Bert eitter Seele erkennen, term’ eine ums nabeftehende 
in Gefahr it. Und doch find alle’ erkfauft um den gleichen 
Preis, fie mögen ung nahe oder ferne oder auch gegen- 
über ftehen ale Widerwärtige, und ermahnter Heute, 
jo ihr feine Stunme: höret, fo verftodet eure Herzen 
nicht.“ "Biele nahen ar "den - ernften Worten Anftoß, 
mißverftanden te nt meinte, der Bater''habe feinen 
eigenen Sohn verdammt. Noch tieferer Ernft war die 
Srucht diefer Einkehr des zen im ee 
Haufe.) — 

"Im Spätjahr 1849 erfrant die Mutter und Diefe 
Krankheit brachte nod) einmal und ernfter'als je in ihrem 
Leben die Frage ai od das die rechte Gnade ei, in 
welcher fie ftehe. Site war etlihe Monate lag meift 
Ihlaflos, aber doch fehr ruhig, und war fie am en 
nach vergeblich gehofften Schlafe etivas niedergefchlagen, 
9 war fte nach dargebradjten Dante für die überftan- 
dene Nacht und bei dev Erinnerung, daß Gottes Wille 
der beite fer, wieder geteoft. Uber unerwartet fagte fie 
einmal: „Meine Ruhe ift nicht, was man glaubt; 'e8 
dünft mich, ich fei von denen, die uur Herr Herr fagen.* 
Und als von der größern Verantwortung die Nede war, 
welche wir haben, wenn wir die Wahrheit feit längerer 
Zeit fennen, erwiederte fie: „I habe auch fhon daran 
gedacht ; ic Fan gar nicht begreifen, tie der Herr nıid 
immer tragen Fan mit meinen vielen und großen Sünden. 
IH mag gar nicht barhinter. Hätte ich die Anleitung ge- 
habt, fo hätte ich e8 nicht beffer gemacht, als die im 
ee (Sie hatte die Weiber dafelbit bisweilen be- 
fucht, und ihnen zufeßt noch geichrieben.) Dieß Alles 
fagte fie unter großer Bewegung und Thränen. In 
einer Anwandlung. von Bangigkeit fagte fie: „Sch dachte 
wohl, e8 werde mod) andere Fontimeit, und da werden meine 
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Zmeifel mich wieder anwandeln.” Ja, ihr Glaube wurde 
wieder hart angefochten und e8 gieng bis zu jener Höhe, wo: 
der Beind priht: „Was gilt’s, er fagt dir Kahremoht 
in’8 Ungeficht“ (Hiob 1, 11). „Es find mir gräulide: 
Gedanken gekommen,” Tlagte fie, „dem Herrn Iefu wüfte 
Wörter zu jagen.” Die Anfechtung gieng aber nicht über: 
Vermögen, und mın war ihr die Schrift geöffnet: „Ic 
will mid) mit dir vertrauen in Gerechtigkeit und Gericht, 
in Önade und Barmherzigkeit." Ihr Herz brannte, al® 
fie diefen Sprud hörte. „Nun,“ fagte fie, nad dem. 
Aufhören der Anfechtung, „uun fan ich recht jagen: 
‚Richt mein, fondern dein Wille gejchehe ;' ich hätte es 
nicht geglaubt ; ich Habe geglaubt, ich ange viel zu fehr 
am Srdifchen und an euch.“ 

Auf die Frage: „Nun werden aucd) die Zweifel 
aufgehört haben ?* antwortete fie: „Mehrentheils; fie 
fonmen noch, aber wenig mehr.” Und von den Sün- 
den fagte fie: „Das ift jegt alles Hinter mir.” Sie 
beforgte dann, e8 möchte Gleichgültigkeit zum Grunde 
liegen, und fagte: „Sch weiß nicht, wie ich bin.“ Als 
fie aber den Bers hörte: „Werden wir doch al8 wie: 
träumen, wenn die Wreiheit bricht herein” — fonnte 
fie nicht anders, als jagen: „Das ift faft jo.” Nadı 
einen heiligen Abendmahl erinnert an den Sprud : 
„Wenn ich erhöhet fein werde, fo will ich fie alle zu 
mir ziehen,” fagte fie: „Das Hoffeich.” Und auf die 
Bemerkung, daß fie wie auf Adlersflügeln getragen werde: 
„Sa, mit jedem Betradht; ich merfe e8 nur nicht ge- 
nug.” 

Das Alles fagte fie ohne die geringjte Bewegung. 
Einmal äußerte fie, daß fie in der Nacht während der 
Ichlaflofen Stunden gemeint, jo gute Zeit zum Gebet zu 
haben, aber darin nicht weiter gefommen fei, als für 


fih und einen anderen Kranken zu beten. Auf die Er- 
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innerung, daß Chriftus für Alle die, die durch ihn zu 

Gott kommen, immerdar bittet, und alfo folden Stör- 
ungen nicht ausgejegt fer, erwiederte fie: „Wir denfen 
zu wenig an das, was der Herr für uns thut.” — 
Nach gemeinfhaftlihenm Dankfagen für alles während 
Schier dreißigjährigem Zufammenleben vom Herrn em- 
pfangene Öute an Leib und Seele, und nach gemeinfamen 
Abfagen alles Borrechnens der Zeit, die er e8 noch hätte 
fönnen fortwähren laffen, waren Thränen da: „Es ift 
mir, ich fer fo unmürdig, immer noch fo viel Gutes zu 
genießen, und daß fo für mich geforgt wird.” Sie ließ 
fich einmal den 42. Pfalm vorfingen, die Gefchichte ihres 
inneren Lebens; und ein anderes Mal den 103., das 
Ende, das fie davon getragen, und meinte mit den 
Shrigen, fie habe nicht viel anderes mehr vor fich, al8 da8 
Auslöfchen ihres irdischen Lebens. Die Schwacdhheit des 
Leibes nah zu, aber auch die Schmerzen, und fie glaubte 
fi) übel um und um, fo daß fie fagte: „Sch Habe fait all- 


zufehr Luft, abzufcheiden." Mehrmals meinte fie, im legten 


Kampf zu fein, e8 war nicht der legte. Im foldden Stun- 
den gedachte fie ihres abwejenden Sohnes, fragte nad) 
einem gewiffen Berje, und als er ihr nicht gerade Fonnte 
angegeben werden, verlangte fie Papier und Bleiftift und 
fchrieb: 

„D Herr, weh fol ich mich tröften? 

Deiner fol ih mid getröften, 

Wenn die Noth am allergrößten. 

Er ift gegen mid, fein Kind, 

Mebr als väterlih gejinnt. 


% 


von bem Herrn hoffentlic, bald heimgebolt.“ 
Über ftatt deffen famen neue Kämpfe, fo daß fie 
fagte: „Derr Iefu, was ift auch das?” Und man mußte 
für fie zu Gott rufen: „ft doch meine Kraft nicht fteinern, 
fo ift mein Fleifch nit von Erz!. Habe ich doc nir- 
gends Hülfe, und mein Bermögen ift weg.” Denn aud, 
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wenn fie fi zum Heren wandte, war da Gebächtuif 


der Sünde und nicht Troft vom Her, und andern 
wollte fte nicht. „Sch will’ mich nicht Schminken,“ Tagte 
fie, und anf was ihr auch als Troft der Schrift gejagt 
ward: „Sch bin eben gar eitel gewefen.“ Als ihr hier- 
anf der Spruch gefagt wurde: „So wir unfere Sinden 
befennett, ift Er’getren und gerecht, daß Er ung unfere 
Sünde vergiebt, und das Blut Iefu ChHriftt reinigt une 
von aller Untugend,“ erwiederte fie, fie Tönne jet nicht 


‚mehr befennen. Sie witrde erinnert, fobald David mur 


gefagt: „Sch habe gefündigt,“ habe der Prophet Nta- 
than geantwortet: „So ift deine Sünde auch hintweg- 
genommen.“ Ste antwortete aber nichts und nahın e8 


nice zur Herzen, fondern jammerte nur noch unter Hin- 


und Herwerfen von Haupt und Händen: „Hilf, Herr 
Sefu, erbarme dich meiner, ich Fan nicht mehr.“ So 
rief te, To lange noch Stimme in ihr war, zum Herrn, 
welcher hier als zweifchneidiges Schwert e8 balig 
„Der Sereßte wird Faum erhalten. — 

„Meine Tochter, erzählt er weiter in feinem PBer- 
fonafe, verheiratgete fich zu meiner Fremde (5. Dec. 1850), 
z0g aber mit threm Mante, und fo fand ich mein Haug 
jehr Teer und wünfihte mir wieder eine Hausfrau; ic) 
wendete mich an Sungfran Margareta Berri, geboren 
den 4. October 1807 in Möndenftein, wo ihr Vater 
Pfarrer war und bald nad Ausbruch der Wirren ftarb, 
worauf fie mit ihrer Mutter in die Stadt zog und ihre 
Stüße wurde, nachdent fie ihr als fpät hinzugefommenes 
Kind zu den ER BHIRTEREN eite Sorge hatte werden 
wollen. Während Tangjühriger Krankheit wich fie wenig 
von derfelben und ihre nicht fehr ftarfe Gefundheit famı 
daber nicht in Betracht. Im Haufe der Eltern Ternte 
fie neben Zucht und Drdnung emftg uud forgfältig Alles 
thun, was ihr unter die Hand fan, und erlangte die 
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x gäigfeit einer rer welche überal mit dem 'Ge- 
bot and die Anwetfung, wie eg zu erfülen, verbinden 
tonnte. Nah dem Hinfchted' ter Mutter, deren An- 
benfen ihr immer ein dergnügtes und fröhliches war, 
bfieb‘ jie bei einer Schweiter ala Glied der Yanıilie, 
an welchem alle, fowte Verwandte und Yreundinnen, habe 
und ferne, mit herzlicher Zuneigung hiengen. "Ste ward 
von Gott ber Fchleht und recht begiitet, bis fie in ben 
zwanziger Jahren von der Bewegung erreicht wurde, 
welche damals ans der franzöfifchen Schweiz fi nad) 
Bafel erftredte ; dazu Fam das Bauen auf den Grumd 
der Schrift, und infonderheit Treue in Anwendung der 
erkannten Wahrheit, eine verläugnende Liebe im Frieden 
mit Gott und Menichen durch Chrijtum, der ihr Friede 
geworden und ihre Hoffnung der Herrlichkeit; darum galt 
es ihr felbft an den Liebften nicht das Unrecht für recht 
und e8 war ihr große Yreimüthigkeit gegeben nebft ge- 
übten Sinnen im Ürtheil über das, was wahrhaftig, mas 
mohlanftändig und mas wohl lantet. Der Entfchluß, 
mit Notar Bernoulli in eheliche Verbindung zu 
treten, war das Ergebnig ungemein fihwerer Kämpfe, 
aber da ihr der Wille Gottes nicht mehr zweifelhaft 
war, ergab fie fih nun willig im denfelben. Im 
Det. 1851 madhten fie Hochzeit in Motier im "rei: 
burgifchen, nachdem er wegen der Trauung in der Randes- 
fire Dafels durch feinen von derjelben getrennten Schiwie- 
gerfohn mancherlei Kainpf und Unruhe gehabt ; die Schwie- 
tigfeiten, auf die ‘er geftoßen, hatten nicht eben Ddazır bei- 
getragen, fein Berhältnig zur Staatstirche freundlicher zu 
geftalten. Site hieng an ihrem Mleanne in zärtlicher Xiebe 
und pflegte ihn auf’s treufte in gefunden und Franken 
Zagen. WUuc feiner Kinder nahnt fie fich mütterlih an. 
Das Unzulängliche ihrer Gefundheit, dus ihr lange Zeit 
drücdend blieb, wich einer völligen Beruhigung, obfchon 








a 
fie oftmals über da8 Maak ihrer Kräfte Hinausgieng.. 
Sie war oft Förperlich fehr Ieidend, Titt z. DB. viel 
an Schlaflofigfeit, und auch au inneren Xeiden und Käm- 
pien, wie es ihre Stellung mit fi) führte, fehlte es nicht... 
Shrer Tochter in Bern und deren Kindern bewies fie be- 
fondere Liebe, fie half fie in mehreren Krankheiten pflegen. 
und war auch Zeugin ihres feligen Heimgangs den 10. 
Suni 1860. So war fie auch für ihre Schwiegertocdhter 
Tran B.-©. und ihre Kinder eine Tiebreiche Mutter ;. 
ja, fie trug neben ihrem eigenen Hauswefen noc da8- 
jenige von zwei Kindern auf dem Herzen, neben ihrer 
fonftigen Dienftfertigfeit. Sie blieb ihrem Ehegatten 
16 volle Sabre gefchenkt, an deren Ende fie fid) durch, 
eine. gemachte Badecur befonders geftärft fühlte. Aber 
ein überaus heftiger Anfall der umgehenden Mandelbräune 
machte ihrem irdifchen Leben durch ‚eine Gehirnlähmung, 
Ichnell ein Ende, Vreitag früh am 29. Nov. 1867 im 
Alter von 60 Jahren, nachden fie am legten Abend ihrer: 
Krankheit Gott als ihrem treuen Schöpfer ihre Seele 
befohlen mit Verlangen und Anhören des 25. Pfalns, 
ihres Lieblingspfalms. Nicht lange danad) ftarb an der 
gleichen Krankheit ein Kind feines Sohnes, das Aller, 
auch der vorangegangenen Großmutter Liebling gemejen 
war ; fein Hinfcheiden — in der munter heranwachjenden 
Kinderfehaar eine fehr empfindliche Küide zurüclaffend — 
in fröhlider Hoffuung predigte, wie jehr unter deut 
wancherlei Lernen der Kinder das Eine, was Noth thut, 
die befte Gabe von allen ift. Während es todt im 
Haufe lag, Fam ein Brüderchen zur Welt, welches die 
Geftalt des Todes hatte, aber beinahe das ftärkite unter 
jeinen Gefchwiftern wurde, fpäter famen Zwillinge hinzu, 
deren eines am Leben -biieb. 

Der Tod feiner zweiten Frau war ein fehr empfind- 
licher Schlag für ihn; fo verfchieden fie von feiner erften 
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er geivefen, f o war fie für ihn in feinem Alter mit ihrer 
Lebhaftigkeit und Tieblichen Unterhaltungsgabe eben die 
Oehilfin, deren er bedurfte. Über auch da ergab er fi 
völlig in Gottes Willen. — Es galt nun einfan feinen 
Weg gehn. „Endlich (aber) im Jahre 1872 (7. Nov.) 
brachte mir aud mein jüngfter Sohn,“ erzählt er, „Jeine 
ihm gewordene Yrau zu gemeinfamem Haushalt, fo daf: 
wieder eine Yrau im Haufe war und Kinder und Kindes- 
finder dasjelbe neu belebten, wozu friedliches Zufammen- 
fügen Raum genug finden ließ.” Seine nun im Haufe 
wohnende Schwiegertochter pflegte ihn auf’8 freundlichite 
und treufte, und die Großfindlein, die fie ihm brachte, 
gereichten zur Erheiterung feines Alters, befonders erquidte 
‚ ihn oft das ältefte. War er erholungsbedürftig, fo gieng, 
er öfter8 hinauf in die Kinderftube und fah, wie die 
Kinder der Mutter Sreude und Arbeit verurfachen. 
‘Ye älter er wurde, defto Findlicher wurde er, und e8 war 
überaus Lieblih, den ahtzigjährigen Großvater 
mit feinen Fleinen Enfeln fpielen oder ihn auch heiter 
feine Straße ziehen zu jehen, heiter wie ein Kind unter 
Kindern, nie fpielend (d. h. tändelud), nie fhwatend, 
aber vergnügt, oder wie er e8 zu nennen pflegte, „auf- 
gekenl 

Um Wohl und Weh feiner nächften und eutfern- 
teren Verwandten nahm er den *wärmften Antheil, und: 
mit wenig Worten und mit herzlichen Zeilen und Briefen 
wußte er fie zu tröften und aufzurichten, mit vieler Weis- 
heit ihnen zu rathen, und mit inbrünftigem Gebet gedachte 
er ihrer dor dem Herrn. Mit Tiebender Theilnahme be- 
gleitete er fie auf ihren Xebensgange bis an’8 Ziel. 

„Eh. von Sp. it Donnerftag früh fanft und felig 
verichieden, nachdem fie fehr fhwah nur no wenig 
geredet, Alles ihrem Heiland übergeben. Auf ihrem 
 Geficht, welches gar nicht entftellt war, vuhte ein folder 
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Friede," daß ich weinen mußte ob der Unzafe meinten 4 
Gedanken, dem unrubigen Hebel); Das war ein Leben 


mit ftillem Wefen, Teinerfei Glanz, aud, fein chriftficher, 


nichts weiter als’ eine gute Hausfrau, treue und ver- 
ftändige Ehegattin, itberall ohne befondere Srenndlichkeit 


ein ehrerbietiges Zuporkommen, vom Chriftenthum wenig 


Morte, aber wo der Anlaß fich darbot, Begierde nad) 


der Tautern Milch‘ — ein Trachten, alle Gerechtigkeit 
zu erfüllen gegen Jedermann, und wiffen, man jet uns 
nüß tm Dienfte Öottes, und fo eine Anfpruchslofigkeit, 
fie Allen werth nn welche al 
(9. Senner 1858.) 


„SE (Gr. 2. W) Hatte Anfänge von Enge, 'Rö- 


ein gehabt. Die Nacht war dann ruhig; er Tchlief bis 
etwa ?/, 5 Uhrz dann athmete er fchroerer, blieb aber un- 
beweglich Tiegen, und endete noch vor 5 Uhr das Leben, 
worin er oft voll Unruhe gewefen. Ych bin diefen Vormit- 
tag dort gewefen; ich fah auf feinen Gefiht einen Aue- 
druck des Friedens, al8 wenn mit dem Tode der Schutt 


mweggeräumt und das Belistjum früherer Sahre wieder 


zu Tage gefördert worden.“ (20. März 1856.) 
„Ich fah Frau ©. Fr. nur, als wir nad Grof- 
papa’s Tod die Dankjagungsvifite machten. Hingegen 
it fie allezeit getroft und eine Tebendige Schrift, 
welche fagt, daß denen, die Gott Lieben, alle Dinge 
müfjen zum Beften dienen; wen die Augen nicht gehalten 
find, der fteht, daß Ddiejes und andres der Art in ihr 
febt; daber ift fie voller Demuth, als Jündiges Gefchöpf, 


welches vom Gott aller Gnade alfo vollbereitet werde. 


Sie hatte ihre fterbende Schwefter zur Erfenntniß des 
Heils gebraiht, und von da an hörte ir Wirken auf 
und das Leiden gieng an.“ 


„d- fagte mir, daß als er euch euren Big 


ziehend gefehen, Dir nicht mehr fo traurig faheft. 1 Sam. 
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I k 18. Der He Kaffe, Bi immer a feine Magd 
Enabe, finden. vor. feinen Augen, wenn fie ein betriibteg 
Weib gewefen:- derinaaßen, daß. man ihre Stimme, nicht 
Han und allein: ihre Lippen. fich vegten.” (6.-2g. 1850), 
4, JE. [ebet wohl und der HErr vollbereite euch) 
zu seen Bellen der Samen: und Heimgefuchten.” 
“ (7... Suni 1851.) 
„Diefe, nit min ung viel ‚näher mit einander 
verbunden, als, vorher und.-gezeigt, was Ale an.E.. haben. 
Was tt .e8 Doc nu alle Barthieen mit Vermögen, Ge- 
ftalt und Geift: gegen ‚eine Grau, mit welcher man Alles 
aus der Hand des Deren nehmen kann, — . Als.ein. Kind 
um’s andre erkrankte, fagte:fie,; e8 fei, als. ob ein Gericht 
über-- uns: komme. Ih. traf. auf. BI. 119, 75: , Es. ift 
da ‚in, acht Berfen dreimal vom Gedemüthigtwerden, die 
ede. BT Br 7 ’» (29,5 Sennen. 1870,),. 
ie m. fommt. mit nu Glauben, in’s ,Gedränge; 
ad, e8. will ja. wohl. oft sein. «Seufzer, auffteigen, welt 
wir doch Alles ‚begegnet wäre, nur das nicht, und. etwa 
bei I: sach, daß. ich ‚Doch den Ritt ‚machen mußte, daß 
doch. der HErr. das, nicht. ‚Hinderte!t aber, dann müffen 
wir.doc) wieder. jagen, nein, gerade, fo 1ft’S, recht gegangen, 
und gerade das, was und.an’s Leben gieng, möchten mir 
dann ‚Für. Alles in der Welt nicht ‚ungejchehen gemacht 
willen... Und wiflet, daß. diefelben. ‚Leiden ‚in der Welt 


über eure. Brüder, ‚ergangen, über. Alle, welche Brüder 


heißen und Kinder Gottes — warum denn nicht über ung? 


Wollten wir dieß Zeichen, ;der Kindfchaft nicht haben? 


$ch ‚erkenne auch mit Anbetung, ‚wie mancherlei in meine 


Breude Fommt, das mir gar nicht erwünscht .ift, aber 


dazu ‚dient, daß fie mir das Ziel nicht verrüde. — Ad, 
wenn uns Gottes Macht nicht immerfort. behielte im 
Glauben zur Seligkeit, wohin würden unsre Wege führen 2% 

(12. QSuli -1851.).: 
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„Seid gegrüßt in eurer vermehrten Zahl und ins- 
befondere das neu eingetretene Glied; mit Weinen hat 
28 ohne Zweifel wie andere Kinder fein Leben angetreten, 
möge dasfelbe einft am Ziele zum Abwifchen aller Thränen 
jfammt ung fommen.“ (12. Juni 1852.) 

„So eben erhalte ich die Nachricht, daf das Kind- 
fein entfchlafen fei. Es follte alfo ohne Opfer nicht 
‚abgehen. Bor weniger Zeit forgten wir, e8 möchte dazu 
fommen, daß der Inhalt der verloren geglaubten Schachtel 
mühfam wieder müfje hergeftellt werden; dann hieß e8: 
„er hat nun diefer Sorge vergeffen und forget jest nur 
am did; und fo muß denn das Kindlein mit feinem 
furzen Leben nun mehr im Hintergrund bleiben, als e8 
ohne al’ das Vorhergehende der Wall gewefen wäre. 
Alfo jehs Monate im Mutterleibe, um einige Stunden 
das Ficht diefer Welt zu fehen. Was Gott thut, das 
ift mwohlgethan, und Hat Gott e8 nicht allein gethan, 
jondern ift menfchliches Berfehen auch vorgefommen, jo 
ft e8 der Herr, welcher überall dem DVerderben, welches 
aus unfern Sünden und Verfehen unaufhörlih wachen 
würde, fteuert, jo daß e8 nur in dem Maaße fommen 
darf, als e8 ung gut if. Ich bin im Geifte dabei, 
wenn dasfelbe der Erde wieder gegeben wird und aud 
feine Geftalt vor euch verfchwindet. Es Tebte, athmete 
amd ftarb, war alfo feine ganze Lebensgefchichte eine 
Menge weißer Blätter, eine unheimelige Zeitfchrift für 
‚eine Zeit, wo wir eben nicht in unfrer Heimath find. 
Raffen wir’s denn fo vecht fein, und der Herr wolle e8 
für uns nicht ohne friedfame: Frucht abgehen Lafjen. 
Sein Name fei gelobt!" — | (13. Suni 1853.) 

„2. jol doc) nicht meinen,- wider ihren Catarrh 
Das Bett zu verlaffen, e8 Fan die Veränderung des 
‚Clima’s fein; e8 fommt oft für die Folge viel darauf 
an, daß man jolche Mebergänge, auch die Wechjel der 
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Fahreszeiten über fich ergehen Lafje, ohne den Xeib an- 
zuftrengen. 8 wird des Unvermeidlichen genug geben, 
was ihn in Anfprudh nimmt. WUber mache dir nicht 
Sorge und Unruhe — und e8 gehe Alles aus Glauben 
und nicht aus einem Pflichtgefühl, welches den Leib cafteien 
will und nicht dafür gelten will, eine foldhe Hausfrau 
zu fein, die fich pflege. Gieb doch Acht auf des Geiftes 
Trieb, Wir Haben das Wort, nicht unfer feldft zu 
Tchonen, und wer e8 uns anräth, al8 Satan von ung 
zu weifen, da wo nur Kreuzesflucht jchonen möchte. Wir 
Haben auch da8 Wort Pauli an Zimotheum, auf des 
Reibes Schwachheit Bedacht zu nehmen. Ich fürchte, e8 
jet Unruhe mit Aufräumen u. |. w. D jchaffet mit 
ftilem Wefen (hesychia), mit Aufhören vom gefchäftigen 
Treiben, und nach dem Worte des Herrn raftet aud). 
Bielleicht hat der HErr das Flußfieber gefchidt zu einer 
‚gebotenen NRaft. Darum nimm fie nicht als einen 
drüdenden Alp mit beitändigem Denken: ‚wer wird das 
Hauswefen beftellen ?‘ jondern genieße Alles, auch das 
Bettliegen, mit Dankfagung und wirf alle Sorge auf den 
Herrn, Er wird’s verfehen zu feiner Zeit.” (22. Dez. 1850.) 
„Wir denken mehr mit dir, als wir fchreiben; 
Mama kommt gar nicht dazu — und "Rh Habe wohl 
Gedanken, bringe fie aber fehwer zu Papier; ich weiß 
am deine Weife und du um die meinige, und wir 
beide wiffen, was die Weile des Heren ift, wie fein 
Rath der befte ift, und follte e8 uns Seufzer genug 
foften. Er fann tödten und lebendig machen, und |prad) 
zur Wittwe zu Nain: ‚Weine nicht.‘ Er hilft, daß an 
einem Tage Klage und Zufriedenheit fich findet. ‚Sei 
nun wieder zufrieden, meine Seele, der Herr thut dir 
Gutes,‘ Heißt e8 immer wieder. Und di Täßt Er 
‚erkennen deutlicher und unzmweifelhafter als je, daß dein 
Kind ein Kind Gottes ift und des Herrn ift, e8 mag 
feben oder fterben. — Der Herr fer mit Dir — ‚fürdte 
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dich icht,.. ich bin bei. dir, ud, id in. rip 
Gott; ich, ftärke. dich, ich. helfe dir auch, ich halte, dich 
mit a Rechten deiner Gerechtigkeit.‘ Grüße, mir, Kor 
Der, Herr ‚halte. deine, Shwadhe Hütte aufrecht und 8 
um, Dt... Grüße, mir aud) en 
| Baiel, 21. Oftober 1864. N 

Sn Lieber, dir, weineft, und: ‚dein, Herz gehabt 
fich ‚übel, und wenn du von Herzen .betrübt bift, und 
lehr weineft ‚mit Gebet zum, Herrn, und meineft, mr 
Trübes und. Trodnes. zu-finden,. wird. dir Gott: geben 
die. Bitte, die du. von. Ihm gebeten Haft, und wirft 
wieder deine Straße weiter ziehen fünnen, und. das Gute 
fallen, das du-darauf findeft,. und nicht mehr. das. vorige 
Antlig haben; wenn. e8 aud tımmer ‚wieder. an’ Säen 
mit Ihränen..geht, «wenn. es.nue edler Same ift, jo 
fonumt, die Zeit bald, wo wir fagen. fönnen: „Wer follte 
e8 glauben, ic), bin derfelbe, der, Damals bat ben Herrn, 
nun hat. mir, der. .Derr; die Bitte gegeben, ‚die. ich von 
ihm bat. Und: werden. anbeten den Herrn mit Danken, 
— %a, Er leitet ums ‚auf rechter, Straße durch), viel 
Reiden in Seine renden; wir ‚haben ‚nichts, zunfücchten, 
und Gutes und Barınherzigkeit folgt uns. — Wir haben 
Ion unfre Bitte, denn wir haben den, mit. den uns 
Alles gejchenft,. und. der uns beijer 1jt als. zehn. Söhne 
und zehn Löchter.” (28. Juni, 1860.) 

„Ufo für W. wieder traurige. Stunden; wenn 
die Operation vorüber ift, fann cs nod) hin und, wieder 
zu. leiden geben, mit. Berband-abnehmen, -Wunde-aug- 
drüden u. . w., Wundfieber, Wettereinflüffe,. und wenn 
wir unter der Hand des Herin, unferes Arztes, gemefen, 
wird ums dergleichen. auc nicht befremden dürfen und 
nicht glauben. machen, er habe einen Yehlichnitt gethan 
oder Hintennach ung preisgegeben. Ein reipter Arzt erlaubt 
auc beim Schmerz zu fihreien, fordert wohl felbft dazu 
auf, nur daß man. ftil Halte.“ (26. Zuni 1860.) 





Eee, a teren Seit, valsudich 


demfelbeiishalben! Jahre» Berhfswehfel" und‘ Beinbrud) 
bevorftanden,!:X, gegeben ward, titt: bei: dir’ auszuhalten 
inbeinens'Nöthen ;ider Herr,’ der dir"tfie gegeben) 
weiß, mas Dirsinöthigiäft auch> fernerg wir find feine 
Püger, wir Haben unfre: Reifegefekifchaft nicht zufaninten: 
zujegew;sEvfendet zufammen, melde Er will, und’ feheidet 
wieder, um Underesi zu vereinigen; und wie’&r es fügt, 
Ihidk e8lfich jedesmal san“ beften. Alles fer ihr über- 
geben len | ame gi 
sn e Shlaflofigkeit fällt nie audi ‘ein, was. König 
Ahasveros thats Das Lefen derralten trenherzigen€ hronifen 
trau fehr. beruhigend finıdie Newen.“ "os ank isst). 
DR zwi Zeiten "den if‘ wieder) fühlt, "bes 
greifec sich Wohl, eine Solche! Freundfchaft‘ ift eine Stüße, 
weiche) beit Auferbanen Hilfe’ Teifter SL ter half viel 
denen,Cdbie: glänbig geworden -"daniı aber tweggenöntitieit 
wird, ‚dAufidaß der Bar veittzig ‚auf den ’Grund fich ftiige, 
der gelegt After! Mama’s Tagebuch" hebt auch nach dem 
Zode ihres, Vaters mit dent Sprüdje and: ‚Auf dich bin 
ich geitüstvon Möntterleibesan,sinnd win Bei de ftehen 
nun audrahne unfve Frauen, dieun® don Gott gegeben 
waren. Der Herr giebt und’ ıtimme)n fein" Name 'fei 
gelobtzin ‚Helfer iftt fein. Name von Alters’ her umd 
Menfchenhülfe nur nüge, fo lange fie ven Shnt! gefandt 
eu Wir Beide werden’s' täglich inne/cdaffötwte ne 
u hm: Lebeir, weben und:find, urigwar iin ich noch, 
fertigs auf den Beinen, vobjchonhidh reicht milde werde, 
man jagbittiv;itoiesich gut ansfehe, "uAd“fogar dag Gehör 
gabeiic feitietwa adıt Tagen unverfehensiioteden erlangt; 
aber: vor! Snühr ift Fein Aufftehet, und den ganzen Tag 
wiederholt 8 fi: 1, Du Tpeichtt, jorbin‘ ich” Reben) du 
Iprighft, fo bin ich nichts; ndonuni Alles erbeten fein. 
Bi rer. ee ed it RES Honu1869.) 
0m; dachte, beider, Rückkehr. von M.,. man nehme 
jo Abfchied von einander und denke, man jehe einander 
14 
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Schon wieder und doc fünne jedes Mal das ie Mal 
fein. — Nun, der Herr fehe an die kurze Zeit, die ihr 
beifammen, woret, und euer Rinblein, und das Leben, 
welches A. unter dem Herzen trägt, und I.’8: jchwachen 
Keib; und angefochtene Seele, und’ mache. e8 dann nad 
feiner ‚weifen Barmherzigkeit; Er wird nichts verfäumen. 
— Welche Urfache des Dantes,: wenn die Gefahr boüber- 
gienge — doch Alles jei Ihm übergeben. | 

Mit Fürbitte Euer getreuer Vater R; Bit 

(6. Juli 1853.) 

„Der Friede Gottes, welcher höher tft als alle Ver- 
numft, bewahre unfer aller, insbejondere 9.8 Herzen 
und Sinnen in Chrifte. Wenn man aus der Yinfterniß 
zum Licht gekommen, thut e8 wohl im Sonnenfcein auf 
die abziehenden fihwarzen Wolken zurüdzufehen und in- 
befondere auf diefem oder jenem Gang oder Drt fi zu 
erinnern, welche Gedanken wir früher eben da gehabt. Es 
gieng und geht durch viel Trübfale in Gottes Reich, aber 
auch durch Freuden, welche die Welt nicht fennt.“ 

„So werdet ihr nun alfo in Blum. fein, eine Dafe 
auf eurem Wege — möge e8 die fein in jedem Betracht, 
wenn fchon wir. hier nie weiter al8 auf den Weg nad) der 
künftigen Ruhe gelangen.” — (3. Juli 1855.) 

„Was mich felbft betrifft, fo ift mir der Ießte Auf- 
enthalt in M. befonders werth, und habe mit A, nichts 
mehr auszureden und nichts Weiteres don ihr zu- ver- 
nehmen, jondern könnte fie getroft der Önade des Herrn 
befehlen, ohne ih Angeficht wieder zu fehen.“ (8. Juli 1853.) 

„Einft in des Vaters Haufe wird Fein Mangel an 
Wohnungen fein, und auch hier wird e8 immer wieder 
heißen: ‚Habt ihr je Mangel gelitten, daß ihr nicht 
hattet, wo das Haupt Hinlegen ?‘ enge fanıı e8 hergeben ; 
auch da giebt’8 stenochoriai, Engpäfje.” — 

„Ich grüße U. mit dem Spruh: ‚Fürdte did) 
Bart ich bin bei dir; weiche nicht, ich bin dein Gott, 
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Ich: ftärke dich, ich helfe, dir au; ich Halte dich mit 
der: Ba meiner Gerechtigkeit." - (21. Sept. 1857.) 

II, N. ift mit feiner am: der Gefundbeit jehr an- 
gegriffenen Yrau nah %., er ijt glüdlih — bis ein 
herber Bote den andern ablöst. Leiden, wer ift deiner 
mwertäg? Wir müffen ja durch viel Trübfal in Gottes 
Reich eingehen; aber bei dem erften Schlage gilt es 
doh: ‚Weinet mit den Weinenden,‘ wenn wir Jchon von 
dem Hernachmalsfolgenden die friedfame Frucht Hoffen, 
wenn der Xeidende nicht bloß weint, fondern gelehrt und 
geübt wird als Einer, der nicht ungelehrig ift. Daß er 
dieß nicht fein möge, laßt uns beten.“ (23. Nov. 1875.) 


9. Sein Lebensabend und Heimgang. 

Die Sehnjudt nah dem Kommen des Herrn 
Seju hatte fich bei ihm fchon frühe geregt. 

„Das Ende der Dinge ift nahe herbeigefommen. 
Der Herr ift nahe. Wohl uns denn in Allem, mas 
da kommt, e8 ift Alles von Ihm, und ift fein Kommen, 
das an einemfort geht, und er will die Erfenntniß jeiner 
jelbft in uns immer weiter führen. Auch der Dienft 
der ‚Eitelfeit muß wefentlih helfen zum Auffehen auf 
"Zhnz denn wo wäre ein rechter Glaube an eine Er- 
Löfung ohne Seufzen unter einem Drud; das preßt end- 
Sich doc heraus: ‚Herr Ielu, Tomm,' wenn e8 fchon 
nicht ein triumphierendes Willfomm nod ift.. Nun, Er 
made denn Alles mit uns nach feinem Willen, welcher 
ftet8 der befte ift.” (25. Jenner 1851.) 

„Ih danke für den Brief von Dr. Xöwe. Ich 
glaube feinen Umfchwung, fondern eine fortjchreitende 
Auflöfung, 6i8 der Herr fommt und das Neue chafft. 
In diefer Erwartung Hebe ich das Haupt empor; das 
Zufanmenfraden verfündigt das Nahen feines Tages. 
— Laßt uns fröhlid fein in Ihm und in diefer Hoff- 
nung, und alle Sorge auf Ihn werfen! Wohl ung des 
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guten Seren! bi Ruffer ung ailieheit Hölermotgi 
Text" fein: Herzlich‘ Alte ngrügend und mitden Fröh- 
lichen Hrönfich‘ an‘ a ah N. BB etnohflli.“ 
.. nn Ol:nDigember, 1866), ı 
Yen) ns geht mit Ale, voran, unfre Hoffnung. ‚Hieng 
At Erden, im den-Top,, ‚big. Er, ver, ‚Kette über’m Staube, 
der; Einzige), Alt, auf. defien „Gnade, wir unfere Hoffnung 
ganz. {ech md, bie nicht, guy Schanden wird für Br 
nett bi8,,an’S,, ‚Ende;,baran feftbaltem nun 90 
Die ,, Ungeredhtigfeit, nimmt; überhanb, < read 
A Denchefei.. ‚Diöge, die Liebe. ‚darob nicht :erfalten. 
EB: müffen ‚alle Reihe Der; Welt in ‚Trümmer ;;gehen, 
das eine früher, das andre fpäter. &8 genügt, daß der 


Dr da und, hapkaetptade hehe Ran Regiment fit." — 
(2. Suli-1866.) 

Bernoult betrachtete” ee ner "Borzug lange 
zu feben, und machte oft dent. ungefunden. Heintiweh nad 
dem eroigen Leben gegenfiber” die Bikte des großen Hohen- 
vriefters geltend: ‚Sch bitte, nicht für‘ fe, ‚daR Du Me ang 
der. Welt nehueft, Jondern daß - Du ‚fie beinahreft dor dein 
Krgen," und Gellerts Vers: ‚Bon‘ ünferer ‚Zeit der, Eeinfte 
a Bi eine ‚Gift au ih BE ap u Seite Ge 
erhalten. Ma 
92 Ara aber‘ die ae ip bon peut! gt ga 
fie gefalfent” mir, hicht, extvachte. ah bei. hut mehr uud 
net die Sehnfuct nad der” Kude, die ‚Horhaiden ift 
für das Volt Goties, und die hat er deut in den: fegten 
Sahrzehnt,, befonders aber, in den ‚sten, Jahgen ‚feines 
Lebens ft ud viel ansgefprocen.. RT 

&o fchrieb , er den 23, It 1874: „Ih Hübe, deinen 
Brief vor mir uud möchte, sich, etwas föreiben, und "bi 
auch) nialt. „Sch, Ser, Dein. Bilger, walle, Die, ineimeit 
Sührer. nach, und. frauchle od) ‚und. Falle, Den ih 


sin id ud Nhwad. Dh Fön. ich, ki dur 
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Streit, dich Kummer und durch Leiden Izusmeiner Zu? 
tunft Trenden sim] deine Herrlichkeit.‘ Den: 10. August 
1875 1mit jeheigitternderidand:- Das Schreiben: geht 
tchhoet,; und überall fpüre ichıdie Uhnahtne der Kräftesmmd 
meines Lebens.n Sch bimsaltıund ıfebensfatt md dankbar 
fün jeden Tag, derunod). ‚Hintzugefegt: wird; md unfers 
Lebens: Kleinfter Theil ift:eine Frift zu; unferm' Hetl; ich 
(eine! immer noch unter den Zucht der kennen Gottes, e 

‚Den 12: Dornung ı 187221, Unfer: Schiff geft: mit 
Baufıs im die Brüche; aber. can’8. Land, und wenn 
e8 berftet, gelangen‘ wir »auf’8:-Trodne. *. Deni23., Suni 
18732: ,,Btn müde, ;gedenfe der Worte ‚Wenn's od) 


 Tommit 80, Jahre.‘ 1, Ihn eben, fchreibt: eri(den 13. 


Nov: 1875, nunsift noch ein Monat 6i8: zur Sonnen: 
gücht, wo nicht der Winter,;aber doch dieß nafkalte, unverän- 
derliche,‚dbtödtende, Lähmende Novemberwetterzui@ndegeht: 
E38 Tee) fi Alleshals gutiaus der guten Damdıdes Herrn 
annehnen, aber wor der, Hand nichts machen, als ‚etwas 
im: Herzen! zu ‚bewegen, mit: einmal: dictieren: konnte 
ich, nur: mich iniederlegen, ı: aufitehen, ıfchlafen oder. ‚den 
Cıhlaf eutbehren, sauf: und. abgehen, Sprechen und. mit- 
unter detwas sweniges lefenz veden mit; meinem, Herzen 
auf meinemtager amd warten nüfıdes Herr Dand, die 
Alles: ändernkanın, und. durch ‚Gottes, Heilsgnade ftd 
jeden Zag in; die Schulklaffe führen Laffen in. welcher 
wir. gejternt 'geblieben,. auch wenn »Er fie. finfter, macht, 
um jte als ‚Zuchtfanmner zu gebrauchen, damit wir. nicht 
ins, unferen Zangenterstm leeren: Raum verloren ;gehen.“ 

(7. Sept, 1875.) „Die Einladung. nad) Aarau 
Haber ich: erhalten ;i:werbe «wicht Formen. fönnen,; Dir: wo 
möglich etwas Schriftliches en ‚cs ‚geht mit mir der 


- Dorhandenen: Ruhe zu.” — 


ALS unfer Freund fi) aim car Male Neuheit 
hieß 8:5 da8 giebt eine junge Wittwe, denn. e8 zeigten fich 
beidhun schon im frühen Mannesalter Symptöne eines Herz 
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fehlers, er brachte c8 aber auf 83 Iahre. "Seine Eon- 
ftitution. war eifern. Er fehonte fich. fehr ‘wenig, ver- 
gap zuweilen des Wortes: ‚Wartet des LXeibes,‘ und war 
öfters: jehr umvorfichtig, bedurfte der beftändigen Mahn- 
ung der Seinigen, fette fi) Erkältungen aus 2c.; einmal 
fuhr er bei der Hige im Echweiß Tange Hin und her auf 
der Rheinfähre beim Harzgraben und zog fich dadurd eine 
lange fchmerzhafte Krankheit, die Gliederfucht zu (1856). 
Uber er genas immer wieder. Er mußte lange Iahre ein 
Band tragen, und litt viel an mandherlei auf das Gemüth 
Ichwer drüdenden leiblichen Keiden. Sehr empfindlich war 
ihm auch im Alter feine zunehmende Harthörigleit. 

„Mit erfüllten Alter von achtzig Jahren, Ichreibt er, 
erfannte ich mein Unvermögen zu irgend einer Anftreng- 
ung, daher ich nur noch arbeitete, was ich. ohne eine joldhe 
fonnte. Uber auch diefes Maaß wurde nocd) mehr befchränft: 
durch, einen Unfall, der mich betraf durch einen Sturz, den 
ih im Zimmer rüdlings that; num war mir jede Arbeit 
mühfam und feine Luft; ich blieb zwar stehenden. und 
gehenden Xeibes, aber die Fleinjte Strede Wegs: ermüdete 
mid) ; dankbar, daß die Sache fich nicht in frühern Jahren 
ereignet, nahm ich. diefelbe, da fie über Yahrı und Tag 
anhielt, als unabänderlid an, und‘ doch erlebte ich e8, 
daß die Hand des Heren alles wendete, und ‘ich. wieder 
zu Wohlfein und zu Nüftigfeit‘ von Leib und Geele 
gelangte, jo weit das Alter fie irgend unbefchränft Tieß. 
Später 'aber kam 'e8 wieder anders; doch blieb: ich mit 
Schmerzen verschont, "und, objchon 'engbrüftig, beim Ge- 
braud) meines Berftandes. . Von- Schlaflojigkeit ange-. 
fochten, hatte ich Anlag zu reden mit meinem Dessen 
auf meinem Lager.“ | 

Den 24. Suni 1875 Hatte. er . einen Brogef 
vor Waifengericht. 

Am’ 26. Iuli:1875 hatte er einen Schlaganfall; 
von dem er fich' aber wieder fehr ordentlich erholte, doc, 
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nahmen feine Körperfräfte fchnell ab; er konnte fchon im 
Herbft nicht mehr ausgehen und mußte vom 8. Dec. an 
mit wenig Unterbrechung das Bett hüten. Im October 
war er bei aller Schwäche fehr Heiter und fagte zu feinem 
Schiwiegerfohne, er jet nun ganz bereit und e8 Fomme 
auch ihm vor, der’ Xod fer für den Chriften nur der 
Uebergang aus einem Zimmer in’8 andere. Aber es fam 
ganz anders, was er auch feinem Tochtermanne jagen 
ließ. Er mußte e8 in feinem Theil auch erfahren, 
was er von einen IL. Better den 6. Juli 1875 fchrieb: 
„Pfarrer DB. hatte in feiner Krankheit fchwere Zeit. — 
Es geht, am Ende noch fehwer, den Eingang in den 
Hafen zu finden — doc fehlt e8 uns nicht.“ 

Schon vor Berfluß der erften Woche (Dec. 1875) 
nahın er Abfchied von den Seinigen (auch die in Bafel moh- 
nenden Großkinder wurden um fein Bett verfammelt), weil 
er jein ihm jo willfommenes Ende nahe glaubte, was noch 
vor Weihnachten fich wiederholte, Schon im Sanuar fieng 
auch jein bis dahin fo Elarer Geift an fich zu verdunfeln 
und blieb fich nur in Bezug auf Dinge der Ewigkeit nod) 
immer gleich, obfchon er darüber nicht viele Worte machte. 

Doch that er unter Anderem folgende beherzigens- 
werthe Aeußerungen auf feinem Kranfenbette: „Nur nicht 
verzagt! wenn wir auf dem erften Stein und Hügelein 
find durch jeine Gnade, fo werden wir auch das 
Mebrige thun Fünnen. Wir wollten fieber durd) Derr- 
lichkeit zur Derrlichfeit gelangen, und doch heißt e8 auß- 
drüdih: durd) Teiden, zur Herrlichkeit!" 

„Sich ja an’s einfache Schriftwort halten! Die 
Weife, auf diees heutzutage oft verfündigt wird, ift nicht 
die Weile der Apoftel und Propheten: fie find jtarf ge- 
worden im Streit.“ 

„Wenn wir gefallen find, fo'dürfen wir nicht glauben, 
e8 jelbjt. wieder gut zu machen; denn wenn ein Kind 
in’s Wafjer fällt, fo erwartet der Vater nicht von ihm, daR e8 
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jelbit, Ihwimme ;ser hilft. ihm, fobald. 8 .nur dem Kopf 
wendet, und,,zieht, ie8ı Ver hehe At, bie Ana} ‚Kınd 
nicht. meiß I“ ‚nstiig sind pie dm: 
re Ve; ‚Hält har ‚Söahftm, et Pen Shorbeit; 
e8..ift, wie der sranzo8 | in der, Comödie jagt: manfoi! 
je suis, un fon, mais; un 'fou.keureux (id): bin ein 
Narr, aber ich big; ein glüdliger Narr)“. 

on! wALlR ganze, Apologie der Schrift fagt: ben: a 
‚er, den Willen ‚des Vaters than will,sder:wird inne 
rar ob; diefe, Lehe dom Gott fei, oder:.obı ic) bon mir 
Telbit ;ede.4, 

„Zu einer: Heinen Enkelin B. ee gr un&hle, un 
Got fegne. dich, ehe du Ihn Fennft.“ (San.) 1876.) 
‚ Einmal fprad); und. betete ser folgendermaßen: 

1m Befennet: Einer. dem Andern ‚feine Sünden und 
betet für einander, Laßt dieß: jest aufrichtig «gefchehen: “ 

nu &8 ft keine, Tiefe von Div; deren: ich nich nicht 
IHuldig gebe, ‚oder, die ich, verleugien will,; aber in Bezug 
auf die,ich. nicht auch ;glaube,. daß; auch, Für! mich durch 
dich, den Almächtigen, durch den in ‚Chrifto Alles Tann 
erlafjen ‚werden, Exlaß: zu finden: Sei, eine Vergebung. 
Eo; laß mid, Önade finden zu vechter, Zeit, eh’ ich ver- 
gehe. - Mach’ ‚Ende, mach’ Ende, wie Du denn berheißen 
haft, zur, Zeit: und: laß ‚nichts  dahinten bleiben. — Mein 


Leib und, Seele verfämachtet dor dem Herrn, nur n 


bijt ‚meine, Zuverfiht. Herr, : zeige Deine Pülfe., 
find, Deine Verheigungen, «Herr !“ 1 


„Herang, aus Deinen Kindern, was, Dir aniihr, angebönt, 
Mas Dir und Deinen Kindern, 
Das feiider ‘Liebe werth, 


die; e8: fich. zu. ihrem Schmud dienen. fafien, da8. feii und 
werde immer; mehr. unfer Schmud. und unfere Hoffnung.“ 
Ein ihm jeher naheftehender Bruder, der; ihm seit 


vielen Iahren: fannte, jagt:) „Während der langen fchweren 


Krankheit hörte man<ihn: felten oder nie ‚Klagen, "objchan 
ev, den Drud leibficher. und. geiftiger: Schwachheit jehr 





u 


I 217 — 


“ aaa Einmal’ fogteien: keine Manche geholfen, 
aber geist: Tann sich: wihten mehrsthun und muß mir von 
AUndern Helfen Laffen ;" ein ander Mal :ı,Esigeht bei mir 
tief Sinunter; und 88 fommtmad)ı. tiefer, damit: Jelus 


Alles in Allen, ferih, Im seiner; Stunde amnerer, Anfed- 
tung: fügte: er3ndch Hoffe,uichn merdei nicht: iganzsunter- 
finfen;ti, worauf ähm das »Xtoftwert: vorgehalten wurde, 
daß Sof verheigeit betiiuns, zu fein (alles Tage bis an 
devi Welt Ende (Matth.,28,1120.), was ihn dann and 
ER nudisbefriedigte: Wie) gemohnt brach en das 
Brod- amırerften Sonntag: jedes Monats, wası das legte 
Dial Furz, dor feinem: Ende mit feinem:84.. Geburtstage 
zu fanmentraf, und in diefen Stunden swirde aha 
in. den, trübften, ‚geiten, immer wieder Ticht geigenft, und 
oft Eonnte ‚er. einige, Worte des. Gcbetes Iprecen. Pange 
Yatte er, ‚feinen Schlaf mehr, und die ftarfen Se 
mittel, die man ihn: gab, beraubten ihn oft völlig 
deg Neun fo..daß. er fi in..großer De Dinge 
einbildete md. nicht ansreden lieh, dreintcht waren, was 
für die Nächften, Befonders auch für die ihn aufs 
Zreufte ‚pflegenden., Schwiegertöchter, fiberaus. [dwmerzlih. 
war. Zange "hatte er gar feinen Appetit, danın ipieder 
‚einen Hißhunger, der faum zu befriedigen par, "Mandy 
mal. huftete. er, längere Zeit. war, ex. Togef ichwollen, daR 


man die: Wafferfucht befürchtete. En gieng’s wieder 


beffer. „Das Ende verzog fid, lange. Dir ftarke Seit 
im einem. jeht kräftig gebauten „Leib.mollte ‚feine -26oh- 
ung nur Ihwer verlaffen. Dit ‚sehwebte das Bemußt- 
fein zwifchen Wachen und Traum, tie bag Flammen 
auf den. alhahen Kohlen. obwersleknd, aufglimmt und 
erliicht. "In einem jolden Halberwachen jagte er neu- 
üd: ‚Spinnen, jpiunen. Nein, es tft nicht nur Spin- 
next... Ums Neujahr herum,. da gieng’s von, dem 
Ziefften in’s Höhfterund von dem Höchften in’s Tieffte 
—_ immer gegenfeitig. Es war, wie David fagte: . . .' 
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Aber Hier erlofch wieder die NHede.” Bis etwa drei 
Wochen vor feinem Ende gieng’® erträglich, dann aber: 
fieng ein Keiden an, das zwar nad) feinen eigenen: 
Aeußerungen nicht in Schmerzen beftand, ihm aber Tag: 
und Nacht Taute Eeufzer und Gefchrei, daß man ihn 
auf der Straße: hörte, auspreßte, fo daß er wiederholt: 
ausrief: „Wie lange?“ Das Peinlichfte war’ eine kurz. 
andauernde neue Lähmung, welche für einige Zage feine 
Sprade völlig unverftändlih machte. Nachdem ich dieß 
wieder etiwa® gebeffert hatte, nahm fein Keiden wieder zu, 
bis er Donnerjtags den 6. Juli zwiichen 7 und S Uhr 
Morgens im Alter von 83 Jahren und 4 Tagen fanft 
entjchlafen durfte. | 


Sn der Anfprache bei jeinem Begräbnig (8. Juli 1876) 
jagt Herr Pfarrer Sam. Preismwerf von ihm: „Gottes Wort 
zu jeinem Licht und zur Reuchte: feiner Füße zu haben, das war 
dem DBerewigten Rihtjehnur und Kraft Deg Lebend. E&3 tritt. 
una in ihm eine an Xeib und Seele ftählerne Natur vor Augen,. 
die fi) mit ganzem rnit und fefter Kraft de8 Willend une 
beugjam erweisen: fonnte gerade darum, weil fie ji) unter die 
gewaltige Autorität Gottes aufrichtig und ohne Nüdhalt beugte. 
— Grmar ein Nechtsgelehrter, aber über allen Sabungen de3 
menschlich gewordenen Ktechtes jtand ihm das ewige Ntecht jeines- 
Gottes. Er war ein Bürger, der mit treuer Liebe an jeiner 
Baterjtadt hieng;, aber: über jein irdijches Vaterland hinaus- 
hatte er den Blick feft gerichtet auf das heilige Bürgerredt in. 
der himmlischen Heimath. Er fand fih hineingeftellt in die 
Drdnungen und Lehren der. hriftlichen Kirche, wie ich diejelbeit. 
im Laufe der Zeit entwicelt hatten, aber er prüfte jedes menjch= 
liche ort, ob e8 auch mit der alleinigen Wahrheit des Wortes 
Gottes Jtimme. Er mar ein Mann begabt mit mäcdhtigem Willen 
und Icharfem Verftande, aber.er wollte nur durch ‚die Kraft und. 
Klarheit-des Lichtes aus Gott ftarf und weile werden. — Hierin 
ift für und etwas zu lernen. Man meint wohl oft, die Unter 
ordnung unter die Weajeftät Gottes, die Bengung des eigenen 
Willend unter die. Rechte und Drdnungen von oben, die Er: 
leuchtung. des eigenen Berftandes durd) das göttliche Kicht, das: 
jet die Sache eines Ihmahen Charakters, einer bejchranften Ein 
fiht und Begabung. "Aber was ift menihliche Kraft, wenn fie 
nicht gejtärkt tft von Gott; was weiß menjhliche Weisheit, wenn 
ihr nicht Licht. und Klarheit. von oben leuchtet? Jit..e3: doc: 
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nur fo dem Entichlafenen möglich) geworden, die Schärfe feines 


Urtheil3 und das Gericht de Wortes Gottes über Alles, was: 


vor Gott beitehen kanır, zuerit auf ich jelbjt anzumenden. Er, 
der berufen war, Andere zu richten, richtete vor Allen fich jelbit. 
und jtellte ji) vor jeine Pflicht, ohne zu frage, ob e3 jeinen. 
perjönliden Wünjchen genehm jei oder nicht. Er kann in man- 
hem Stüce geirrt haben; wußte er doc) jelber gar wohl, daß. 
irren menschlich ift; und wir fönnen in mander Hinficht anders 
denken al3 er, aber. darin wollen wir mit ihm eines Sinnes 
fein, daß wir nichts, auch) - fein Liebgewonnenes Herkommen, 
darum fefthalten, weil e8 uns bequemer ift, jondern daß mir in 
allem allein aus Gottes Wort unfere Erfenntnig und Kraft. 
Ihöpfen und ihm gemäß nad beitem Willen handeln.” 

Herr Prof. Bed: jhhrieb nad feinem Tode (8. Juli 1876): 
„Sr und W. waren mir Jmwillingsfreunde, mit denen ih Ein 
Herz und Eine Seele war — wie wird mir’3 im Gemüthe |o- 
einfam am Schlufje meines Pilgerweges mitten unter einer zahle. 
reihen Umgebung. Sa „endlich bricht .ver heiße Tiegel” war - 
auch bei mir wie bei Ahnen. der erite Gedanke, und wenn meint. 
Serjt einfehrt im Himmliihen Serufalem, Juche ich ihn in der: 
Gemeinde der Eritgebornen, aber die Liebe trauert noch unter 
dem Eindruc der Wolfe, durd die der ohnedieß Schon vielfach 
in der Selbitverläugnung bewährte Jünger des Seftenhauptes 
3. Ehrifti no hindurch mußte. Wir Erdenkinder hätten jein 
fettes Lager ihm gerne: ander3 gebettet und die Verklärung de3- 
göttlichen Namens-in ihm uns anders gedacht: » Das Schmwerite 
in. der ZJujammengeftaltung. mit. vem Tode Chrilti (Phil. 3, 10) 
ijt, in den Augen der Jeichendeuter, dad Schiefalzeichen -eines 
von Gott VBerworfenen an jich tragen zu müfjen, ein Tegopfer 
der Leute zu werden (1 Kor. 4, 9—13). Wie oft wird mir 
mwirklih, wo alles Waffer den faliden Mühlen zugeleitet 'er= 
Icheint, das Wort in Erinterung gebraht: Gott, dein’Name ift 
wunderbar! wie unerforichlich deine Gerichte und unergründlid. 
deine Wege! jte'haben eine Ziefe von Reihthum, Weisheit und 
Erfenntniß im Großen und im Kleinen, wo 3 ailt: felig ift, 
der Jih nicht an mir ärgert... Er, der allein Selige und. allein 
Gute, tft. das. Ziel von Allem, das er geichaffen hat, was er 
zujchteft, giebt und nimmt — darin liegt der Tel und Sieg 
des Glaubens und daraufhin dürfen und follen wir in unferer 
finjteren Welt der Räthiel einftimmen in die Anbetung der lichten. 
Welt der Seligen, in’deren Reihe num unfer Erlöster es mit- 
ruft: Unferm Gott und Heiland Ehre und Preis in die Ewige 
teiteir hinein!” mus! Y jap 
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. Rusgige ans Briefen, 


Zum Spriftverktändnih;. 
Bom heil, Abendmahl. ni 


it der Ypeitönrahtstehte it es mie mit’ andethn” mehr 
Kö &3 Hat ich eine Veberlieferung fejtgejeßt derer, ‚welche 
als Säufen galten, und man ‚meint ‚zı jündigen und in ge 
fährlichen Sritdum zu. tallen, ‚wenn. man. fe, jahren „läßt. und 
wirklich ‚möchte ‚ich feinen: der Ueberlieferung ‚losveißen, ohne 
und bevor. er das Wahre zu fafjenund zur ergreifen: im Stande 
it) E83: ‚hält oft mit: dem Wechlel fo: hart, als mitıdem Schritte, 
welchen ein Katholif thut, wenn er zum exften Diale wagt, in 
der Bibel zit Iefen. "Und hat einer "fich "To" weit gewagt, jo 
Jchanert’3 ihn bald und begierig ergreift MR den Troft, daR mit 
der. Stelle: Wer an mich glaubt, "hat das ewige Leben, alles 
alethos (wahrhaftig) und ontos ‚(wejentlich) Surchgeftrichen wäre, 
und ‚bald. möchte ev, Gott danken, noch zu. vechter „Jeit durch 
eine Warnungsjtimme von dem Abıwege guvücigegogen worden 
zu jein, und: hatıman feine; Dhren mehrn für. ‚die Jragerı „Wie 
wenn ihr. de8 Meenjchen Sohn: werdet auffahren jehen 2” I 
"Der 'engliiche Miflionar Sosby' gab mir zum! Andenken 
eine Reifebefehreißunig, einiger Abgeordneter der jJottiy hen. Kirche 
‚zur_Unterfüchung des Zuftandes der Juden im deit verschiedenen 
andern, und da fommen jte auch nach Wreuiken, mo jie Freude 
haben. an. brüderlicher Semeinthat aber nicht Jehr „bedauern, 
das, Abendmahl nicht mit diefen Brüdern ‚genommen zu haben, 
‚da; fie auf ‚Jolche -Weife- mit: dem Arrtyum ‚der-Gonjubftantiation 
unverworren geblieben. Hätte man diejelben Leute’ gefragt, 
ob denn in der geladenen Weetallfugel der electriide Stoff mit 
dem Metall conjubjtanttiert jet,"to würden fie es verneint haben; 
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Toll, ft auch‘ einen Leiter ober Träge tt habe, diek diinft 


Ä iter oder Träger, ermähl | 
die Peitte tinglaublich sind feclengefühtlich tınd '68 wird jr ben 
Stauden gehatten, "welcher die Welt überwindet, wenn man 
Alles unter eihander tirft umd Alles mit veinander, verwirft. 
Das Tränken Jeft am Krenz ohne "Schwamm und mit 


Shwanm, der in ‚Cjjig, verwandelt worden, und mit 
Schwamm, der it Eiiig Hetaucht Üft, Und. Tieber nur den 
troctenen ‚Schwarm altninmt mit dem Nehnten zum Mumpe 
in der febhaften Vorftellung, «8 fei eben jo.gut, als 
06 23 Cifig wire, denn ein Shwantm fer ja, nicht. Ciiig, hin- 
gegen, habe fich Chriftus durch, das Nehmen "des. trockenen 
Shwannmnes die Flüfftgteit, die im Gejähe war, Zugeeignet und 
o’fet fie ihm zu eigen gejchenft worden, üben Ct derjefßen ge- 
dacht und fie jehntlich begehrt tt den" NMWorten.: „Weich ditcflet, " 
 Solihe, bei denen rar). feerer Tifch tft, die noch nicht 
imdpcteintert fin, denen Hoch nicht Alle menjchlichen. Richter "ge 

SE Er a Du Er In) ERIK DENE: 20, NONE ON DIT ASIAN N 
zündet haben,“ jondern atıs, der, sinjternig geradezu, zum Lichte 
gekommen, die gehett ihren Meg viel gerader und ficherer umd 
ftoßen fi) nicht, Nenn fie in dem einen Lichte wandeln und nicht 
immterfort dem Doppolfchein auf ihren Wege Haben, die forjchen 
wie die-Cheln zit Beroed einfach in der Schrift, vote jih’S hafte 
und Find Dart umbekimtnert, Tote fih’s mit diefer over, jener 


Menfchenmeitting reine" 


Der Here ft nmgebtitben. nd it Statt tehet fh mic 
an Bote, iie auch jeine Blige nicht exit fragen, ‚wo jt der 
Bligabfeiter, daß wir ja nicht Andersmwohin fahren, und fo giebt 
ti Teine Kraft im Abendmahl zu erkennen, wie au immer 
die Üihrrgie mag beichaffen fein. . Aber wenn der Menich, emas 
iettt, das er fichticht erfffiven Kann, jo tatın man ihm jagen, 


was es el, damit er e8 nicht To verlaufen Lajfe, ohne 63 zu 
achten; man fann e8 ihm aber au) ausrevden, e8 fet nichts 
und er tue übel zu meinen, e8 jet etwas. Dei dem, Abend- 
mahl zuiblopem Sedähtnik"haberich tihnter ein oder dag 
andere "angehroffeit 5" entieder- etidas, "Was Keihe Urt’ ind Feine 
Gattung hatte sind wichtvecht fort wollte, "oder aber ver Menfch 
gab der Sache ihr Wefer, melches" in" Aufregung 'beftand, “ir 
Vorbereitung und da habe ich neben ‚einer Abendinahlspredigt 
de5 Pfarrers Barcher in Genf (ticht "glaubig) Noch. ie ‚deflen 
Sleichen gefunden. Wer aber glaubt, dev Herr, mwelder mahr- 
yaft (alethos) Aurferftejung und Leben war, fet, mie die Sünger 
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bezeugten, wirklich (ontos) auferjtanden Ab Simoni been 
und jein Leib und Blut jei nun .ontos Speije und Trank, dem 
wird e8 Baucher wicht: gleich thun können, wie feurig begeiftert 
er auch wäre, und wie matt und müde und wenig, begabt der 
andre, e3 jei denn, daß diejer daS LXebendige num wieder nicht 
aus den Srabtüchern, worein e8 menjchliche Grammatik einge: 
bunden, 108 lajjen molle. 

"Man kann’3 num andern nicht eingießen, e8 wird von uns 
nicht mehr gefordert, als daß wir treu jeien über dem, ‚daß uns 
vertrauet; daß Uebrige fönnen wir dann dem. Heren überlajl en, 
und 88. Am im Gebete empfehlen.. Eine Vorarbeit wäre aber, 
die Gemeinjchaft immer mehr auf Einheit des Sinnes zu gründen, 
unabhängig von Einheit der Meinung, und nicht gelten zu lajjen, 
daR e8 zwilchen Gläubigen Unterjcheidungslehren gebe, werhalb 
‚man auch, diefe Wahrheiten, jobald e3 die Erbauung gründlicher 
macht und nicht bloß dem VBorwis und der Streitiucht Nahrung 
giebt, ohne Bedenken und ohne Bejorgnig vor. Spaltung jollte 
behandeln dürfen; mo man e8 noch nicht kann, ift e8 fein Ruhm, 
Jondern Schwäche. Darum möchte ich nicht das. beliebte Auf- 
einanderplaßen der Geifter, aber do auch nicht, daß man fich 
vor Gottes Wort fürchte, wenn einer einfach jagt, jo fteht’3 ge- 
‚jehrieben, wenn’3 auch bisher nicht beachtet worden. Wer die 
Wirflichfeitt von Chrifti Leib und Blut als Speije und Trank 
glaubt, hat die veformirte Lehre 1) nicht zu fürchten; hingegen 
die Neformirten find überall in Staatskirche und. Öemeinen mehr 
oder weniger darauf, die andre Xehre nicht laut werden zu lajjen, 
oder ihr mit Declamation zu begegnen, weil fie eben nicht be- 
ftehen, jobald die Sache den Einfältigen zur Prüfung. nach 
Gottes Wort vorgelegt wird. Denn zur Wirklichkeit braucht 
3 nicht eines fünjtlichen Verfahrens, jondern um Alles, was 
von Wirklichkeit redet, zu verdunften und in Schatten und Träume 
anfzulöfen. 


Wir jollen nicht aus der Abendmahlslehre ein: Panter 
machen oder. jie voranjtellen vor Sinnesänderung und Glauben 
oder. immer. wieder die Rede dahin Lenfen; aber auch da, wo 
der Anla nicht ergriffen, jondern gegeben tlt, frei davon reden, 


N) Gr denft an Zmwingli, dem das Abendmahl eim bloßes Ge- 
dächtnigmahl mar. n 
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jo viel. die. Zuhörer vertragen können, Denn Gottes Wort foll 
nicht gebunden jein, und ftoßen fih die Brüder an biblifchen 
Augdrüden, jo ift ihnen nit eine Stunde nachzugeben. Oder 
wollten. jie div wirklich, wenn du 3. B. das Abendmahl aus- 
theilen jollit, auferlegen, du jolleft nun das: Beite daran ver- 
heimlichen ?: Denn um leeren Wortfrieg handelt e8 fich nicht, 
jondern mit leeren Schüffeln und Bechern will Niemand Mahl 
‚halten, und wer nicht glaubt, daß der Herr da voll: einjchenfe, 
der. wird nimmer: der: Wehe los, mit Vorbereitungen, Feierlich- 
feiten, Gefühlen u. 1. mw. jelbjt Speije und Tranf herzufchaffen, 
und was gemeiniglich damit zujammenhängt, an den Genuß 
noch weitere Bedingungen zu binden, daß e8 4. B. murin ver: 
Jammelter Gemeinde zu nehmen jet u. |. mw. Sinmwieder aber 
ift ‚bei der Abendmahlslehre, mern nicht die Lehre jelbit auf 
‚Spaltung ausgeht, eine Störung weniger zu bejorgen, als beim 
Itrengen Baptismus, Darbismus u. j. w., mwo,ein bejtimmtes 
‚Handeln bei VBerklujt der  Gemeinjchaft gefordert wird. Beim 
Abendmahl legt ‚einer, der jeiner Meinung aus Gottes Wort 
‚gewiß tft, der Verfammlung allen Rath Gottes zu unjerem 
Heil auch in diefer Sache vor, und nım prüfet Alles und das 
‚Gute behaltet, jeder nad) dem Maaß der Erleugtung, das ihm 
gegeben ift. Hr. v. A. weiß, wie ich gleich ihm von voreiligem 
Boranjtellen. der Taufe zu leiven hatte, und fann denfen, daß 
ich. Jolches nicht am Treiben der Abendmahlsiehre nun jelbit 
verjehulden möchte; aber hinmieder fönnte ich nicht. begreifen, 
wie mir irgend, ohne die Wahrheit aufzuhalten, könnte zuge- 
muthet werben, ich jolle beim Austheilen in der Anrede, im 
Gebet, im Herzenserguß, überhaupt, wo e8 mir meniger als 
je um’8 Polemifteren ift, geflifjentlich nichts merfen lajjen von 
der verfannten Gabe, die und da wird, und eigentlich darauf 
hinarbeiten, daß ver Leib und dag Blut des Herrn nieht unter: 
‚Iehieden werde vom einfachen Brod und Wein. 

Yun aber, Alles in jeiner Ordnung und aljo die Wurzeln 
aufgefuht und an dieje die Art gelegt, an die unbiblijche 
Hatur- und Geifteslehre, an die Alles jymbolifierende und aus- 
hölende Theologie und mit den Brüdern zu Boden gejprochen, 
venn haben wir unrecht geredet, jo müfjen fie beweijen, daß es 
unrecht jet und können fich nicht entziehen mit der Ausfludht: 
Mache mir feine Unruhe, die Kindlein find in der Kammer. 
‚Smmer und überall auf bibliihe Ausdrüce getrachtet, damit 
‚nicht die mwiderjtehliche und umnmiverftehliche Gnade gegen ein: 











ander in die Luftftreichen, as im" Gebet am "allermenigften 

paßt, fordern wer Gnade erlangt hat/dens' ift der’ Herrigie 
tar geworden; darum unterbleibtvaber nicht! die! Ctmahnung, 
vapn feiner Öottes Gnade verjäume,!nder. fie vergeblich" einpfange: 
Wennrinder Verfammlung ein! Wort geiprochen wird, mag 
eirtem Bruderintichtgletch eingehen will," fo wäre e8 doch 'guit, 
nicht. gleich die. Hand !zur Gegenmwehr auszuftrecten, ordern fi 
erjt sin Bejonderen "darüber zirbejptechen ioder etrie Ardere'Ver- 
famımlung, (abzuwarten ind dann! etwas zit" bringen); Mag’ das 
Steichgemwicht wieder herftelles-jo würde er'die Zirhörerverfehen 
mit Waffen der Gerechtigkeit zur Rechten (und zur Linker, ftatt 
daß Tiessauf. dem anderen Mege non Rechts und Links (her 
zwiichen zwei’ euer: fommen;; und richt vecht "willen, "wie Tich 
helfen und »rathen.ic—ı&3 giebt Fälle) woman gleich ermwiedertt 
muß, da barfiaber dann igefordert'merbeit,) dag "nicht lo ’anıf 
Saumit Meimsgeantwortet, jondern’dag Grund’ der Schrift"an: 
gegeben werde. 1 Wer) meint, Jobald th etwas ftoge, jo-jei'& 
nicht zusdulden, idenenhält der’ Herr das" Wort dor: Mer'tm 
Lichte wandelt, der’ ftößt!. fich nicht, und omwer icht! zur herz 
gebrachter «Weberlieferung, deren es. Uberakt, auch’ in der freie 
Gemeinde, giebt, seine’ ungeziemende' Vorliebe" hat, der Täßt auch 
dieje' von «Gottes Wort beleuchten und fich je mehr imo 'mehr 
durch) Die Wahrheit frei machen und zu roh wälligerem 'Gefangen- 
nehmen der Vernunft unter den’ Gehorfam'desi&länbens bringen. 


008 Baljah, ward.„bisher gefeiert zum: Gevächtnig. des 
Anszugs, aus Negypien z.dieß aber. jollten „fiethunizunfeinem 
Sevächtnig, ‚zum. Preife;jeines: Todes, bis Er foimmes Da meint 
un, der  Swinglianismuß. 8 evobert: ziu haben mit dem Wort 
Seräthtnig, al3:ob da, bloß. ein Denfakt gemeint .fei, und! doch; 
wenn ein Dürgermeilter won Zürich aufidie ZunftieinenPBofal 
und ‚eine Schüfjel; werehrt..hätte,, dag die: Mitbirger ızır feinem 
Sevächtmig Jie. gebrauchen, möchten, joi,wirde man des: Ders 
näntnijes. jpotten, „welches zum: Ejjen «und Trinken aus leeren 
Schüjleln „und, Bechern ‚einkabe, oder den «Bejchenkten iiberlaffe, 
auf ihre Kojten fierzu füllen: So; wanhesıandeden Schäcer 
am Kreuze nicht: um ‚ein,langes Andenken undprächtiges Nichts: 
zu. Ihn, jonvern; auch bei,,ihm war eine Wirffichfeitugemeint, 
wie, dern. auch;.ver,HEre ähm michti fagte: 1,,Niiel werde ich Die 
Stunde „vergejjen,) mo: ich. zwilchen ; den: ; Nebelthäterngehangen“ 








— jondern: „heute noch jolft du mit mir im Paradiefe fein.“ 


Schon nah menihlicher Billigfeit jollte man ung von Geite 
der Galvinijten nicht jo flugs damit kommen: Der Unterfchied 
der Lehre jei gleichgültig, denn fie haben ja den Unterjchied der 
Lehre gar nicht aus Erfahrung kennen gelernt, fo wenig und 
weniger noch al3 die geborenen Xutheraner, die bloß vom Yuther- 
thum leben, Wir aber, im Caloinismus erzogen, und dann 
zur bibfiichen Wahrheit gelangt, wir kennen Beides, und wir 
find aljo im Stande, die Vergleihung von Beiden erfahrung: 
gemäß anzujtellen und zu ‚beurtheilen, wie groß der Untexrjchted 
jei. — Gerade jo meint die Weltfirche, welche die Verfammlung 
immer nur atjieht und fie nie erfährt, das mache feinen er- 
heblichen Unterjchied, ob man Gemeinschaft halte oder nicht. 
Ein jolches Mrtheilen über Erheblichfeit oder Unerheblichkeit 
ohne gemathte Erfahrung ift Vorurtheil und dem Verhalten 
deg Herren gegenüber ijt es menjchlide Meinung und nicht 
göttliche. | 

Wenn Luther jagt, Taufe und Abendmahl jet ein göttliches 
Wortzeichen, jo bin ich‘ der erjte dabei, feinen Sab zu ver- 


. werfen, indem ste weder göttliche, noch ungdttliche, weder Wort: 


noch andere Zeichen jind, jo daß man a vecht jagen 
fann: „Auf die Worte fommt e8 nicht an, jo dag man 3. ©. 
nicht nöthig hat, wie Mande meinen, Die Einfeßungsworte beim 
Abendmahl auszusprechen, fonft jei es fein Abendmahl.“ Aber 
wenn id) etwa8 verwerfe, objchon e8 von Luther ift, jo wüßte 
ich nicht, wie ich e8 rechtfertigen wollte, etwas nicht anzunehmen, 
bloß weil ’e8 von Luther und dagegen nit von Zwingli ift. 
Soldhes reimt fih nimmermehr mit den Worten: ‚Yolget ihrem 
Glauben nach‘ — den Namen dejien vorziehen, welcher fih von 
jeiner Vernunft leiten Tieß, und ich dagegen deifen jhämen, 
welcher dem Wort von Herzen glaubte. Mit joldem Glauben 
und Keithalten daran gegen alle fein angelegten Wortjpiele mußte 


‚er für Starrföpfig und unverjöhnlich gelten, und man glaubte 


anı Ende, e8 errungen zu haben, daß der Streit um des Kaijers 
Dart, wie. e8 geheigen ward, in der Union zur Vergefjenheit 
gebracyt werde. Und doc) war jein Feitbleiben nicht umjonft, 
und die Wahrheit, Die er behauptete, it: bewahrt geblieben und 
auf uns gefommen, und wir willen’ ihm Dank, daß er nicht 
gelten Tieß, 8 jet gleichgiltig. So Takt uns nicht matt werden 
aud an unjerem Theile, dag wir jagen follten: „Was fan 
ih machen? es hilft doch nichts, die Gegenmacht tft zu groß.” 
15 
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‚Ntofje werden bereitet zum. Otveit, aEg der ‚Sieg RS vom 
HErrnt — 68 ift oft ein endlichen, Sieg, der erjt muß nicht bloß 

mit, Kämpfen, Jondern auch mit Worten errungen. HoeroeR, wie 
die ah ‚der A genug Ian | 


in Bei Boing gieng- dir ae, nieht wie bei Luther durch 
die Berdammnif des. Gejeßes md Ergreifen des: Glaubens, 
wodurch, ihm dann römiches. Verdienft und. WWerfweien zum 
Gräuel und Seelenfeind der Menjchen wurde, jondern Zwingli 
befämpfte das Bernunftridrige der römischen. Kirche und griff 
in diejem Kampfe zum Worte,Öottes, als dem beiten Schwerte; 
aber jo eifrig er war, gegen. da3 anzufteigen, was jeiner Ver= 
nunft ein Dorn im Huge war, jo wenig war er nıım gejonnen, 
feiner Vernunft Abbruch zu tum, und fie Jjammt ihrer errungenen 
Sreiheit unter. den Gehorjam des Glaubens gefangen zu geben, 
fondern jtatt daß e8 wie bei Yuther an ein Glauben gieng von 
ganzem Herzen, jo gieng. e8 ‚bet: Zmwingli can ein. Außlejen 
(eigentlich hairesis), was ‚jeiner Vernunft zu glauben zujage 
oder nicht. Und: da blieb .e8 nicht bei ver Lehre, jondern 3 
gieng auch in den Wandel über. Während Luther das Schwert 
einzuftecfen ermahnte, da die Waffen unjerer Nitterjchaft geiftlich 
jeien, und der Glaube nicht ‚ni Menichenarn Sich. Tehne, ‚Jondern 
Gott eine jeite Burg jet — jo fand e8 ‚ Zmwingli ganz anders, 
und Flügelte immer zu, BAHR die fatholiichen Kantone ji auf 
ftvenge Unterdrüdung: der,nenen Xehre in ihren Gebieten: be= 
Ichränkten, ihnen die Abjicht eines Krieges anzudichten, welchem man 
mit Feindfeligfeit ‚gegen jie zuporfommen;müfje.  ©o Tieß er nicht 
nach mit Anftiften, bi; man: den Fatholijchen Gantonen die Ju= 
fuhr und den Markt iperrte und. jie Durch Hunger zwang Krieg 
anzufangen. Nun da er die ken verjaßen, fam an ihn die 
Neihe auch davon zu .ejjen, ihm ‚gejchah Fein Unrecht, dag man 
verlangte, er jolle mit in den Krieg ziehen, den er angejchürt, 
und ebenjo wenig ijt e8.befremdend, daß da8 Schwert, das bald 
diejen, bald jenen trifft, auch ihır nicht. eben ausnahm zer wurde 
fehwer verwundet; ex. betete, werweigerte. jede: Gemeinjchaft mit 
der römischen. Kirche und ward darüber getöntet. — Welcher 
Ende Ichauet an und folget ihrem Glauben nach — bei Zwingli 
dem Glauben, daß die Anrufung der Heiligen nichts helfe — 
aber den Glauben 3, DB, daß der natürliche Meenjch nichts be= 
greife von dem, was des Geijtes Gottes ijt, werden wir bei 








Zwingli wohl vergeblich juchen. Vielmehr follte da Alles herabge- 
zogen und vor. der Vernunft zurecht gelegt werden, und da Liegt 
der Krebs, wovon die Abendmahlslehre nıır ein Fed it; überall 
wird. abgethan und für. crajje, fleischliche Auffallung. erklärt und 
verfinnbilvet, mas nicht geradezu ‚hiftoriiche Ihatjache ift, umd 
208 Wort, mwelche8 uns verjichert, wir haben das Wejen der 
Güter, und nicht: blog Schatten, und ‚Sinnbild ward in der 
Schmeiz von, Anfang anzu Nichte gemacht. Hiezu fommt denn 
ver: wiljenjchaftliche Unterricht in der «Schule. jchon, wo. uns 
von Jugend. an. porgejagt wird, daß .-Geilt das jchnurgerade 
Segentheil von. Körper jei, ohne Ausdehnung u. j. w., jo daß 
die „Setlter in der. Bibel mit Kleivern angethan im Grunde zu 
Blend- und. Gaufelmerk: gemacht; werden, alles zu Ehren der 
menjhlihen DBernunft, welche. jeit. dem Sündenfall freilich Geift 
und Leib geichieden jieht und nun vor diejer geronnenen Dilch jist 
und Flügelt und urtheilt, wer da glaube, Jieger und Schotte jeien je 
eins gewejen, jei iR Siniserking, Schwärmer und Sacramentierer. 


"Sag Bfnt dev Beiprengung. 


| Das Blut der Beiprengung, zu dem wir gefommen, 
nicht, daß wir’ nur jo heißen als eine Dichtungsflogtel, jondern 
das. Blut, welches da ift, zu. dem wir. gefommen find, Da3 wir 
‚gebrauchen. Die die Kinder, Fleifh und Blut haben, aljo ijt 
Shriftus. bei feiner. Geburt e8 theilhaftig geworden. — Nach der 
Anferjtehung aber jpricht. er wohl: „Ein Geilt hat nicht Fleileh 
and Bein, wie ich. habe”, daß Er aber noch Fleiih und Blut 
‚habe, iagt er. nicht mehr. . Sein Blut ift. vergofjen nicht bloß 
zum I Dpfer, jondern als behalten zur Bejprengung, 
jo. oft. wir’8 bedürfen — zum Tilgen der. Sünde, zum Brechen 
ihrer. Kraft: wie in der Dampfmalchine etwas  eingejprißtes 
faltes Wajjer plößlich die unmwiverjtehliche Kraft de Dampfes 
zernichtet, zum Iiederjchlagen der Yolgen dev Sünde, des Aerger- 
nijjeg u. j. w: Da ilt e dann ein Geringes, von einem menjc- 
lichen Tag gerichtet zu werden, und. faljch beurtheilt zu. werden; 
ver Tag des Herrn wird’3 flar machen und zeigen, Daß, was 
mit jeinem Blut gereinigt ift, ‚wirklich helle gemacht jet, wie 
dunkle .Sleden auch die Menjchen da jehen, wie denn jelbjt die 
‚Sünger. ‚meinten, da8 Schlafen des HEren im Schiffe Jei 
ohne. Anderes Grund ihm vorzubalten: „sragejt du nichts danach, 
daR wir verderben 2” Betrus wollte feinen Vorwurf von Schwad= 
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heit an fich fommen laffen, daß auch er fi an dem Herriz 
ärgern fönne, und faum hatte ihn das Wort getroffen: „Wollt 
ihr jet jchlafen” — jo gieng’3 bei ihm an’s Ausweben, daR: 
er das Schwert zog. Wir müflen eben inne werden, daß wir 
füen in Schwachheit und Unehre, und daß, wenn man Frau 
Pfarrer ift, man nicht deghalb fofort von mufterhafter Wad- 
barfeit ift, jondern aud in Schwachheit und Unehre dafist, und 
ihnen in nichtS beweilen fann, daß man doch nicht jet, wofür 
fie einen anjehen, fondern dag man ihnen nun vorlauchten. 
wolle. Qreue gegen den Herrn, ji) von Ihm je mehr und 
mehr mit den Augen leiten lafjen, und fi Gott dem gerechten 
Richter ganz übergeben, der unfer Recht jchon an’3 Licht bringen 
fann zu feiner Zeit, ohne daß wir arznen,: wie wir’S wieder 
in’8 rechte Kicht jtellen wollen, wo unjre Schwachheit mehr in 
Schatten zu jtehen Ffonme, oder Doch die Leute finden, Schatten 
und Licht wäge einander auf. Aus der Gittenlehre, dem Acker 
ver eignen Gerechtigkeit, ijt uns das Bezahlen und Gutmacheit 
des Schadens jo eingewurzelt, daß das einfache: „Womit kann 
der Deenjch jich Löjen, er hat nicht zu bezahlen“ — doch wieder 
in der Anwendung faft fremd it. Darum, wenn wir gejlindigt 
haben — und da8 WUeberwältigtwerden vom Schlafe ift noch lange 
nicht außgemadhte Sünde — jo jpreden wir: „Hier Tiege ic) 
nun in meinem Blute, mein Gewand bejudelt, meine Geftalt 


graufenhaft, ich fann mir nicht helfen und die Menfchen nicht, und | 


wird mir nicht.geholfen, jo fließt das Blut ungeftillt fort, meine 
Kraft geht dahin und die Seuche verzehrt mic) und Andre.” — 
Aber eines hilft, ich Schaue nach des Menjchen Sohne, der wie 
die Schlange erhöht ward und bitte um Beiprengung mit feinem 
DBlute, daS ich nicht jehe, das aber doch vorhanden tjt und mit dem 
er eingegangen in’s Heiligthfum. Wie viel Menfchengefälligkeit 
it Schon gejchehen, um aus eigenen Kräften bejjer zu machen 
und hat aus Webel ärger gemacht. in andres ift es, wenn 
wir beim Bitten, der Herr wolle unjre Sünde tilgen, uns auch) 
mit Dereitwilligfeit hingeben, fal8 Er unjere8 Dienftes zu ge: 
brauchen für gut fände, um jein Werk hierin zu fördern; dann 
fönnen wir mit Danf das ausrichten, wa Cr uns milrdigt 
zu thun. Aber allervorderit das Gewehr gejtreckt und alles aus 
Händen gelajjen und alle Anjchläge, das müjje jegt wieder gut 
gemacht werden, aufgegeben — und hm lich ergeben auf Gnade — 
auf Ungnade verlangt Er’3 nicht — aber wohl zuweilen auf 
Demüthigung, dag mir die Sachen mülien ftehen, auf uns 
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fiben, lajjen, wie jie jind, — Wollen wir warten, dem Herrn 


in den Stücen treu zu jein, wo wir dag Wiffen haben, bi8 
wir in allen andern Stücken bejjer al3 Andre un oder |cheinen, 
und jo vor. Demüthigung von daher gejichert zıı jein, jo müljen 


wir lange warten. 
(28. Dec. 1850.) 


Der Satan und die fürperfichen Leiden. 


Da ich nicht weiß, wie lange ich an diejem Briefe fort- 
jahren fann, will ich gleich mit Ihrer Trage um Ihre Meinung 
wegen Kämpfen gegen den Feind bei Schnupfen und dergleichen 
Hindernifjeht unferer Wirfjamfeit anfangen. Sch glaube aller- 
vorderit, daß fich die Menjchen im. Chriftenthbum mie in Allen 
Moden machen. Cine Zeitlang war e8 Mode, ja nicht vom 
Satan zu reden, nur von der Güte Gottes; jest it man in’3 


‚andre Ertrem gefallen, redet mehr vom Satan, als der Herr 


und jeine Apojtel, fapt auch nur die Cine Seite, nur Satans 
Schläge und jest hinten, wie auch der Satan zuerit vom Herrn 
fi Crmäcdtigung holen muB, bevor er Hiob Jchlägt und die 
verbiindeten Könige von Suda und Sirael verführt. Wohl 
jagt die Schrift, er herrjche in der Kuft; aber wenn Timotheus 
öfters unpäplich ilt, jo jagt ihm Pauhız nieht: Widerftehe dem 
Satan, jo wird er vor dir fliehen — Sondern: ZTrinfe nicht 
nur Mafler,. jondern auch etwas Wein. Dat Wein und Waller 
.alg ne gegen Satans Anläufe verordnet jet, hat doch 
wohl Niemand zu behaupten gewagt. Bei Abrahams Tochter, 
welche bletbender Berunftaltung und Hinderung im Gebrauch 
ihrer Kräfte unterlag, redet der Herr von einem Binden durch) 
den Satan; die aufrechte Stellung, das Ebenbild Gottes war 
gejtört. Bei andern Stranken, welche die geraden Sliever hatten, 
wenn jie. jie auch nicht gebrauchen founten, und wenn thr Zus 


jtand jogar von der Sünde herfam, war vom Satan nicht die 
Nede, auch bei den Blinden niht — in einem sall der Taub- 


ftummbeit. Uber auch wo des Satans Engel offenbar da tit, 


und jelbjt hart zujeßt mit Kauftichlägen, jo daß e8 der Fall it, 


Dagegen zu beten, jo bleibt auch bei folchem Gebete der Bor- 


behalt: Nicht mein Wille, Herr, jonvdern dein Wille gejchehe — 
und weit entfernt, ihn immer mit dem Gebet wie mit dem ZTinten- 


faß mwegjagen zu Fönnen — miüjjen wir auch da lernen uns an 
des Herrn Gnade genügen zu lajlen. Wohl heißt e8: „Wiver- 





jtehet dem Tafel, fo wird er vor Euch fliehen,” allein: mit‘ bon 
Slucht tft er fo wenig unfchädlich gemacht als Die Parthert); 


er ijt uns joweit vom Leibe gehalten, daß er uns nicht gefangen 


nehmen und entwaffnen kann, allein feurige Pfeile auf uns ab- 


zujchiegen tjt ihm unbenommen ; darıım wünjcht der Apoftel 


nicht jowohl als Trievensmwerf, daß wir das Teld behalten und 
den ‚Jeind von uns treiben, als vielmehr, daß Gott uns bald. 
geben möge, denjelben unter. die Süße zu treten. 


Ich glaube gerne, daß der Herr ein Gebet erhört be 


um Wegnahme einer Unpäplichkeit zur ‘Bredigtzeit — aber da: 
mit hat Er auch noch nicht die ganze Ntedaktion des Gebetes, 
worin die Unpäßlichfeit Furzweg al Satanzmerf behandelt 
wurde, janctionirt- jo wenig als durd) Erhörung von Luthers 


Gebet um Melanchtons Herfteling nun. Ruther8 vermeffene 


Ausdrucksmweile dabet nicht nur diejem treuen Snechte verziehen, 
Jondern auch gut geheiken und als Wiufter für alle Nachahmer 


Yuther8 bewährt ift. Wohl haben der Satan und feine Engel. 


ihr Amt noch nicht ganz verloren, Acht zu haben auf vas Thun 


der Menjchen ımd fie leiven zur machen; aber daneben tft nicht 


in Hintergrund zu ftellen der Dienjt der Engel des Herrn, 
welche noch viel mehr da ind, jeine Befehle auszurichten ; und 
var jte dabei auch mitunter |hlagen, zeigt Herodis Beilpiel. 
2benn wir aljo mit einer ’Blage gejchlagen, oder durch ein Ninder- 
nis aufgehalten werden, Yo üt nicht gleich auf Satans Hand 
zu Ichliegen, jonjt fönnten wir in den Srrthum Balaamz fallen, 
either den Gedanken nicht ferne war, das mache der Teufel, 
daß jeine Ejelin nicht vorwärts wolle, wie auch die Tuhrleute 
und Andre gleih meinen, da habe der Teufel drein gejeben. 
Dei meinem dfteren Wimvohlfein muß ich weit eher an den 
Engel des Heren denken, welcher nad gutem dortgeng unjeres 
Dundmerks Ichlägt, darım day dem Herrn nicht die Ehre ge= 
geben oe al3 daß e3 mir tröftfich over biblifch vorfäme, 


der Satan wolle mic) da wieder zur Demuth meilen. — ce 


it auch bald gejagt, e8 handle ji um die Predigt des Evans 
geliums; wenn da ein Hinvderniß fomme, jo jei es unmöglich, 
das Schwert des Engel8 des Herrn, jondern die Taujt von 


Satans Engel. Allein als Predigt de8 Evangeliums und mit: 


verjelben faun mancherlet unterlanfen, ein Segnen dejien, das 


nicht joll gejegnet werden, ein Verdammen defjen, das nicht foll 


verdammt werden, und ein Kteiten bald auf diejem, bald auf 
>) die flichend Pfeile abichofien. | 











jenem Stedenpferd, ein Hinziehen auf eigne Kauft, auf eigite 
Kraft — und da Sollte dann die Hand des Herin verkürzt jein, 
oder wenn er auch noch jo leichte Streiche giebt, jo follten da 
verwegene Schlüjle gelten? — Erforjeher zu allerporderit euer 
Wejen. — Wird e8 auch da gelten, wie bei der Niederlage 
von Ai die Sraeliten auch nicht Gebete gegen den Teufel an- 
jtellten, jondern den Mund des Herrn: fragten, warum Er das 
gethan. Gejchteht auch ein Webel in ‘der Stadt, das der Herr 
nicht thue? — Stumme Nefignation folgt nicht hieraus, aber 
mit findlider Bitte auch demüthige Abbitte und Geduld, melde 
uns noth thut. Und nad) der Genefung it es wohl ohne 
Hinzudenfen eines Kampfes mit dem Satan erbaulicher md 
biblifcher mit Gellert zu fingen: 

Sch lag in Schmerz und Krankheit Darnieder 

Und rief: Ach Herr, erretie mich. 

Da half mein Gott, dev Mächt’ge wieder, 

Und mein Gebein erfreute ic. 

AS David den Herrn um Aufhören der Reft bat, welche 
doch wirklich mittelbar ji) von einem Werfe Satans herihrieb, 
war nit vom Satan, jondern von Davids Sünde und von 
Gottes Erbarmen die Ntede. Selbit da, .wo offenbar Anfechtung 
tt, läßt jich die Sache nicht jo..von jich. Jchleudern, indem ber 
Herr auch jeine Hand und jein. ort dabei hat, und. wenn 
der Satan Alles, was wir haben, in. den. Wind. warnen 
möchte, md Ddieß nicht jein Joll,. und Gott .dieß bei den Yhııser- 
wählten auch nicht zuläßt, jo bat e3 Doch nicht. den Beritand, 
dag num alles Stchten unterbleiben müjje, und daß der. Herr 
nicht dem Feinde jo weit Macht gebe, die Spreu allerdings 
herauszumannen, (7. Januar 1849.) 


Jg. 2, 111. 


SH Iprad) am Morgen über die Hochzeit von Sana, wie 
mancherlei. Hinderniffe und Anliegen ung treiben müfjen, un® 
an den: Herrn zu wenden, wie er aber nicht: unjere Gedanfen 
und nicht gemeinfame Sache mit uns hat, und nicht hilft, bevor 
jeine Stunde da ilt, aber einftweilen e8 gilt zur thuın nad) jeinem 
Willen, und jich nicht verdriegen Tafjen, unbedeutende und bloß 
aufs Srodiiche gehende Geichäfte zu verrichten, jobald wir wijjen, 
8 it der von Ihm uns angemiejene Beruf — alles, was er 
euch Jagt, das thut — aud Waffer gießen in die Gefäße irdijcher 
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Sabungen — Seide winden und fonft helfen zum Fabrieieren 
von Bändern, welche: vielleicht mim zur Eitelfeit mißbraucht 
werden, den Acer bauen für allerlei Frucht, die jich unter den 
Händen verzehrt, nicht Frucht, die da bleibet; das Einerlei der 
Haushaltungsgejhhäfte u. |. w:, Waller in ein Sieb — nichts 
für's Neich Gottes, wie, auch die Diener hätten jagen können, 
wenn tie Arbeiter im Weinberge wären, das hilfe mehr für 
den Meinbedarf, als diejer eitle Beruf von Aufmärtern. . Aber 
aus dem Wafler macht der Herr Wein — einjt völlig offenbar 
aus Schwachheit und Unehre Kraft und Herrlichkeit, und jchon 
hienteden aus Srdiihem Himmlifches und Offenbarung jener 
Herrlichkeit, neues Licht, neue Erfenntniß, neuen Glauben. 


Jar. 3. Cap. 


Am Deorgen betrachteten wir das Gapitel im SJacobus- 
brief über die Junge, insbejondere wie jeder Gedanfe, bd8 oder 
gut, erjt dadurch fein rechtes Dajein erhalte, wenn er jich in 
Worten ausdrücde, jet es, daß man fie mit der Zunge auß- 
Ipreche, over bei fich selbft; wie die h. Schrift, Jobald von irgend 
beijtimmten Gedanfen die Nede jei, ein Selbitgeipräch erzähle ; 
wie e8 demnach darauf anfomme, die Anmwandlung böjer Ge- 
danfen nicht zum Wort fommen zu lajjen, aber auch zur Beiferung 
mit jeinem Herzen zu reden, und Allem einen Namen zu geben, 
e3 auszudrüden, um 8 recht zu erfennen und an’ Licht zu 
bringen und dann au mit Gott zu reven, vor allen 
Dingen zu thun Bitte, Gebet, Jürbitte und Dankfagung; aber 
e3 nicht dabei bewenden zu fafen, jondern überhaupt mit Gott 
zu reden, ihm zu erzählen, zu Elagen, jein Herz auszujchütten, 
alles Anliegen, Vorhaben, Gedanken ihm vorzulegen, ihn zu 
fragen u. }. w. Goldes Gejpräcd ift Gottes Wille, welcher 


e8 im alten Tejtament überall mit dem Menjhen anfnüpft mit 


Tragen: „Was murven die Leute? Meinejt du, daß du billig 
‚zurneft? Was weineft du ? Was jtehejt du u. }. m., Wenn jo 
die Mede fih ohne Unterlag immer wieder zu Gott wendet, 
wendet jich dejto eher Sinn und Wandel zu Gott. 

Das Gapitel legt der Sprache eine große Wichtigkeit bei 
und bewahrt vor ihrem ; Üeberjhäßen, wo man 3. DB. meint, 
e3 gebe nüchtS jo jeliges, als Lehrer zu jein und folcher Selig- 
feit jolle man ja nicht entbehren; wer Ihön und gut redet, 
gebe ein Zeichen, wie jein Sinn bejhaffen jei, während der 
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Apoftel jagt: „Wer weile und verjtändig ijt, erzeige'es in feinem 
Wandel (nicht bloß in einer Stunde, bei einem Anlag) an 
einem fort, in jeinen Werfen, im janfter Weisheit — juche 
nicht Auffehens, jondern was ewig bleibt. Ein raujchender 
Wallerfall ergreift freilich, aber er müsst nichts, glücklich wenn 
er nicht Ichadet.: Ein ftill fließendes Wafjer merkt marı kaum, 
bis man daran it; aber man fann e3 u) en, jpannen md 
jo au De Werfen brauchen. 


Binfm 51. | 
Für die Briefe von Nochat danke ich; denjenigen über 


die Verpflichtung zum Ruhetag habe ich leiten Sonntag Morgen 


vorgelejen md dann noch über die jogenannten Nothwerfe und 
die Gründe, womit man ji) etwa im Drang der Umjtände zu 
beruhigen pflege, gejprochen. : Dieß führte mich weiter, Vlach- 
mittags überhaupt über den Weg zu jprechen, wie der Gläubige 
in jolden Källen zur Ruhe fomme, welcher dadurch gehe, Gott 
amd. ji) nicht zu verhehlen, mie e8 jtehe; vor Solchem erjchrede 
man oft und meine, man dürfe nur ja nicht an fich kommen 
Yaljen, daß man: noch fein vecht entjchiedener ‚Ehrijt jei, da es 
in einem tiede heiße: „Der Welt recht ab und Ehrilto an, jo 

it die Sach’ gethan” — jo jei man verloren, wenn Diele Sade 
noch nicht gethan jet — wenn e3 in einem andern Giehe heiße: 

„Ib uns die Welt an einem Halme, ob jie uns an der Stette 
hält, e8 ijt dieß Beides einerlei” — jo dürfe man ja nicht ge- 
jtehen, daß ung die Welt noch an irgend etwas halte. Nach 
der Schrift jeten wir erlöst, aber haben noch mit PBaulı3 zu 


jprechen: „Wer wird uns erlöfen von dem Leibe Diejes Todes?" 


Paulus jagte: „Der Herr hat mich erlöst und wird mich er- 


Löjen” — und nie, jo lange wir im Leibe wallen, können wir 


mit der Bitte aufhören: „Erlöje un von dem Böen.“ &3 
fönne bei einem Gläubigen zur Erfenntnig gefommen jein, daß 
er in jündlicher Gewohnheit einhergehe, und die Kraft: jet nicht 


auf der: Stelle da, ich. 1o8 zu machen — es müfje erit Simjon 


da3 Haar wachlen — verlange er aber mit ganzem Ernite nad) 


jolcher Exrlöjung, jo werde der, Herr den Tag der Nacde auch 


nod) geben, wo Er, der ich als Zeichen des all3 gezeigt, jich 
al3 Zeichen des Auferjteheng zeige, und nun e8 jtatt Ntückgang 
Sortjchreiten md mehrere Kraft als vor dem Falle gebe. Sa 
fa3 den 51. Blalm. Man meine eine Zeitlang, man gehe vou 
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- Glaubensmuth, und jet über Alles weg, und. Eansterchn zum: 
allen, jo .überjehe man, daß der Tal meilt nur offenbare, 
was zuvor jchon: heimliches Gebrechen war; man habe fih am. 
Schein gemeidet, Gott aber wolle "uns die. Wahrheit, die im 
Berborgenen ift, lehren — dag wir aus jündlichem Samen ge: 
zeuget jind, und dag auch Fein Entihuldigen und Weißwalcher 
gilt, Jondern bloß Entjündigen der eingejtandenen Sünde. Auf 
diefem Wege könne man erjt mit der rechten Zuverjicht bitten, 
daß die zerjchlagenen Gebeine fröhlich werden, während e8 in den 
ganzen Beinen, an denen Gott Wohlgefallen haben joll, ijt wie 
ein Brand, jo lange die Sünde, nicht blog der Sünvenfall, 
londern der ganze üble Zuftand irgend‘ verhehlt wird. Auch: 
mit der Aufrichtigkeit jelbit jet e8 jo, daß man eben immer 
wieder die Bitte nöthig habe: „Schaffe e8 in: mir, das auf- 
richtige Herz, verwirf mich nit” u. j.m. Man möchte im 
Pjalm gern über dergleichen hinweg und ftrad3 zu dem: „Ich 
will die Webertreter deine Wege Lehren,” md möchte die Lippen 
aufthun zum reife Gottes, aber nicht zuvor das Herz aufthun, 
Gott Recht zu geben. Veit dem äugern Thun und dem äußern 
träftigen Auftreten jet e8 aber nicht ausgerichtet, das jeten Opfer, 
die für fie) allein Gott nicht gefallen; erjt ein zerichlagenes. 
Herz — das nun alles Wohlthun wieder neu für Gnade er= 
fennt, und die Mauern SZions, welche da ftehen, fir nicht‘ ge= 
baut hält, wenn der Herr jie nicht neu baut, der auf diefem. 
IBege dann auch wieder das Vermögen geben wird zu dem 
ihm mohlgefälligen Wandel und Werk, (12. Sanıar 1856.) 


Das Hafien. 


Seftern wurde in der Stunde von Hr. Hemann dag 
2. Eapitel im 1. Briefe Johannis behandelt, und bemerkt, daß für: 
Haflen zwer Worte im Hebrätjchen jeien, wovon das eine fovtel jet 
als. hintanjeßen, zurücießen. “So erkläre fi die: ©telle, daß 
Safob die Nahel liebte und die Lea hafte, daß Gott im Meutter- 
feibe Schon: Jakob Tiebte und Eau hapte, daß man Vater md 
Deutter hafjen joll. um de Herrn willen, jomwie auch das Lieben 
nicht bloß ein gerne haben, jondern ein fieber haben als Andres 
lagen will, und jo, mer Side Bruder und die Glieder am 
Xeibe Shrifti hintanfekt, jtatt des guten Unterjchiedg, wonach 
er jie Andern vorziehen joll um ihres VBorzugs willen als 
Stliever Ehriftt, böjen Unterjchied macht. und das vorzieht, was. 
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in der Welt oh und dem Herin ein’ Gräuel ift, wandeltnicht 
im Lichte und ftellt das Licht unter den Scheffel, giebt fich als 
‚neutral oder gar als: weltlich gejinnt dar, und verläugnet jeine: 
Eigenihaft als Glied am Leibe Chriftt. (16. Mär; 1851.) 


Der Mittler. 


Er ife Mittler zwiihen Gott md den Denfehen; er hat. 
die Strafe des Richters aufgefangen, daß jie uns nicht trifft, fo 
wir ander3 nır immer hinter Jhn ums bergen und nicht jelbit vor 
Gott treten wollen mit unjerm Welen, dad wir an uns jelbit 
find, — Ich werde da erinnert an unjere Kinderjpiele — der 
Fuchs, der’ Hahn und die Hühner, mo die Aufgabe der Hühner 
iunmer tft, hinter ven Hahn zu ftehen zu kommen; jo lange 
dieß ift, Fan der Verfläger uns nicht? anhaben. — Was haft 
du um Krieg ımd Frieden dich zu Fümmern, fragte Sehu die 
Reiter — wende dic) hinter mich — das Mebrige habe ich. 
auszufechten. (2 Kön. 9. cap.) 


Weber Allerlei. 
Dom Geben. 


Die Predigt von Bd. muß ich auch mehr anregend  als- 
lettend finden. Wie jollen wir ung für jeden Fall Erfundigung. 
verjchaffen, md wenn wir aus’ Mißtrauen nicht zurückhalten 
jollen, jo lange wir nicht den Miiffiggänger übermwiejen haben, 
jo behält diejer mit wenig Ausnahmen gewonnen Spiel, und 
das Wort: Wer nicht arbeitet, joll auch nicht .effen — bleibt 
ohne Wirkung, außer wenn e8 der Milliggänger jelbit mit: 
Sanftmuth annimmt; e8 wird daraus eine Zucht wie die Kirchen 
zucht im heutigen DVerftande: Ich thue den in den Bann, ich 
erkläre ihn der Kommunion für unmwürdig, aber nicht daß Yndere- 
dazu hun dürfen. &3 ift uns nicht geboten, barmberziger zu 
jein, als wie unjer Vater im Himmel barmherzig ijt, welcher 
ungebeten Negen und Sonnenschein allein angedeihen läßt, aber 
von dem man doch auch bitten Fan ohne zu Eriegen, darım, 
ver man übel bittet, nicht um’3 Nöthige, Jondern um da3, was 
die Luft verzehren will. Mean wird aljo:verlangen dürfen, daß 
der Bittende Grund angebe jeiner Bitte und denjelben glaubhaft: 
mache, da wir nicht von ung aus willen, was im Menjchen. 
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it, jo daß e8 nicht nöthig wäre, e8 ung erjt zu jagen. Beweis 
Durch Zengen oder Urkunden fönnen wir da nicht immer for- 
dern, aber da3 Fönigliche Gefeß : Liebe deinen Nächjten als dic) 
jelbft — wird auch da gelten, daß wir nicht auf Gerathemohl 
anjchnauzen, welches wir gegen uns auch nicht billig fänpen, 
aber daß wir auch nicht dem DBetteln Thür und Thor und 
Beutel öffnen und alles „Hütet euch vor den Menjchen” da 
bei Seite legen, wie auch. wir nicht verlangen würden, daß un? 
zu gefallen eine folche. Gaffe gemacht werde. Sn diefem wie 
in Anderem wird der Geilt ung auch in alle Wahrheit Teiten, 
nicht nur im Allgemeinen, jondern au im. einzelnen alle, 
wiewohl es nicht ohne unaufhörlihes Schwanfen zur Nechten 
und zur Linken, aber doch) jo im Ganzen genommen den rechten 
Weg gehen wird, Brüfet die Geilter und. Eingebungen der 
Geilter nach dem Wort, und wo diejes nicht den Ausjchlag giebt 
oder wiederum gejchrieben‘ fteht, jo tjt e8 wohl bejonder8 darım 
zu thun, day Alles weggeräumt werde, wa8 den Geilt in na 
trüben fann — das Mehrhabenmwollen (Pleonexia), jogar das 
DBehaltenwollen dejien, das man hat, das Hetlighalten des Gapi- 
tal3, überhaupt jede Hegel und jedes Gejeß, vor welchen das 
ort mehr oder weniger verjtummt: Herr rede, dein Knecht 
höret — hat noch nichts bejchlojien — was millft du, daß ich 
thun joll? Da giebt e8 Worte als Prüfiteine: Der Herr giebt’3, 
der Herr nimmt’3, der Name des Herrn jet gelobt! Die He 
bröer, die den Raub ihrer Güter mit Freuden ertragen — 
wozu freilich der Herr erjt die rechte Kraft giebt, wenn die 
Stunde da it; aber Ihon jeßt geht eine Zucht darauf, daß 
wir faufen, als kauften wir nicht 2. — daß wir mwijjen: fein 
Menjd) [ebt davon, daß er viele Güter hat. — Wie jchwer 
it's doch), daß ein Reicher, der fein Bertrauen auf Neihthum 
jet, in’3 Himmelreich  eingehe. — Gottes Wort, ein Nichter 
der Gedanken und Sinnen des Herzens, feheidet Seele nd Geijt 
— erlaubte Gedanten, die wider fein Gejeß jtoßen, und Ge: 
danken, die geijtlich gefinnt find und einzig zum ewigen Leben 
. jtimmen. Verweilit du gerne beim Blick auf deine trdijche Habe, 
Hein, oder groß, oder auf einen gemachten Gewinn, auf einen 


SNSADeRncitn Berluft — it e8 die reine Dankbarkeit in allen - 


Dingen oder geht,e8 langjam und jchwer zu dem Andern über: 
Doch darin freuet euch nicht, Jondern freuet euch, daß eure Namen 
im Himmel angejchrieben jind? darnacd) trachtet am erjten, und 
wo dieß nicht ift, oder wo dieß Öefahr leidet, da ei ein leben: 
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das Hilft mir ja Alles nichts, was Gott mir bejcheert, wenn 
das Andre nicht da ift; haft du mir Hügelland gegeben, fo 


Sa gieb > auch das Mäfferige, damit ich nicht verfcehmachte. 


B. tft in feiner ‘Predigt ein Gegengewicht gegen da® 
Declamieren über den Bauperismus, ein vornehmes und etwas 
unverftändfihes Schlagwort, welches wie alle ismen auf Spinnen 
füßen läuft und Entjegen und Wegmwenden oder Zertreten mit 
fi führt. Nur fort damit, wenn wir uns nur dejjen ent- 
ledigen fönnten 2c., wo Gottes Ordnung für uns: „Neid und 
Arm hat er beide gemacht,” au den Augen gerückt wird. 
Su Genf lernte ich einjt zum veclamieren den Anfang einer 
&omödie von Moliere: „Les fächeux,* wo der Held des 
Stüdes anhebt: „Sous quel astre, bon Dieu, faut-il que 
je sois ne, pour ötre des fächeux toujours assassine* — 
e3 it nicht ein böjer Stern, Jondern ift der Herr, dein Gott, 


‚der dich verjucht, ob du ihm anhangejt von ganzem Herzen, ob 


er wirklich dein Vater im Himmel ift, ob fein VBatername dir 
heilig jei, jein Neich deine Hoffnung, fein Wille, was du zu 
jeder Stunde begehrit, und daß jede Schicht ihr tägliches Brod 
empfange, aljo daß jolche erforen feien, welche empfangen, um 
zu vertheilen, daß alle das Nöthige erhalten. 

Auf den Sinn darf man herzhaft hinarbeiten, der wird 
nie zu himmliih — aber beim Auffordern zum Geben jehe ich 
in der Schrift nicht das. Eindringen al® auf das, was vor 
Allem noth thut, und geht man da beim Ermahnen weiter als 
da8 geiteckte Ziel, jo ijt e8 ein Pfeil, der den Leuten über die 
Häupter weggeht, weil man zu hoch jpannte; fie ahnen und 
witteren, e8 gehe zu weit, e8 fei übertrieben, und helfen ich 
am fürzejten damit, daß jie dem Prediger das Ganze überlafjen, 
wenn er danach thun wolle. 

Pr W, redete einmal ernftlich gegen das gerichtliche Be- 
treiben der Schuldner, worauf bald von hochgeitellter Seite die 
Bemerfung fam, wenn er im Steinflojtert) fähe, wie viele Zinjen 
im Nücftande jeien, würde er ji) ‚wohl eines Anderen über= 
zeugen. (15. Mär; 1856.) 


Bom Haushalten. 
Auch ih muß mid an eine feitere Ordnung halten im 
Aunsgeben; früher hatte ich bei 25 Jahren unjerer Ehe, jo lange 
bi8 %. und U. mit einander auf der Univerjität waren, faft 


N Wo das Basler Kirchengut verwaltet wird. 
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feine Kunde von Nahrungsjorgen „der Nothwendigkeit genau 
zu jein, und jo! fam .e8, day: ich mir wenig Rechenjchaft gab 
oder ‚forderte, was ich mit: dem Gelde machte.  Sebt werde ich 
darauf geführt, dag auch hierin Alles muß jein in Gott ge- 
than, das Nlichtauggeben und: das: Ausgeben, und das: Wem 
und Wieviel und Wozgeben, kurz dap: wir Haushalter find und 
alle Eigenmächtigfeit und Laune, wäre: es: auc die beite von 
der Welt, immer mehr «dem Gehorfam des Glaubens weichen 
muß. »&8 geht die Eitelfeit, welche auch dabei haupt)ächlich 
waltete, durch Jchwere Züchtigungen, und ich weiß nicht8 Andres, 
als in immer: hellerem Lichte die frühere menjchliche Weile zu 
erkennen und vor Allem darnach. zu trachten, daß ich hierin 
Gottes Willen erkennen und ihn thun möge. Wie fann ic 
doch mit Wahrheit: Jagen : „An mir-und meinem Leben ift nicht8 
auf diejer Erd’; was Chrijtus mir ‚gegeben, daß ift der Liebe 
wert)... Aber was ijt:e8 wiederum für ‚Oeligfeit, in jolcher 
Zucht zu stehen; da merken wir doch,; daß; der Herr; mit. ung 
jet... Er»reißet nieder das, mas wir, jelber gerne ;zerjtört wiljen 
und bauet»unjer Haus. im Wahrheit: und Gerechtigkeit. Da 
muß Alles zum Beiten dienen, ‚auch; der. voreilige Pferdeanfauf, 
der dir das Bein brad) Ind Dir Jioth und: ftarf Kummer machen 
wollte; wir, werden Alle mit einander dadurch verzogen, und 
werben Jelbit da, mo wir uns einander nicht zum Vortheil zu 
jein jcheinen, Gehülfen unfver Seligfeitz: ‚ijt-auch ein Webel, das 
der Herr, nit thne?‘ Der. PBferdhandel it die Urjache, aber 
wenn jedes Berjehen im Handel jo weit ausjehende Folgen hätte, 
jo müßten, der gebrochenen Glieder. und zerrütteten Yinanzen 
unjäglid) viel: mehr jein. » Aber wie die: vier Winde am Cu- 
phrat. gebunden waren und nur auf&eheiß Losgelajjen wurden, 
jo läßt auch der Herr nad) jeinem Gefallen und Borjat den 
STolgen eines Verjehens oder einer Sünde dem Lauf. oder Spricht: 
„B13 hieher: und nicht weiter.‘ Wie. hält man fich aber meijt 
bet den: Folgen: auf und rechnet: jich eine Sünde, mworurd wir 
und oder Andern Nachtheil im Sichtbaren gebracht, ‚hoch an, 
während man ich im Leichtfinn gehen läßt, jo lange nicht ernjt= 
hafte Solgen daraus hervorgehen. &S joll aber auch da je 
länger je mehr das Wort Fräftig werden: ‚Sehet nicht auf das 
Siöhtbare, Jondern auf das Unfichtbare.‘ 

| (24. Aedamber 1851.) 





Bon der Habjucht und Geldliche. 


Morgen gedente ich über die Worte zu reden: Der Wandel 
ee Hal Selpliebe; hieße es nur ohne Geiz, jo giebt es ja jebt 
jaft gar feine Geizhälje mehr, aber hütet euch vor der'pleonexia, 
(Lue 12, 15) dem Mehrhaben, Geldwirthichaft, Hochachten des 
‚Geldes, dem zu liebe leben, wenn gleich; mit» den beiten 2b: 
jichten über den. Gebrauch, wenn man’s exit einmal habe, ijt zu 
Allem‘ Hindurhgedrungen, auch in Die riftlichen Bejtrebungen. 
‚Smiinenen Tejtament tjt’ eine einzige für fromme SJmerfe ver: 
wendete Summe angezeigt, der Scherf der Witte, welcher 
‚häuftg in dem Sinne nachgeeifert wird, dag auch von'andern als 
Witwen, nicht ihre ganze Nahrung, 'jondern aus dem: Weber: 
fiuß gegeben wird, das danıı Scherflein ‘heißt, anzudeuten bei- 
‚nahe, dag man von einem nicht vielrerwarten fönne, und mın 
3 jich findet, daß ..e8 wohl gar ein Goldjtück jet, was mit dem 
bejcheidenen Namen Scherflein gegeben worden. Hingegen findet 
fi) die Salberder Maria gemwerthet zu 300 Gr., und: die ver: 
brannten Zauberbücer, von. welchen: beiden Swnmen: in den 
Sottesfajten und in den Armenjecel. nichts abftel:  Neichthum 
und Armuth gieb mirniht — der Berjuhung wegenz.ijt man 
‚aber arm oder reich, jo nimmt man’s an al3 Gottes Drdnung, 
der ‚beides gemacht; jelig jind die Armen, wenn die Armuth 
nit im Aeufern' geblieben, jondern jie aum am ‚Geifte find. 
‚Schmerlich gehen "die Neichen in’8 Reich Gottes ein, wenn der 
eichthum eingegangen :in’3 Herz, jo day fierihr Vertrauen auf 
den Neichthium jegen.“ Neichen und Armen: ift geboten, fich vor 
dem Mehrhaben: zu. hüten; > Fällt euch Netchthum zu, jo hängt 
‚ener Herznicht daran. Wleigiges Arbeiten tft geboten, aber nicht, 
auf. daß man mehr für fich habe, jondern auf daß man habe zu 
‚geben den: Dürftigen: Wie jtößt das: Alles gegen die herrjchende 
Luft, jeinen Weg zu machen, vorwärts zu fommen, ein Narr 
- in der Welt, wenn’ man’s verabjäumt: Was wäre e8, welch! 
leerer Schall wäre e8 ung Tlängit, daß Chrijtus arm geworden, 
auf daß wir veich würden, wenn e8 feine Zucht der heiljamen 
‚Gnade gäbe, die kann e3 alles ändern: und jelig, Jobald wir 
ohne Weigerung jolche Zucht annehmen, nicht halfen. Und bei 
diejer, Zucht ift iR el des Herrn umjve Oeligfeit. 

(7. Nov. 1859.) 
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Das Erbe. 

‘3. Hagt über Anfehtung von Mißgunft über Andrer 
größres Wirken. N. hatte Bepürfnig, das Herz auszujchütten, 
und jeßt'geht e8 bejier. Ach, jo wir nicht werden wie die 
Kinder, Find wir nicht tüdhtig jür’s Himmelreih, und jollen 
wir dann tüchtig gemacht werden zum: Erbtheil der Heiligen 
im Lichte, Jo müljen wir mit allen unjern Anfprüchen jo herab- 
gejtimmt werden, daß wir feine mehr haben, als daß wir Kinder 
find, nicht unentbehrlihe Werkzeuge oder Hausgenofjen, welche 
ihr Stüd Brod ehrlich verdienen, jo gut als andre u. |. w., 
jondern Kinder, dem Vater angehörend und von ihm verjorgt, 
nicht weil jie ihm viel erarbeiten oder helfen oder Ehre machen, 
jondern weil jie feine Kinder jind, und Wacht. Kinder zu werden, 
haben wir uns nicht erworben und können jie nicht erwerben, 
Jondern bloß nehmen wir Chrijtum auf, und Er. giebt uns 
Macht, Kinder zu werden und Erben de3 ewigen Lebens. 
Wiederum dieß Erbreedt erwerben wir ung nicht, jondern e3 
fließt ohne unfer Zuthun aus dem Kinderreht; jind wir Kinder, 
jo jind wir aud) Erben. ‚Laß Dir an meiner Gnade genügen! — 
daran haben wir unjer Lebenlang zu lernen und uns zu ers 
neuern zu folder Erfenntnig, und wenn wir meinen fie zu haben, 
jo ijt e8 wieder nichts, aber nur um einer größeren Klarheit 
von Erfenninig Pla zu machen. Dur wie viele Kinder: 
und Entwiclungsfranfheiten geht e8,,bis der neugeborene Menjch 
zum völligen Mannesalter gelangt; und wenn das Waizenforn 
Wurzel gefaßt, jo it e8 eine Wurzel, die in die Breite fich 
ausdehnt, um für die junge Pflanze jeden Tropfen Regen leicht 
aufzufaflen ; dann aber fault dieje ganze Wurzel weg und e8 
Ihlägt eine andre aus, welche nicht mehr in die Breite, jondern 
in die Tiefe geht, damit der Halm, ‚der die Aehre tragen Joll, 
jeinen gehörigen Halt hat; und hinmwieder. nährt dann Diele 
Wurzel, welche tief in den Boden geht, die Pflanze, gleichvtel 
ob e8 eine Zeitlang auch nicht geregnet habe, jondern vielmehr- 
die Sonne aufgeht mit ihrer Hiße: Sp fünnen wir meinen, 
e3 jet Alles verloren gegangen, weil die Empfänglichfeit für 
alle Eindrüce nicht mehr jo vorhanden ift, und wir Elagen über 
Berlaffen der erjten Liebe, während Alles darauf ausgeht, ıum8. 
gerade immer wieder zur erjten Liebe zu treiben, nämlich, daß 
unfjere Liebe zu Gott nicht darin |teht, daß wir ihm etwas zuvor 
gegeben, jondern daß uns viel vergeben worden und mir deghalb- 
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wieder viel lieben, dap unfre Liebe fich nicht breit mache, fondern 
vielmehr immer wieder Raum mache, damit Gottes Tiebe aus- 


 gegoffen werdein unjere Herzen. — ‚E8 ift erjchienen die heillame 


Gnade, welche uns erzieht‘ — das nehmen wir doch immer wieder 
wahr; und dag Gott: ung jeinen Sohn’ gejchenft, nehmen wir 


auch anz jo. find wir damit jchon verfichert, Er werde ung mit 


ihm auch Alles jchenfen; wir haben das ewige Xeben, denn das 


Leben ijt erfchienen, obgleich von unjrer Seite noch nicht er= 


I&hienen ift, wa8 wir fein werden, auch nicht erjcheinen wird, 
bevor Ehriltus: offenbar wird; hier alfo ferner als die Gezlich- 
tigten und doc) nicht iertöntet, als die Sterbenden, und jiehe, 
wir leben, als die Betrübten, aber nicht trojtlos, al3 die Ges 
ängfteten, ‚aber ohne Bejorgniß; herumgemworfen, aber nicht weg= 


geworfen, vielmehr unaufhörlich heimgefucht — mie die Spar- 


taner oft im Dunfeln fechtend ob der Wolfe der ‘Pfeile — aber 
immer wieder bricht das Licht. au8 der Finfternig. Wenn mir 
nichts haben, ‚haben wir Alles; wenn wir hoffen, da nichts 
mehr zu hoffen ift, wird. unjre Hoffnung nicht zu Schanden, 
Alles das find wahrhaftige Worte, die will ung die Zucht deg 
Herrn nicht nur auswendig lernen Tafjen, daß wir fie ohne 
Buch aus dem Kopfe wieder jagen Eönnen, jondern mie bie 
Stanzofen jagen „par coeur*, daß wir fie auch noch im Herzen 
haben, wenn wir nicht mehr: wiljen, wo der Kopf ung fteht. 
Die Stürme müljen uns lehren, was wir an dem Anfer haben, 
und daß er nicht in den. beweglichen! Wellen diejer Seit haftet, 
londern hinter dem VBorhang — . außer dem Bereich der Erz 
Icheinungen an allerlei Wechjel der Stimmungen, der Gefühle 
nur im Heiligthum — nicht in dem unbeiligen, unreinen Wejen, 
unfrer Beitrebungen und Leiltungen — mwiewohl auch in Diele 
hinein von dem Anker her 'eine Zuverficht kommt: ‚Wer den 
Willen Gottes thut, bleibet in Ewigfeit.‘ 

| | (19. Hornuug 1893.) 





Bom Senflornglauben. | | 


‚68 war (in Hr. Hemans Stunde) von DBergebung de 
geinde. die Rede; er empfahl bejonders erlittenes Unrecht nicht 
lomohl den Menjchen zu Elagen, als vielmehr dem Herrn; durch 
erjtereg werde meilt noch mehr Schärfe in die Wunde gegojien, 
von dem Herren aber: Del. — Sch gehe durch Hartes; aber zu 
neuer Klarheit. — Ich merfe hie und da, daß die Blüthe ab» 
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fällt, da ich jeiner Zeit zu den Gefeierten gehörte, mwentgjteng 
bei, einem Theile derer, unter; denen ich Lebe, jo wollte e8 mir 
gar nicht ein; aber nun finde ich mich, immer 'bejjer in:'diejen 
Weg, welcher der. rechte ift, und: lerne ihn als jolchen fennen. 
Exit, wenn man aus dem Nebel heraus tft, erfennt man recht, 
in welchem . Elemente man ıgemejen ijt,; was es heißt, Ehre von 
den Menjchen empfangen, und Doch nicht Ehre von ihnen nehmen, 
und wie fehwer »iefer ZJuftand ift, wenn man .doch den Slau- 
ben haben soll, welchen der Herr »mitdem Chrejuchen bei den 
Mentchen für unverträglich erklärt. Unmittelbar. nachdem: der 
Herr den: Jüngern die Verjöhnlichkeit: (al8 eine Krucht 'de8 
Slaubens) empfohlen, Jagen fie zw. ihm: .Herr, mehre uns den 
Slauben — damit er auch dieß: Schwerjte befiege, und er ant- 
wortet ihnen: Wenn: ihr Glauben habt al ein Senftorn, und 
Iprecht zu diefem Wildfeigenbanm : ‚ei dich aus md mirf dic) 
in’g Meer, jo wird er gehorchen. ı Herr 9. bemerfte, der Wild- 
feigenbaum, wie überhaupt die natürlichen Bäume, habe jehr 
tiefgehende Wurzeln, und e8 jei aljo damit jo. viel gejagt, ‘daß 
der. Ichwächlte Anfang des: Glaubens nicht verzweifeln dürfe, 
das, was am. tiefiten, fejtejten im Herzen fie, zu entwurzeli 
. und e8 herandzumerfen. — So titvaljo dieß Gfeichnik, das 
man oft nur .al8 Starken Ausdruck sanjtaunte, zu einem Trojt- 
wort verklärt. Wie. viel mag noch in den vielen anderen Gleich- 
nifen. an 'verborgener Weisheit liegen. Schäbe der. Weisheit 
und Erfenntniß: find wahrlich in. dem Herrm und jeinem Worte 
verborgen. (11. Xan. 1851.) 


Bükfsbebürfkigfet, 


Bor acht Tagen fiel mir ein, von der Silj8bebiinftigfeit 
zu reden, die und mit Chrifto vecht verbinde, - während die 
Dankbarkeit nur einen der 10 geheilten Ausfätsigen zurückge- 
führt, und heute |prach ich über Weatth. 20 von der Bitte der 
Mutter der Söhne Zebevät und dem Hülferuf der Blinden, 
wie Sejus beide Mal fragte, mas gebeten werde, das eine Mal 
nicht willfahrte, das andere Mal willfahrte, weil ihn jammerte. 
Ihn jammert da, wo uns nicht jammert, und wir fuchen das 
oft, was Sammer tft; ich jah alles Thun der Menfchen unter 
ver Sonne, und e8 ijt eitel Sammer; er nimmt Saulo Das 
Geficht, damit ihm gerade das Licht aufgehe; ihn jammerte der 
Kranken und der Wittwe zu Nain und ihn jammert ihrer noch, 











aber: er wehrt oft der: Kronfheit und dem Tode nicht, weil jo 
oft des Leibes Krankheit zum: Gefunden der Seele dient umd 
Todesfälle zum Anfang des Lebens ‚beifen. 68 Tiegt ihm 
‚allezeit an ung und wir fünnen allezeit in jeine Kegel eintreten 
zu dienen vom Größten bi8 zum Stleinjten, die Dbrigteit ut 
Gottes Dienerin, und der. Dienende dient Gott und ijt ein Ge- 
freiter, freiwilliger Diener des: Herrn. Er fragt. nach dem, 
was wir begehren, jo haben wir auch zu fragen, was er be- 
gehrt. Wenn ich erhöht bin, will ich: fie Alle zu mir ziehen, 
ich will, daß da, wo ich bin, mein Diener auch jei, er will ung 
das Leben geben : das ijt das ewige Leben, day jie dich, den 
allein wahren: Gott, und den dir. gejandt haft. Jejum Chriftum 
erkennen. ‚Dan fennt Semand nicht, wenn man bloß jein 
Bildnik befikst, wenn wir Nechenfchaft geben können von den 
Eigenichaften Gottes und Ehrifti, Jondern man fennt Jemand, 
wenn man im DBerfehr mit ihm jteht, wenn wir aljo in jeinem 
Dienite jtehen, erfennen dann jeinen Willen und erfennen auch 
jeine Fürjorge, daß er jein Haus nicht verfäumt. — E83 gab 
früher in Bajel auch Faiferliche Notarien, d. h. fie hatten ein 
faijerliches Diplom und fonnten auch im eich inftrumentteren 
(Schriften ausftellen); hatten jie aber die Tare dafür bezahlt, 
jo kümmerte fich der Kaijer oder der jie in jeinem Namen er- 
nannt, nicht weiter um sie, jowie auch die Notariatscommilfion 
nie gefragt, wie,e3. mir ergehe, Anders wenn ich dajibe, bereit 
zu. dienen, wo der. Herr Gelegenheit. giebt, und dann hoffen 
darf, Er wird die rechten Gedanken: geben, vor Mißgriffen und 
DBerjehen bewahren, und wo jie doc vorkommen, die yolgen 
‚abwenden odet mildern und jich auf irgend eine. Weife dejjen, 
der in: jeinen Dienjten jteht, annehmen. (3. Aug. 1862.) 


Bon der Schwermuth. 


. Die Schwermuth it wohl ein heilfame® Salz für das 
Derjenfen und Berjumpfen im trägen Genuß der Heilßgewipheit. 
Da gilt Fein leerer Troft, da find die Seifenblajen alle geplakt; 
im Sturme helfen nicht mehr die Jchön  flatternden dtimpel, 
Jondern ver Anfer in der Tiefe; im Sturme fragt man nad 
dem Bol, und wo weder Sonne, Mond noch Sterne mehr 
jcheinen, gilt der Compaß deito mehr. Was fjonjt Seltenheit 
einzig in ihrer Art war, Selbitmord eines Gläubigen, Fommt 
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jest hin und wieder vor, und das nicht. aus Wahnjinn, fondern 
aus Schwermuth. Als ich ftudierte, wurde es in Nee und 
Drudf angeführt, wie am Dftertag eine Herrnhuterin Jich tödtlich 
verwundet, um in den Wunden des Heilandes auszuruhen;, 
jett fommen folche Källe nicht mehr aus joldem Wahnfinne vor, 
fondern ganz eigentlih aus DLangel an dem Glauben: ‚Ob mir: 
Leib und Seele verichmachte, jo. bijt du doch meines Herzens. 
Troft und mein Theil.‘ Dean Fan jich nicht recht einen Glauben 
denken, der nicht an einem fort die Seele auf eine Weile er= 
guide, daß jte daran ihr Ergögen finde. — 

&3 fann bei der Schwermuth Mancherlei zufammentreffen, 
und wenn das Eine zum Vorjchein fommt, denft man, num 
babe man die Wurzel; jo meint mancher Arzt, weil wirklich 
Eörperliches Leiden da ift, er heile Alles, wenn er Diejeg. 
heile; jo auch, wenn Nahrungsjorgen laut werden, jo genügen 
do nit die Sperlinge und Lilien des eldes; und aud 
die Sprüde: ‚Alfo hat Gott die Welt geliebt‘ u. |. w. machen 
nicht immer heil, obichon wirflih Zweifel oder Verzagen am 
ver Seligfeit da ilt; e8 it die Schwermuth eine Krankheit 
der Krijis, die man nicht ohne Weiteres vertreiben darf, jondern 
tie in den rechten Gang leiten und behalten, damit jie nicht 
zum Qiode werde, jondern zur Genejung. Ich hatte e8 oft regel- 
mäßig jo im: Bette, daß mich leibliche Beflommenbeit beftel, 
und damit Schwernehmen meiner zeitlichen Angelegenheiten, und 
damit ein jcharfes inneres Gericht; e8 mußte etwas im jeiner 
rechten Gejtalt erkannt und bei jeinem wahren Namen genannt. 
werden, und dann war da Ziel für einmal erreicht, und & 
wurde mir zur gleicher Zeit leicht im Gemifjen, ih Gemüth und 
im Leibe. Schwermüthige machen jich noch Jchwerer durdy die 
Meinung, die Schwermuth jet eben ein Zeichen, daß e8 abwärtS. 
gehe md trauen ji) gar nicht, ihren Juftand recht anzujehen, 
möchten Sonnenblide erzwingen, Leuchten von Gottes Angeficht: 
heraugsbringen und haben e3 von jeher ferne von jich halten 
gelernt, daß e8 auch für Slaubige mitunter gelte: ‚Sch will deg- 
Herrn Zorn tragen‘ (Micha 7, 9), und dag PB. 103 au für 
Slaubige den nöthigen Troft hat: ‚Er wird nicht immerdar: 
hadern und Zorn halten — jeine Gnade aber mähret von. 
Ewigkeit zu Cmwigfeit.“ an weiß mim vom Heiland (von dem. 
die Apojtel fo allein hingelprochen nichts wukten), der nur heilen- 
ven Balfanı hat, nicht Augen wie Feuerflammen und feinen. 
eijernen Gerichtsitab zu zerichmeigen, was ich im Herzen gegeıt. 
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hm erhebt. oder jelbjtändig feine eigene Weije behalten will, 

Er wandert noch immer vor dem Leuchter. auf und ab, und 
inuftert,; ob überall die Lichter brennend jeien, oder wo die 
Schneuze nöthig werde. 


Hrilsgewißheit. 

U. jehreibt von dem Mangel an Gemißheit des Heils, 
Auch dieje Gewigheit giebt der Herr, je nachdem eS noth umd 
nüße it; Er fennet die Seinen — das it daS Giegel de 
Bundes Gottes — und die Seinen erfennen den Dater; 
3 it ihnen heilige Wahrheit, daß er ihr Vater ift; nach jeinem 
Neiche trachten fie; jeinen Willen thun jie; um das, was jte 
‚hienieden bediivfen, bitten jie und danfen dafür; Juchen Vergebung 
der Simden und hoffen, er werde jie bewahren vor Berfudhung 
und erlöjen vom Uebel und das Alles, weil jein das Neic 
und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit — nicht weil 
fie jich eingejchachtelt finden in eine Gategorie der Menjchen, da 
man je nad Schibboleth over Sibboleth den Auserwählten zu- 
gezählt wird oder den DBerzagten, deren Theil ijt im PBfuhl. 
Ehriftug ift gefommen, zu juchen und jelig zu machen, was 
verloren tft, it Anfänger unjers Glaubens, der e3 auch weiter 
hun wird, bis Er’3 ausführe und vollende. €8 giebt Slinder,. 
Jünglinge und Väter — allen jchreibt Sohannes und preifet 
Yie glücklich, obgleich die Siünglinge und Sinder nicht haben, 
was die Väter md hinmieder die Väter und Singlinge nichts 
Meberflüliiges. Wenn man’3 gleich in einem Nu bat, was joll 
Da Bollbereiten durch den Gott aller Gnade? — ‚IH habe Luft 
‚abzujcheiden und bei Ehrijto zu jein‘ — jchrieb Baulus, aber 
nicht gleich nachdem er getauft worden, jondern da war ihm 
‚fein neuer Beruf eines Apoitel3 das nächte, und erjt als er 
ichreiben fonnte: ‚Mache mir Niemand weiter Mühe, ich trage 
die Mahlzeichen des Leidens Chrijti an meinem Xeibe‘, als er 
am Ende de8 Laufs angefommen — war ihm gegeben Die 
Luft abzujfcheiden. Da hat Neff und wohl viele Andre zum 
DBetjpiel dienen müljen, daß e3 nicht anhebe mit der LXuit ab- 
‚zufcheiden, objchon diejelbe zur rechten Zeit: dann nicht ausblieb. 
Danferihm für dag, was er für Dich gelitten, und danke für 
va3, wad er an dir gethan, dazu wirjt du doch Urjache haben, 
und bitte, dag Er nad) feiner Treue nicht aufhören wolle und 
ie bald oder wie jpät Er dir Baufe oder Harfe in die Hand 
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gebe, over deinen Wund fröhlih made zum Pialmenfingen, 
itelle Ihm anheim. Wir jehen eins um’S andre vollenden, 
welches der Herr zu Ehren annimmt, Er wird aud uns nicht: 
zu Schanden werden laflen. ‚ES wird geichehen, daß wer: dei 
Kamen de8 Herrn anruft, der wird jelig werden‘, „Für einmal. 
laß uns genügen, wenn wir unjer Herz vor Ihın ausjhütten 
fönnen, wenn auch nur die Lippen fich bewegen, und feinen 
rechten Zaut hervorbringen. Herzensbetrübnig, großer Kummer 
und Zranrigfeit hindern nicht, dag Er das Rufen höre: Wir 
gehen vor der Hand Hin und find nicht mehr jo traurig, wenn 
auch noc) Jahre darüber gehen, bis der Gelang anhebt: ‚Mein 
Herz tit Fröhli, mein Horn it erhöhet — mein Mund bat 
jich weit aufgethan — ich freue mich deines Heils‘, — Danfbar 
für das, was Er gegeben, und in Hoffnung, Er werde &8 an 
feinem fehlen lajlen — handelt er gleich wunderfam und lüpt 
den guten bein zuletst ericheinen — und das Böllige erjt in 
jeiner Zukunft, wo es eine Verwandlung jein wird, erit die 
rechte Offenbarung Ehrilti als unjer8 Lebens. 

Eins um’8 Andre ward dem Saul; erjt durch die Männer: 
beim Grabe Nahels Nachricht, dag die Ejelinnen gefunden feien, 
jein Vater aber in größerer Sorge alS zuvor; dann die Weänner: 
mit dem Böclein, den Broden und dem Wein, die ihm aber 
weder Wein noch Tleich Ichafften: fondern Brod, und zum 
oritten blieb nicht aus der Geift des Herrn, dab er ein anderer‘ 
Mann ward. 

Nicht daß wir jo oder fo find, oder dap uns jo oder jo 
ift, oder noch nicht ift, macht I jelig — jondern die Geduld 
des Herrn achten wir für unjere Geligfeit — die Geduld, 
welche unjre Sünde trug, und unfre Krankheit, die: Geduld, 
mit welcher Er die Seinen liebte bi8 an’s Ende —, und welche: 
auch an uns noch fein Ende hat. (3. September 1856.) 


Einjamfgit. 
Liebe U.! Nun fühlft du alfo mitunter die Einjanfeit, 
und wünjcheft auh von mir Unterhaltung über das innere 
Leben. . Da wäre Vieles zu jagen, aber der Mund müRte auch 
geöffnet fein und die Tever fließend gemacht. Seit einiger‘ Zeit 
üt-da8, was ich in der Verfanmlung rede, weniger mehr Ers 
gebnig meines Nachdenken? die Woche duch, als vielmehr: 
Ergebnit deiien, was ich erfahren die Woche durch, und wer 
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foll das ausreden, was vorgeht, wenn die Sünde wieder mächtig 
geworden, tnd wider allen Anfchein num die Gnade doch immer 
wieder noch mächtiger wird. E83 erinnert mid) an die Hotten- 
totten, welche ein neugeborenes Kind zum erjten Bad mit Kuh- 
mit beichmieren, und wenn diejer dann vertrocfnet und abfällt, 
jo ift die übrige Unrveinigfeit mit abgefallen, oder wie zuweilen 
zu ven unreinen Säften in umjerm Leibe noch von alıen das 
Gift der. jpaniichen Tliege fommen muß, damit beides jich mit 
einander verbinde und meggehe.  Lap dich allernorderjt deine 
Einfamfeit‘ nicht verdrießen, objhon e8 auch eine Zucht vom 
Herrn ift; aber es möchte auch davon gelten: Böfe, böfe, wenn 
e3 da tjt, und nachher möchte man e8 zurüd., Kaufe immerfort 
auch folche Zeit, die dir dürre scheint. oder e8 auch wirklich ift, 
aus, daß du aller Gewinn daraus ziehit, den der Herr darin 
darbieten will. Sch Denke, e8 ift weniger die Langeweile und 
Entbehrung menjhliden Umgangs, was dich plagt, als daß du 
findeft, dir habeft an dir jelbjt gar wenig, und die Nähe des 
Herrn gebe jich viel’ weniger zu fühlen, als die Nähe der an 
‚Flebenden Sünde. ber die Erfenntnig eigner Itoth fdrdert vie 
Erkenninig des Heilandes Jelu Ehrifti, und das ijt ja Gewinn, 
auch wenn wir ihn nicht jehen und nicht gerade fühlen. WUnire 
Hoffnung joll eben nicht. auf der Gegenwart haften, welche doch 
vergeht; denn die Hoffnung, die man jiehet, it nicht eine Hoff- 
nung, und doc wie bald würden wir dieje ergreifen, wenn ung: 
ihre Unbejtändigfeit nicht immerfort gezeigt "würde, Welchen 
Ssrieven: hatte der‘ alte Maire de Roche, welches Bleiben im 
Herrn, welcher freudige vertrauliche Umgang mit ihn, und jegt 
it al diefe Bajjionshlume verdorret und ur und er 
Hlagt, daS gehe Alles ihn nicht3 an; jagt ihm Pfr. ©, ob er 
denn glaube, Gott jet nicht 1oc) 'derjelbe, wie früher, jo giebt 
ev’s zu: o’est vrai (e8 ift wahr), und es ijt für ven aan 
blick wieder bejjer, aber nachher wieder im Alten; darıım ver- 
lajle ji Doch Niemand auf Stimmung und Juftände, jondern 
waffne jih mit Ehrijti Sinn (1 Betr. 4, 1), der für un? ge 
litten ‚hat, daß wir nun auch an Allen, was Anmuthigfeit des 
Lebens betrifft, Leiden müfjen, und es uns dazu dienen laffen, 
der Sünde abzujterben, uns aber nicht grämen darüber, wie 
wenig die biS jeßt der Fall gewejen, worlber die Augen voll 
Schlaf werden könnten vor Traurigkeit, Jondern darüber in 
Ehriftt Tod ver] 
Zeit de8 Leben — und mit Ihm auferftanden, jeven Tag, jede 
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Stunde wieder mit Zuverjicht jagen: Hinfort! hinfort! ticht den 
a Cüjten, ri dent: Willen Gottes. (1.Betr. 4. cap.) 
u TÜR: N AS 


PEN | 

&3 giebt zweierlei Heiligung des Sonntags, die Äußere 
durh’8 Geje im Buchjtaben,; die innere durch den: Trieb des 
Seijtes, welcher an die Stelle des njtinkts für das Leibliche 
and weiz und» jucht, was ınöthig tft, damit der innere Menjch 
bei LXeben und Gejundheit bleibe. : Ich glaube, wir jollen dem 
GSejeis unterthan jein, glaube aber nicht, daß wir Andre unter 
viejes Hoch bringen jollen, wenn uns das Evangelium zujam- 
menführt. Wir und unjre Untergebenen: Jollen. am Sabbath 
fein Werk thun — Knecht und Magd in unjerm Haufe, und. der 
Sremdling, der. in unjern Thoren, in unjerm Gebiet ijt; Diele 
mögen Heiden over Chrilten, Gläubige over Ungläubige: jein, 
Io fönnen wir in diejem wie in andermStüden verlangen, daß 


fe jich fügen, fie müfjen e8 auch thun. in Sachen, die bloß 


Menjchengebote jind, und können nicht proteftieren, wir nehmen 
e3 mit dem Sonntag, zu buchjtäblich. oder Jonit irrig; wir haben 
Fug und Macbt, ihnen: zu gebieten, verlangen: micht ihre Aleber- 
zeugung, ihren Glauben, jondern lediglich, Daß das Gebot ge- 
halten werde, möge e8 auch Zorn anridhten, Cine Gemeine 
hingegen bat feine Macht zu: herrichen über den Glauben, Jon- 
dern nur den Bdjen von. fich zur thin; wer das: Gejels 'deö 
Sabbaths anders auslegt oder vielmehr über jeine Anwendbar- 
teit auf uns, wie weit jie gehen jolle, den Widerwillen gegen da3 
Gejes walten läßt, hat einen böjen ‚Sauerteig: bei jich, der 
irgendwie ausbricht, und wenn ihm die eine Deffnung verjtopft 
würde, jich auf eine andere Seite. furchen wird Luft zu machen; 
man jollte ihm den Wiverwillen gegen das Geje nehmen fünnen, 
und das wird durch’S Gejeß und dejien Handhabung am wenig- 
jten gejchehen. . Das Weib Sabel war wohl auch eine unges 
jebsliche Heldin vermeintlich chriftlicher Freiheit. Der Herr tadelt, 
dag man je lehren lajje,; das Mebrige will Er an die Hand 
nehmen, fie auf ein Bette legen und ihre Kinder tödten; auf 
daß jolchermaagen alle Gemeinen erkennen, dag Er (und nicht 
fie) derjenige ‚jei, der Nieren und Herzen erforjcht, und vergilt 
jedem nach jeinen Werken. Sch würde überhaupt. weniger: 
Theater, a u. dergl. zum Sündenbocf machen, als 
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- vielmehr bei foldhen Anläken den Brunnen aufdeden, aus mel- 
hen diejfe Erjeheinungen fommen, und dann aber gejtehen oder 
wenigjtens nicht widerjprechen, daß die Trage, mie weit die 
Sonntagsheiligung gehen Toll, feineswegs jo augenfällig ent- 
Tchieden 'ift,' wie die Preisjchriften in ihren Playdoyers behaup- 
ten. Der Buchjtabe dev Schrift will auch etwas der Augen- 
leitung des 'Geiftes überlaffen, und dieje will freien Glauben. 
Sch hatte: jeiner Zeit den. Beruf, die Sonntagsheiligung zu 
handhaben, und zwar unter Mitwirkung der Polizei, und «3 
fam nicht darauf an, ob die Leute überzeugt waren oder nicht, 
Jomie auch Die verzeigenden Landjäger nicht brauchten gläubig 
zu jein, oder ich zuerjt nöthig hatte, den Balfen im Auge her: 
außzuziehen. Auch mag ein Brediger al3 eine Art ‘Brophet 
auftreten, "und was der Vollswohlfahrt frommt, zeigen, und 
vor dem, was ihr jchadet, warnen; aber er muß fich dann aud) 
mit den alten Bropheten beicheiden, daß es Außerliche Zucht und 
Wohlfahrt ift, was er erzielt; ein Prediger de8 Evangeliım3 
‚aber it nahe daran, feinen Beruf zu verlafjen, wenn er ob 
jolhen Sachen eifert; jtatt da und dort eine Seele zu befehren 
vom Srrthum ihrer Wege und Chriftt Leib zu erbauen, geht 
er darauf aus, etwas Aeukerliches aufzurichten, welches jchön 
Iaffe, Hriftlihe Zucht im Staate, einen Nuhm, ‚wo it ein 
Bol, das jo herrlihe Sagungen und Sitten hat“ — md wen 
it das Alles zu danken? Das Volk ist firchlich, hat eine Kirche, 
bat eine Geiftlichfeit, welche für fein Wohl in den Rip jteht 
— darıım wird e3 ficher wohnen, und thut ihm nicht noth, 
‚etwas Weiteres zu juchen, wie Etliche zu thun pflegen, und die, 
Berfammlungen im Haufe Goties verlalien. 

(18. Februar 1355.) 


Theilnahmsbezeugung. 


Ext jebt fomme ic) daran, ‚Shren leiten Brief zu be> 
‚antworten, worin Sie mir Ihre Theilnahme bei Adoljs Hin- 
‚jcheid bezeugen, wohlr ich Shnen danke, Der Brief ijt Sie 
wohl nicht ganz leicht angefommen, mwenigitens mir ijt daS Con- 
dolieren: meist eine drücfende Sache, wenn ich nicht weik,- wie 
die Leidtragenden jelbjt den Todesfall aufnehmen. Wenn man 
nicht die deutjche Sitte nahahmen will, ih ftiller Theilnahme 
zu empfehlen, jo jollte ein ernites Wort vom Xeidhauje aus- 
gehen, wie die Freunde Hiobs jieben Tage und fieben Nächte 
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warteten, bi8 er jeinen Mund aufthat, da fie jahen, Daß: der 
Schmerz jehr groß war. Neben Gottes Gnadenrath- im Grö- 
Beren habe ich bei diefem Anlaf wieder eine Menge Dinge er: 
fannt im’ Kleinen, wie es bei Jolchen Arzneien auch ein ges 
wiljes DBerfahren: giebt, wodurd die Wirkung gehindert «over 
befördert, und unnöthiger Schmerz vermieden oder aber her 
beigeführt werden fanın. —. Sch bin der. Herr, wein Arzt, und 
er verordnet, einen sel zu trinken. Kinder weigern: fie und 
riechen vorerjt daran, Koften ein wenig, um-zu Forjchen, wie es 
Ichmeckt, wehren fi) und verjehütten wohl gar die Arznei, wie 
auch jo viele Menjchen thun, welche jich zerftrenen, und jo, wenn. 
jte auch das Ereigniß nicht abwenden fünnen, doch es nicht an. 
id Tommen: lajjen. Die natürliche Folge ift, daß entwener die 
Arznei neuerdings, vielleicht jtärter muß genommen werden, 
over dar man Frank bleibt. So tft 8 auch nicht die rechte 
Art, mehrmals anzulegen, oder das, was im erjten Anlauf 
hinuntergeht, zu trinken, aber die Hefen, weil fie am bitteriten 
find, zurlefzulaffen, wie gejchteht, wenn manızugiebt, daß die 
Trennung jehr Ichmerzlich jei, aber nicht wagt, auf den Grund 
ves KelbhS zu jehen, und:doch weiß, daß man ihn nicht bis auf 
ven Grund ausgetrunfen, jondern daß noch das Bitterfte nicht. 
hinunter jet —: der Oeelenzujtand des DVerjtorbenen, an den 
man nicht denken: darf und fich. Daher auf allerlei  irdilche Er- 
innerung wirft, wie Abjalon Ihönen Haarwuch3 gehabt, wie er 
ohne Tehl gewejen vom Scheitel 5bi3 zur Fußlohle, wie Teut- 
jelig, und während alles dejien hört es nicht auf, in der Tiefe 
ver Seele zu jammern: „Ablalon, mein Sohn, mein Sohn!“ 
‚Zuven geht aber auch die heilljame Wirkung, welche das Bitterfte- 
haben jollte, verloren, ein Aufwachen und Ptegen, damit man 
nicht auch Eomme an den Drt der Dital, oder ein dejto größeres. 
Wachen auf Andere, damit fie nicht hinfommen. Davids BVer- 
halten beim QIode feines Kindes von der Bathjeba giebt auch 
VeiSheit, bejonders wenn wir noch dazu nehmen, was todt 
und lebendig heit im göttlichen Sinne. Siehe, diejer mein 
Sohn war: todt und Tebet. — Aber jchon David ward. ob jeinem 
erhalten verwundert angejehen, Doch jollte mar beten um Heil. 
für Oele md Leib, während jie beijammen: find, nicht erft jich 
zum Gott alles -Trojtes wenden, wenn fie von einander ge 
Ichieden find. Ich werde wohl zu ihm: fahren, 3: fommt aber- 
nicht wieder zu mir. Kan ich e8 auch wiederum holen? Aber 
gerade darauf geht der leidige Trojt meiltens aus, ung. die leib- 
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 Tiche Geftalt: des DVerjtorbenen wieder heraufzuholen, das: giebt 





dann die füge Wehmuth, das trumnfene Elend, und mit der Zeit. 
vergeht auch diejes, hinterlägt aber nicht Kraft, fondern Dede, 
und wenn endluch dieje auch vergeht, jo tröftet man fich viel. 
damit, wie Doch die Zeit mildere und Alles am Ende vernarbe; 
fragt man aber dann: Was hat denn aber die Eur, die freis 
ih vorübergehen mußte, gewirkt, jo hat die Zeit die geringe: 
Wirkung wohl au gar mweggenommen oder mur Trümmer 
. . davon .Uübrig .gelaiien. | | (21. Sept. 1848.) 
Geridte. 

Bis heute bin ich unterbrochen worden an der Kortjekung 
diejes DBriefs. : Mittlerweile it die Seit herbeigefommtn, mo 
die Sterne vom Himmel gefallen, wie ein yeigenbaum abwirft 
jeine unveifen Jeigen, wenn ev vom großen Winde beweget wird. 
Die Füße ans Eijen und Thon gleich gemenget find am Zer= 
trümmern. Dancer Kagt: „Warum müjfen chriftliche Negenten 
und Keiche, wo ein chriftlicher Geift das Negiment führte, auch) 
zujammenjtürzen ımd verwehen wie Spreu von der Sommers 
tenne?“” Die hat mich auf die Trage geführt: „Warum find 
ungeachtet: alleg Dejjen die Nteiche, ver Ehriftenheit nie etwas. 
Anderes gemwejen und für etwas anderes zur halten als für Ge: 
menge aus Eijen und Thon, das das Durchdringen dur die 
Art des Steins nie annehmen wollte.” Wohl gab e8 gottes- 
fürdtige und riftliche Nürften, die mit Glauben und Wandel 
vorleuchteten, denen die Törderung von Gottes eich durch allers- 
let Anftalten angelegen war und welche wollten, daß auch die 
Sarbe des Steins überall des. Neiches Zarbe fei. Aber das 
Keichsnen und Nüichten nach Gottes Wort zu treiben, daran 
fam jelten oder nie der Sinn. , Wenn auch der König und 
Jichter feine Morgenanvdacht mit Bibellefen verrichtet, und Ti) 
Weisheit, Kraft und Gottes Beiftand erbeten, jo blieb doc, 
jomwie er in den Itathsjaal, die: Gerichtsjtube oder das Kabinet 
eintrat, Gottes Wort vor die Thür 'gejtellt, oder ward es bins 
eingenommen, ward ihm der Ehrenplaß eingeräumt, jo war e8 
da al8 Ehrenpräfivent, der aber nicht dominieren folle. 3. 8. 
wurde als beiter Kitt für das Gemenge immerfort der heid- 
nilche. des Civdes beibehalten. : Huldigungseid de Boll und 
Eid der Treue aller Beamten, als ob darauf die Zuverficht ftehe 
und tad Wort: ‚Eure Rede fei ja was ja,und nein was nein: 


NEN ER a N a u NET PRATER ERS BEE a SR STE FE EL NE AT ER ER 2 RUN N EN 
k VER N ER TEE De ER SE TER RR U ef 
N le RER ie Te ARTE A! HERNE RUHE, na BENENG, Vu k ir S 3 
X ı EN N SE TEN FIR r a u PR EN 
; x x *) ER NL FO 
N) a ER Te 


—_— 32 — RL 


ift‘, fein Sauerteig wäre, womit auch ein chrijtliches Regiment 
fi müfje durchjäuern lajjen, wenn e8 zur Aehnlichfeit des 
Reiches Gottes fich umgeftalten jollte? Was tft ein bejonder3 
wirffamer Teig der Revolution ? Die Adoofaten. Diejer Stand 
rührt wieder ausdem Heidenthum her und wäre gar nicht vor- 
handen, wenn das Nichteramt auf dem Boden von Gottes Wort 
jtände. Denn da hat die Wittwe und der Arme nicht? zu thun, 
als den Nichter anzufchreien, nicht aber ihm die Sade an- 
iprechend außeinanderzujeßen; das Weib von Thefoa verjtand 
als böfe Kunft die Kunft vor dem Richter jo und jo zu reden, jonjt 
aber gab e8 feine Kunjt vor dem Richter zu reden, jondern das 
Kleinod des Nichters, welches Salomo gegeben wurde, war Die 
Weisheit, Geriht zu hören. 

Sobald der Arme nur fcehrie, fonnte er vor dem Nichter 
hoffen, zum Necht zu gelangen. — ‚Ich errettete den Armen, 
der da Ichrie — und dejjen Unbeholfenheit jchadete nichts, wenn 
er Schon feinen Sachmalter hatte — der Segen dejjen, der ver- 
derben jollte — dejien Sache dem DVerlieren nahe war, kam 
über mich, Hiob.“ Welche Sache ich nicht mußte — daraus ich 
nicht £lug werden konnte — die erforjchte ich, jpricht ‚er, nicht 
ein Advotat, der fie zuerjt dem Nichter zurecht zu Emmen hatte, 
Ueberall wird vom Nichter ein Handeln, nicht bloß eine beob- 
achtende Stellung erwartet.  ‚NHeljet zum Necht, jchaffet dem 
MWaifen Necht und helfet der Wittwen Sache‘, und jo waren 
die Nichter auch berufen, dem Nechte ihres VBolts mit ihrem 
Arme aufzuhelfen, jo daß fie auch willig hiezu jein follten, nicht 
bloß zu Gericht zu figen, auf jhönen Thieren zu reiten umd 
zu regieren mit der Jeder. So fam überall die Gerechtigkeit 
in Schwang, eine Sache, die man in den Staaten der Chrijten- 
heit durchaus nicht bewahrte. 

Mo irgend Gottes Wort einen Nath giebt in Streitjachen, 
da wurde e8 von jeher behandelt, al wäre e8 Ahitophels 
Stimme, fo daß gleich die Einwendung da war: „Kür dießmal 
tft e8 fein guter Rath,” wenn man e3 jchon jonjt verehrte als 
Gottes Stimme — 8 paßt nicht auf unfere Zeit, e8 waren 
damals andre Zeiten, die find vorbei, wir müljen zuerjt ganz 
andere Menjchen fein, wir jind noch nicht reif dazu — und 
weil man nie dazu reif werden wollte, jo warf am Ende der 
Teigenbaum die Teigen ab, fie mochten veif jein oder umteif, 
weil die Engel, welche die Winde halten, Ddiejelbe endlich auf 
emen Tag auch Loslajfen, wenn jchon die Menjchen immerfort 
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. Iprechen: „DVerdirb es nicht, e8 ift ein Segen darin,” und nit 
bevenfen, daß wiederum geichrieben jteht: ‚Er hat die Worf- 
Ihaufel in: feiner, Hand und die Art An dem Daum an bie 
Wurzel gelegt.‘ 

Man wollte überhaupt a die Meigheit, Die der Bir 
giebt einfältiglich, und darum ijt Jalomonijche Juftiz ein Gräuel, 
weil fie nicht ift wie die der Heiden IVeiSheit, ‚die mit Kopf- 
zerbrechen and Jupiters Haupt emportrieb. Weil man aber 
nicht einfältiglich die Weisheit vom Herrn annehmen wollte, 
jondern den Doppeljinn behielt, freilich müjje man Weisheit vom 
Herrn erbitten, aber mit jolher Weisheit allein jet nım einmal 
nicht auszufommen, jo ward auch das Wort erfüllet: ‚Ein 
Solder denfe nicht, daß er vom Herin empfangen werde,‘ Und 
jo it nıın die Weisheit der Kegenten jeßt die, fi an die Spibe 
der Bewegung zır ftellen, fich in die Woge zu werfen, die daher 
braujet und mit der Woge vom Winde getrieben und gewebet 
zu werden unbeltändig in allen jeinen Wegen. 

Die Vionarden unjrer Zeit juchten durch Bereifen ihrer 
Yänder das Band zwischen ihnen und ihren Völkern zu be= 
feftigen. — Aber wie ganz etwas Andres wäre aus diejen: Neijen 
geworden, al3 Berficherungen und Grüße zu geben und zu em- 
pfangen, wenn man 1 Wo. 41, 45. recht erwogen hätte: z0g 
aus, das Land zu: bejehen, amd bei dem reijefertigen Fürjten 
die Srage recht ernftlich entjtanden wäre: „Siehe ich aus, das 
Zand zu bejehen, und wie gelange ich hiezu, daß mein Aus: 
ziehen ein jolhes Ausziehen tft?“ 


Das Geridt. 


Sch bin nicht recht wohl, hatte viel im Regen. herumzus 
laufen; Dornen in den Gejchäften u. j. w. Doc Fan ich jeßt 
Ipreiben.. Wenn man den Boden verliert, Jchwimmt man am 
beiten. Und wie nöthig war mir dieß Alles; wie anders Ieje 
ich wieder, was gejchrieben Iteht. Sollte man’3 glauben, da 
ih um und um: nur Spiegel und Früchte alter und: neuer 
Sünden jehe, jind mir die Stellen, die vom Gericht und Zorn 
handeln, gar nicht, daß ich jchnell daran vorüber gehen möchte, 
vielmehr ift mir der Troft: ‚er wird nicht ewiglich Zorn halten‘, 
unzertrennli damit verbunden, dag Er Zorn halte, daß man 
im Klagen jeiner Sünde den Zorn des Herrn. auch tragen 
müfle — 8 ilt ein Zorn, wie da der Herr über Miofe zornig 
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‚ward, al3 jeine Einwendungen nicht aufhören wollten, eimizor 


niges Weijen in den rechten Weg. — ‚VBergig nicht, was Gr 
dir Gutes gethanhat‘, man nimmt'dieg mit Kecht lo, daß man 

nicht leichtjinnig die Mohlthaten Gottes vergejje, aber man tjt 
‚auch verfucht, in Traurigkeit und unter jeiner Züchtigung, Jeinem 
Gericht fie zu vergejlen, und auch da gilt: vergiß nicht, richte 
dich vielmehr auf im Gedächtnig all’ des Guten, und halt im 
Gedächtnig die.beite Gabe, Jelum Ehrift, der gelitten nach der 
Schrift, den Nath Gottes zu deiner Seligfeit erfüllt nad) der 
‚Schrift. In den Dunfelm Stunden‘ meint man nur auf das 
Wenden diejes Zuftandes abzujehen und diefe Stunden find doc) 
auch gejandt, dag te ausrichten, wozu jte gejandt ind, litten 
in der Drangjal fan ich auf PB}. 103. Wohl heißt:es: ‚Wer 
guter. Dinge ift, der jinge Palmen.‘ Aber wenn man nicht 
guter Dinge tft, Fan man) auch fragen» ‚Was ängjtejt dur dich, 
meine Seele und bilt jo unruhig in mir“ — was gehabjt du 
dich übel, bin ich dir nicht bejjer als zehn Söhne? Tiebjt du 
Gott umd Yelum über: Alles, dag Ihm anzugehören und jeine 
Zucht dir bejier it als Seelenrube und Wohlfahrt des Leibes, 
Trachtet an eriten nach Gottes Neid — Für und und unjre 
Kinder ;. warum jo miedergeichlagen, wenn jie äußerlich nicht 
gedeihen, und wenn e8 da nicht augenjcheinlic) und handgreif- 
lich :Jich zeigt, wie e8 jteht, wie''bald tt man beruhigt over. be- 
Ihmwichtigt über ihren Stand zum: Neiche Gottes, Lehrer Sch. 
und DB. find mir jehr zum Trojtz) eriterer, wenn er von der 
jelbit erfahrenen Straft des Gebets für Die-Stinder redet, Teiterer, 
wenn er erinnert, dag man auch für die Stinder alles Heil auf 
Ehriftum abjtellen müjjfe, und ‚nichts..auf das eigene Wirken an 
ihnen, als ob man da auf einen Erfolg zählen könne, Nun bin 
ih recht Fremdling auf Erden; mir: ijt jo unheimlich und doc) 
jo recht, daß ich mich nicht da zu Haufe fühle, es Drüct mich 
jo vieles und bin doch nie jo davon frei gemacht gewejen; e3 
it Vogelfreiheit, die jich nirgends auf einem Zweige feitjeßen 
darf. und doch jingt: ‚ich bin. entronnen, ich bin 108.° Nun 
heißt e8 von Allem: ‚in dem Allen: freuet euch nicht, jondern 
daß eure Kamen im Himmel angejchrieben ind“ — aber danf- 
bar: jeid nichts Ddejto weniger in allen Dingen, man jieht num 
überall den Geber alles Guten, jo daß ‚die größte Gabe, ihn 
nicht verbirgt vor unjern Augen, Die Ausjäbigen, die dem 
- Hungertode nahe waren, erfuhren zuerjt, welches Heil der Herr 

gethan für Samaria. Auch was Hiob jagt: ‚Shn, den lebten 





‚über'm: Staube: werd’ ich Ichan’n‘ — tt mir jet bejonders 
wertd; alles, was auf Exrven fejt jteht,, worauf man jtehen 
möchte, muß zu Staube werden, unjere Ehre, unjere Gnade: bei 
den Leuten, alles. innen md außen bei und und andern. — 
Dann aber bleibt der Reste, AS fich Preußen md feine Feinde 
im jiebenjährigen Sriege erichöpft, hieß e8, der, der den leiten 
Thaler‘ in der’Qajche behalte, werde Sieger bleiben. — Da 
wird Alles überwinden fein, alle menjchliche Höhe, alle eigene 
‚Gerechtigkeit, alle Sünde jammt allem Berverben, das ie ge- 
bracht... Und: der Iette über'm Staube hat verheißen: ‚Wenn 
ich erhöhet bin, will ich jie alle zu mir zieh’n‘, da werden aud) 
wir über'm Staube jein, vom Staube [08 und von dejjen Dienite, 
und das Zujammenfallen des Staubes, das uns jett oft traurig 
gehen macht, wird dann Freude für und jein; warum nicht jest 
Ion fröhlih in folder Hoffnung? — (15. April 1856.) 


‚Das. unfluge Dreinfahren. 


Dr. Mars hat etwas drucken Taffen: Urtheil gegen 
Pr. "HN. wegen einer Neformationspredigt und theologiiches 
Gutachten. — Bei der alljeitigen Ungebundenheit, womit alles 
Mögliche 'gefchrieben wird, mußte 'e8. dem’ Prediger wie ein 
‚Bli aus  heiterem Himmel vorkommen, daß er auf Klage 
hin eines £atholijchen Seirchenvorftandes zur Nechenjchaft ge= 
zogen, und’ zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt wurde. Im 
ven Beweggründen des Urtheils tft zır furz dariiber weggegangen, 
vaR das Borfommen noch jtärferer Ausdrüde in der'Bibel von 
feinem Gewicht, da mit wenigen Worten hätte beigefügt werden 
fönnen, dar weder Chriftus, noch die Apoftel, weder die Religion 
‚der. Samariter, noch jelbjt ven Götendienjt der Heiden jemals 
öffentlich beichimpft haben. Mit Jecht bemerkt ver Staatsanwalt, 
daß da8 Schimpfen ab Seite Fatholifcher Geijtlicher dem Pfarrer 
nicht zur Rechtfertigung, Tondern "gegen Diele als Grund der 
Strafbarfeit gelten könne, jobald auch gegen fie geklagt werde. 
Der einem mußte das Strafen anheben, und nun trifft es ge 
.. rade seinen aus Hunderten, diejer muß herhalten md die Andern 
gehen. Teer aus, jofern jie jich einen heiljamen Schreden daraus 
nehmen ‚ ftatt: »dejjen. aber wird nun die Neligionsfreiheit 
‚angerufen und behauptet, man fönne jeinem Ordinationsgelübde 
nicht nachfommen, wenn man neben dem Geifte Gottes nicht 
‚auc jeinem Meutterwiße freien Lauf Tafjen dürfe, und wenn 
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man ji etwas band Zant und eitle Ehre zu bar erloui | 
io dürfe neben dem Beifall der Rarteigenofjen dann nicht die 
Unparteilichkeit des Nichters neben einfommen, welcher ein päbft- 
fiher Ausleger des Gejeßes jein muß, weil er "bei unterbleibender 
Ahndung der Schimpfreden danın auch die gewöhnliche Frucht 
derjelben, die Schlaghändel, ungeftraft: müfje hingehen: Lafien, 
indem die Bejchimpften, welche mit Thätlichfeiten  fich die Ge- 
nugthuung nehmen, die dev Richter ihnen verjagte, aud) |prechen 
fönnten, der Eifer um Gottes Haus verzehre fie, und müffe 
tih auf diefem Wege Luft: machen. (9, April 1855.) 


Gejeg und Evangelium. 


„Zur Meberzeugung, daß man gegen die. Welt des Ge- 
jeges brauchen müjfe, Hilft ‚die Erfahrung, und es geht ohne 
recht8 und linfs zu fehlen nit ab. E8 muß im Inneren daß. 
Evangelium regieren, und daS Gejeb darf nicht zum Werkzeug 
des Eigennubes werden, jondern au im Handhaben des Ge- 
jeßesg muß die Liebe walten, welche‘ weiß, daß mit Schwäche 
Niemand geholfen wird, und daß das Böje bei Andern der 
Schranfe oder der Beichnetvung des Gejeses bedarf, wenn 8 
nicht dag Gute überwuchern und erfticken joll; gepflanzt wird 
damit das Gute nicht bei dem Andern, aber: jein Gemiljen er= 
hält wieder ein Aufmweden, wenn er äuperlich merkt, daß jchon. 
bei Menjchen mit Nechtthun md Sündigen nicht gleich gut an= 
zufommen. Alg 1830 die Unruhigen mit Begehren einfamen 
und die Negierung mit Jhmachen Nachgeben entgegenfam, dachten 
auch Andre, wenn e8 denn nur ‚auf8 Begehren anfomme, jo 
wollen fie.eg auch: thun.“ (16. Auguft 1864.) 


Das NRathfragen. 


Die Leute möchten einen oft gerne durch ihr Nathfragen 
verantwortlih machen für alle Solgen der: Befolgung des Kath, 
um jo mehr denn, wenn es nicht ein Rath ift, den fie, begehrt 
haben, und den fie dann als eine Art Verführung ausgeben, 
und da ja nirgends Alles nah Wunjch angetroffen wird, Doch 
bei allem. Unerwünjchten den Gedanken zunörderft haben: Ach 
daß Doc der Nathgeber: mich nicht. abmendig gemacht hätte zu 
handeln, wie ich e8 im Sinn gehabt. (29. Aug. 1863.) 
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‚Der Shutzweng.. 


| 6 jetig: erzählte: änft auf jeinem Keraiitenbeh, wie m 
feiner Zeit ii angehender Schullehrer eifrig das neue Schul- 
gejeb gehandhabt und auf feine Einwendung der Eltern habe hören 
wollen; diefe hätten dann mit Schmerzen geharrt, bis die Kinder 
das moölfte Jahr erreicht, da und dort eins vorher Dispenfieren 
lajfen, während früher, da Die Sommerzeit freigeblieben, noc) 
Bis zwanzigjährige junge Leute fleißig umd eifrig in der Schule 
gewejen, da fie im Winter in ber Zeit gehalten worden, mo 
auf dem Telde nichts verfäumt wurde, Und wir Städter, was 
haben wir dent von einer Erziehung für Trucht, vie nichts als 
Unterricht {ft und’ des a: My anders zu pflegen weiß als 
mil Turnen. ur (19. Auguft 1847. 2 


Allianz. 
Menichen, was. da menjchlich meinen; 
vl es gut und Löhlich jcheinen, 
Kragen mir, ob die, Semeinen 
Gottes Hattar | jolhe Weis. er 

Al fi Die Krage von Der Rorhwehbigfeit der Beicieil 
dung erhob, famen die Apoftel und die Aelteften An aHUMEN, 
viefe Nteve zu bejepen. 

Da man jich aber viel mit einander befragt hatte, |tand 
Petrus auf und |prach zu, ihnen; da jchwieg die garge enge 
und hörten zu Paulus und Barnabas: darnad), als jie ge- 
Ihwiegen hatten, antwortete Jafobu3 und Iprac), Und mies die 
Zufjtimmung der Schrift nach, und witheilte darnach; ind da 
dänchte e8 gut die Apojtel und Xelteften Jammt der ganzen Gemeine. 

Und nad einer joldhen Berathung Eonnten jie jehreiben: 
CHE geältt dem heiligen Geijt umd um8. 

In der Jıtlanmenkunft am 24. Hornung 4875 um Ber= 

einsHaus wirrde vorausgeftellt, daß’ das zu beiprecheitbe Bor- 


haben’ des Heren Wille und nichts Gemachtes fei, aber fein 


Laut, der auch nur von ferne daran erinnert ‚hätte : Sit hier 

eu ein Wort des HErin? | 

Die Sade {ft hier nicht im Sinne eineg' Wortes vom 

Heren, fondern im Sinne eines Vertheidigers de Shriftenthums 

aus den Zeiten der Kirhenpäter, welcher Tich daranf berief, daß 

jeldft ‚die Heiden von’ den Ehriften "jagen: Seht, wie biefe eint- 
7 
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ander lieben! Au ver Apojtel Zeiten Wh iprachen die Heiden 
nicht aljo, und die Chriften giengen nicht auf dergleichen aus; 
Paulus bejliß, ji, vor. Gott und den. Menjchen zu haben ein 
gutes Gemilfen,. und ließ e3 jich dann ein. Geringes jein, von 
einem menjhlicen Tage. gerichtet zu. werden. 

Das Zujammenhalten it, fein Beweis, der Wahrheit des 
Chriftenthums, auch die Welt kann fingen: Wir Jißen. jo fröhlich 
beifammen, wir haben einander jo lieb. Auch mug man zuerft 
jehen, ob man wirklich eines Sinnes jei,, bevor man: davon 
Zeugniß- giebt. „Und da, muß ich. die Brüder der Landeskirche 
fragen, ob jie die Gate aufgeben. oder aufrecht .. halten wollen, 
wonad den Dijjiventen al den Parias, die Priejter gegenüber 
ftehen, deren Gott zur Erbauung, der Gemeine feine gejebt hat, 
jondern Xpojtel, Lehrer u. |. w. Halten wir doc) zuerjt einmal 
Kommunion, wo ein jog. Laie zudient, dann fann ein Hindu 
venfen, auch die Ehrijten in Bajel haben die Gafte gebrochen 
und e8 nicht nur von ihn allein verlangt. 

Ehriftus it gejtorben nicht allein für das Volk, fondern 
daß er die Kinder Gottes, die Zeritreuten — nicht die in der 
heiligen Allgemeinen Jujammengepferchten — zujammenbringe.- 
Grundjat der heiligen Allgemeinen aber ijt e8, das jollte nicht 
jein ; und. wenn viele, Angehörige, ‚der. Landeskirche bejler ge= 
worden jind als ihre Grundjäße,. jo erhebt ji) ein andres Hin= 
derniß unjer® Zufammengehens, indem der HErr ermahnt, einen 
ganz entgegengejeßten. Weg. zu gehen. 

.., Er. ermahnt nämlich nicht bloß, auf iein Wort zu hören, 
fondern auch die Zeichen, der. Zeit zu beurtheilen, worunter das 
Stehen des Gräuels der Verwültung an beiliger Stätte; und 
e3. bedarf weder. Sternjeher noch Zeichendeuter, da. der, HErr 
jelber, Die, rechte Deutung giebt: Das jind die Tage der, Rache. 

Die ‚heilige Allgemeine jpricht: Bleibt bei uns, jo lange 
immer möglich, 6t3 wir mit einander ausgeführt werben. durch 
des Herrn Starke Hand und ausgeveciten Arm. | 

Der HErr dagegen jagt, wo einer ivgend ftehe, folle er, 
wie ex ftehe und. gehe, sich auf ven. Weg machen und bitten, 
daß jeine Flucht nicht in unghalkiger Zeit ‚geichehe, voper als 
Sabbathsreije aufjalle. 

Um nicht beim. Allgemeinen stehen zu bleiben, jo würde 
ich bei den vier Stadtmijlionaren anfragen, welche bis. jebt für . 
den Dienjt der heiligen Allgemeinen aufgejtellt waren ; denjelben 
wäre völlig freie Hand zu geben, ohne Vorbehalt zu hun, was 











in vor die Hand fommt: fo wäre freier Boden da, wo ‚&e- 
meinen entjtehen könnten, und wäre noch des Erzvaters” Sacob 
Rath, dag wenn der eite Haufe geichlagen wide, doch der andre 
nicht mit getroffen wäre, und wenn Oberauffict des Privat 
cultus die Vereinshänfer 1HLölfe, ‚jo wären no bin und ber 
Häufer daflır da. 
„Das wiverfahre nur nit” — höre ich jagen. | 
Das ijt das Bollwerk, mo Tich viele geborgen glauben. 
Aber tft hier auch eitt Wort des Hern? Uber wo tft ein 
Wort des HEren, welches den Ausdruck Rache hier rechtfertigt? 
Seit anderthalb Jahrtaujenden hat die heilige Allgemeine 
die Frage de8 Nicodemus: „Nichte unjer Gefeß au einen 
Menfchen, bevor man ihn verhöret und erfennet, was er tut?” 
_— als müßige Trage übergangen und nur gefragt: „as meint 
der Mensch, was glaubt er, ift es dem, was die heilige AL- 
gemeine zu halten angenommen hat, gemäß oder nicht; hat fie 
das Tetere vernommen, was bedurfte fie dann weiter Zeugniß ?” 
Auf den Wahrfprud folgte nur noch die Trage: „Was vünfet 
euch?" umd das Wort des HEren! „Habe ich unrecht geredet, 
fo bemetie e8, daß es unrecht geredet ji? — war ein Zeichen, 
vem aller Orten wiveriprochen ward. Wo man bei der heiligen 
Allgemeinen Redht fuchte, jo war NRüdjichtnahme da für dag, 
was gerecht tft, was wahrhaft, was ehrbar, was wohlanftändig, 
was wohllautet, nur hatte das jetne Gränze; was draußen vor 
dem Lager, war aufer dem Gejeß. Meineit du nun, dag der 
Yllmägtige das Hecht verkehrt, weil die Arijten der Sangmuth 
nicht verkürzt, Yondern verlängert worden jind, jo daß die Seelen 
unter dem Altar prehen: ‚Wie Tange Miet du, und richteit 
und rädelt nidt 2... . Sollte ver Jtichter aller Belt nicht 
vecht richten, md der heiligen Allgemeinen 'geftattet fein, mit 
dem Allmächtigen zu rechten, wenn feine Seele fich rächen wollte ? 
Dean baut auch gar zu viel’ auf Die Hriftliche Abftcht, 
da man ja nur. für den HEren wirken wolle, md 19 merde 
ver Herr. ohlgefallen haben am Werke, und — müjje fich 
dazıt befennen. Wenn aber ein Kind Gottes ftatt an die vom 
Bater angewiejene Arbeit im Weinberg an die weit anjprechendere 
Beihäftigung im’ Garten geht, Sträuße zu binden und Kränze 
zu winden, wird'der Vater daran ticht den guten’ Willen er: 
fennen, ihm Wohlgefälliges darzubringen? Wenn aber der Vater 
Fracht jucht und nicht Blumen, und man dann jo wenig Trauben 
Liest von den Rofen, als von den Hecken, wird dann der Bater 





dem. Sohne ‚Seugniß, ‚geben, ‚er nr fiber dem. Wenigen garen ! 
‚gewejen?. - 
ee ale Lehre beg Kirchenvaters: Siebe Gott, umd tue ag 
du willft“ — jciegt eben weit über’s..Ziel hinaus, 
' ber von, Gemeinen will. man. nichts wiljen, weil ‚es 
wohl jchön ift, in der Malerei fie darzuftellen, aber die Wirflich- 
feit überall. zeigt, daß der Dialer, ein Schmeichler ift. Die fieben 
Gemeinen in Alien. find getreu vor, die Augen gemalt, jowie 
diejenige zu Corinth, wo e8 ärger zugieng, al3 bei den Heiden, 
und e3 wird gedroht mit Wegjtogen ‚des Leuchter und Yus- 
jpeien aus dem Munde —. aber — nirgends wird gejagt: „So 
geht denn hin Seder in das Seine, ich will nicht mehr, da wo 
zwei oder drei fich verlammeln in meinem Vlamen, in. Gegen- 
wart jein; gebt eure Berjammlung auf, mie Etliche. Ihon zu 
thun pflegen und haltet euch zur Synagoge, wo die Schriftges 
lehrten fien auf Mofis Stuhl. Wozu die Eptjynagoge?“ 
Das üt nun der Apfel, der al® Adamsapfel Fir jauer 
verichriene, in welchen noch muß gebifjen werden, und der Slehr- 
veim de3 Liedes tft: zu Herzen. zu nehmen, daS ih in Genf 
vor jechzig. Jahren jingen hörte, ohne. zu denken, daß er mir 
weijlage: „Il ne faut pas dire: Fontaine je ne boirai pas 
de ton eau!* Man muß zu feinem Brünnlein jagen: „Bon 
deinem WLajjer trinfe ich nie,” 

Ih hörte, daß eine Tante ji, vorgenommen habe, ein- 
mal mit einer Treundin nad SKleinhüningen in die Stirche zu 
geben, weil der Bfarrer dort predige wie in der Gtube. Da 
erregte jich mein Firchliches Bemwußtjein, und ich meinte. billig 
zu zürnen, da ein SKanzelvepner gewiß nicht ander predigen 
jolle, als daß e8 wie von ‚der Kanzel herunter, fomme. Die 
Sonne gieng indeß nicht unter über dem. Zorn. Die Tante 
verreiste nah Königsfebd, jtarb ‚dajelbit und auf ihrem Grab 
wuchs Gras und Grajesblume; und aud Pfarrer, Preiswert 
in Slleinhüningen gieng ein ‚au feiner Nuhe.. Was: ich aber 
gejagt hatte, Fam dennoch in’s Gedächtnig vor Gott, und mir 
wurde. beichieden, dreißig Jahre lang nicht wie in der Stube, 
jondern wirflich in der Stube zu predigen, wenn man e8 jo 
nennen will. in gnädiges Wrtheil, für das ich mehr Dante, 
als für alle Degnadigungen, welche die. heilige. Allgemeine |tet3 
bereit hielt, mir nicht nur einen Drittel, fondern die ganze Zeit 
zu ichenten, welche ih in der Zucht der Heilsgnade hr 
zubrachte, 
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Treue bis an’s Ende. 3. Sfaid 


(din Sp Zeiten Der Ungewißbeit,, ‚de8 Brovijoriums, oben 
ir bejonders nöthig ana gejagt fein: zu .Lafjen: Kaufet aus 
‚Die Zeit, eben... weil es. euch böje Zeit ift, die man jo gerne 
wohlfeil hinmwerfen ; möchte. — Das Ausplampen ift jchon vor 
Menjchen: nicht, in. Ehren und. der  Apoftel Ichon hatte Arbeit 
mit den. Öläubigen, welche die Gedanten jo voll hatten von 
der Zutunft des. Heren, daß, jie die, Treue im, Kleinen. dar 
über für geringfügig halten wollten. Gelig der Stnecht, welchen 
der Herr findet thun nach“ feinem Willen, Er fomme zu welcher 
Stunde Er wolle; denn erfolgt jein Auf nad einem andern 
Kampfplab, jo fol der Abzug in blanfer, und nicht in vers 
rojteter over vernachläffigter Waffenrüftung geichehen. Die Ab- 
Ichtedspredigt wird auch nicht lauten: „Siehe, chen. geraume 
Zeit merfte ich, e8.,gehe nicht mehr, e8 jet eine undanfbare 
Arbeit, darum dachte ih: warınn Jollte ich mir all’ die Unruhe 
and Miühfal machen ?” — jondern:, „hr willet, wie Ko alle- 
zeit bin bei euch gemejen (Ilpg. 20,,18.), vom eriten Tag bis 
zum leiten, und wie ihr jelbit allzumohl wißt, in den lebten 
Zagen noch mehr. als. in ‚den eriten.” — Xeive dic) als ein 
guter Streiter — die beiten Streiter find nicht die, welche beim 
‚erjten Schuß gleich Losbrechen wollen zur Entjchetdung, Jondern 
diejenigen, welche fähig find, unbewegt auf der Stelle zu bleiben, 
und ungeachtet, dag jie denfen, bald werde der Befehl an fie 
‚ergehen zum Aufbrechen, doch ich diefen unbehaglichen Zujtand 
nicht merfen lajjen, bi8 der Befehl wirklich ergeht. 

(3. Mär; 1851.) 


Das Trachten. 
| Non. 2, 7.) 
| Kit welhe Werke aufgerihtet worden, jondern nad 
wa3 getrachtet worden, entjcheidet, ob nad Herrlichkeit, Ehre 
-(die ‚wahre ‚bei Gott) und dem Unvergänglichen,. oder nach dem 
Siteln, Bergänglichen, alfo daß man gar die Herrlichkeit Icon 
‚zu haben, nicht derjelben zu ermangeln glaube. Ein unbefehr- 
ter, Menjch Fann viel Gutes wirken ,. jehr  liebenswürdig jein, 
Keinen Ehriften, der unaufhörlic) mit irgend etwas zu Fümpfen hat, 
weit überragen und verbunfeln ; aber dad Tracpten ijt doch ein 
ganz Verjhieveneg. So fünnen wir denn mancherlei Gebrechen 
‚zugeben, aber einen doch al8 Bruder erfennen um jener Nichtung 
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willen; mo biefe dann wicht ift, da ift nicht zu behaupten, er 

jei derunoch ein Gläubiger. Wenn fi auf dem Todbett das 
Trahten mwirklid verändert und nah Herrlichkeit, Ehre und- 
unvergänglichem Wefen jich Tchrt, nicht bloß vor dem Verderben 
zurücbebt, jo ift e8 gut. — Der Tocdere Baron von Polis 
lagt, das Sabre in Rom jet jo eingetheilt, daß man den einen 
Theil Hindurd fündige und den andern danıı Gott dafür um 
Verzeijung bitte. — Mit Beharrlicfeit an guten Werken, wie 
e3 jo ein Werf, da wait für gut erfenitt, mit fi bringt. | 

(d. el 1860.) 





‚Die große Trubel. 


| Du haft im vorherigen Briefe gejchrieben von Der Bine 
henden Ietten Zeit, wo auch die Masfe des’ falfchen Chriften-- 
thums nicht mehr nöthig gehalten wird, wo die Bosheit Kein. 
Seheimmiß mehr tft, Jonvern offene Gewalt übt, — Dir Ioalt- 
vert danor. ES Fann ums wohl Ihaudern, Ehriftus jelbit zitterte- 
und zagte md blieb doch bei feinem Vertrauen auf ven, ver ihm 
vom Tode aushelfen fönne, und fein Sieg tft auch unfer Sieg. 
Jicht zu jeder Stunde Fam ein Engel vom Himmel und jtärkte: 
ihn, aber als er mit dem Tode rang, fam einer, und jo wird 
auch uns jeverzeit diejenige Hilfe werden, die ung noththut.. 
Und ventft dir an deine Kinder, je: hat fi ver Herr au8 dem 
Deunde der Unmündigen ein Lob bereitet ud wird jte icht 
laffen zur Schanden werden, wenn fie fortfahren zu senfen an. 
ihren Schöpfer in ihrer Jugend. Ich habe in Taverniers Reijen. 
Deiipiele gelejen, wie Kinder von todigläubigen Armeniern. 
Standhaftigkeit in allen Martern bewiefen. Nubdolf Stadler, 
übrigens ein Weltmann, ward ıngeachtet der wiederholten Be 
veneiten und des zweimaligen Ausführens zur Hinrichtung 
feinen Augenblie wantend, weränverte nicht einmal die Gefichtß=- 
farbe. Aber freilich wird e8 fie) zeigen, daß es bei Menjchen 
unmöglich wäre und daß wir nur durd) Gottes Macht bewahrt 
werven im Glauben zur Seligkeit. „gürchte dich nicht, ich bin 
bet dir; weiche nicht, ich: bin dein Gott. Ih ftärfe dic), ih 
helfe Dir auch, ih erhalte dich mit der rechten Hand deiner Ge 
vechtigkeit.‘ Aber noth thut 8, ich in Treue zu Hiben im 
Kleinen, im Wachen und Beten und are)- darauf zur dringen, fh 
nicht zu begnügen beim Brennen der Lampen, beim’nächiten 
Deiten e8 bewenden zu laffen und nicht Del zu nehmen in bie: 





Sefäfe, Sondern täglich zu. en, was Gott, Darreiht zur 
Beränderung unjeres Sinnes; denn des Gejäten auf's Steinichte 
(Beljige) fönnte»viel Tich afenbare, wenn einmal die Berfol- 
“gung SEM würde, | (8. Auguft 1862.) 


Das Collectieren. 


dern Eollectieren bin ich ganz nicht hold und denfe da 
immer an ©. Müller, Man ift jtart im Glauben Schulden 
‚zu machen und aluviel auf die Schaufel zu nehmen, und dann 
läßt man Glauben Glauben fein und jhämt fich nicht zu betteln. 
Den Schwachen im Glauben nehmet auf; e8 tft eingerijien; ich gebe, 
‚um nicht gerade unfreundlich zu jein, aber, ohne Begeijterung; 
denfe, Gott kann e8 jegnen ımd bin dabei getroft, billige aber 
die Art und Weile weder durch Wort, no) That — unter- 
Ichreibe meinen Namen nicht. Das Diterlamm jollte gehalten 
werden in Pteijebereitichaft, nicht daß man jich dazıı nieverlege; 
-als e8 aber jo gefommen, hielt e8 Chrijtus jo, wie e8 war, 
und verlangte ihn darnad), und jchaffte, daß ganz Andres fomme, 
‚objchon er. den Unfug im Tempel zweimal hinaustrieb und nicht 
dabei blieb. Don allem dem bleibt fein Stein auf dem andern, 
und dann ijt das Ende für Brauch) und Depbraud) zujammen da. 4 


Zroitbrieie, 


| Nahmittags wieder ein Brief von S., dag die Krankheit 
noch; jehr: anhält. Mit Jakob, möchten wir jagen: ‚Es geht 
Alles über mich!“ Aber was. thun diejenigen, Die Alles über 
ih gehen lajjen, was ihr Leben in den Tod begräbt — ob 
‚den Todten, die auch diefen Weg gegangen und ihr Leben ver= 
loren, um .e8 z1. gewinnen? — Wir fönnen ‚wider Gottes 
Winde nichts ausrichten und geben Alles dahin und fchmweben 
-aljo und laffen.. ung dem Meere, Iöjen auc) die Bande. der 
Steuerruder auf, womit wir meinten, unjerem Gange durh’3 
"Leben ven ritigjten. Lauf zu geben, "und toßen auf, miljen 
aber, daß alle Gewalt der Wellen ‚nur das Schiff zu zerbrechen 
‚vermag, und daß feinem ein Haar vom Haupte entfällt. Wir 
miljen e8, aber e8 muß nom Wijjen zum Innewerden kommen 
und jolhe3 Lernen ‚gehet Fchmwer; doc) aber lernen: wir’3, und 
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ift eine Seligkeit: um jolche heimliche Weisheit. ‚Die da Weiz 
ber haben, ala hätten fie feine‘, jo denken wir zu jein, jo 
lange nicht die Ausjicht jich zeigt der Moglichkeit, e3 Könnte: 
wirflih jo kommen. Aber Alles joll dazu führen, ung dev 
Herrn von allen Ceiten mehr lieb zu maden, als Eltern, 
Weib und Kind. — D Herr, Du weißt, wa3 ung unjere Jrauen 
jind — do bift Du uns beffer als Alles, — SH.’s Nichte: 
it jelig geftorben, und am reitag begraben worden; in einem 
Sahre hat ev Schweiter, Bruder und Nichte verloren. Alles Erden=- 
glück finkt über furz. oder lang in den, Staub, aber der Lebte. 
bleibt über viejem Staube. — Seiner Zeit war ich, Jelb Zehnt‘ 
am Tifche: gejtern mit Mama allein. — Der Herr weiß, mas, 
für ein Gemächte wir find und ‚gedenlel daran, daß mir ©taub 
ind; er weiß auch deine Umjtände und gedenft daranz ‚er fährt. 
nicht rücficht3los, dag ex nur mähe, wie's kommt, ober dent. 
Zod erlaube, wie ein Senjenmann e3 jo nmiadenmeis u nehmen. 
Der Herr gebe wieder, Gejundheit,  Heil.giebt Er allemege. 
. (49. Auguft Wie); 


Alle, die gottjelig {eben wollen in Chrifto Sefu, müffen. 
Verfolgung leiden, und.-ob_ fie au Snabe ‚hätten, bei, allem 
Volt, jo fonımt die Zeit de Hebräerbriefs, wo man am. 
Scheideweg Iteht, entweder der verhaßten, überflüjfig geacdh= 
teten und gering geihästen DBerfammlung entjagen, wie 
etlihe zu thun pflegen, als (einer. Nebenjadhe, melcdhe man: 
wictigeren Nücjichten aufopferı müffe, oder aber den bisher 
mitgemachten herrlicher geachteten Gottesdienft aufzugeben, dejjen 
Segen vermeintlich mit nichts zu erjegen ift, daher "Paulus 10 
umftändlich darum bemüht if, zu zeigen, daß ungeachtet alles 
Shätbaren im Qempeldienite dod) das ‚Bellere außerhalb des 
jelben zu finden fei und alfo mit dein Ergreifen diefes Lebtern 
gar nichts" Berloren gehe. — Solche Auftritte laffen mich recht 
erfahren, mie der Herr mit Necht feinen Werth höher ftellt als: 
Pater und Mutter, und mit noch befferem Rechte ald Elfana 
fragen fan: ‚Warm gehabft du dich jo Abel? Bin ic 
dir nicht beifer als fteden Söhne?” ja mir fühlen dat, daß 
Hundertfältigwiedernehmten des Berlorenen feine Nedebliime it. 

Wie fühlt man in jolchen Lagen viel bejfer, daß manche 
Berheigungen’ zu det Jüngern gejproden, “au um unfert- 
willen da stehen, und ung angehen, zu uns geredet find: ‚Fürchte 
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. dich nicht, dur Kleine Heerde, denn es ift Euer Vaters Wille, 

euch das eich zu beicheiden.‘ Wir find Glieder des Leibes 
Ehrifti und folgen denjenigen nach, welche früher jich verjenfen 
ließen und ihr Leben nicht lieb hatten bis in den Tod, und 
lajien ung im Anfchauen ihres Glaubens auf gleiche Hoffnung 
auch verjenfen. Nur reinige der Herr, wie Er denn hut, 
immer mehr Alles, was jich Eitleg und Selbitgefälliges an= 
hängen will, damit nicht wir einen eignen Kampf und Sieg 
führen, jondern nur nachfolgen dem Herzog unjerer Seligfeit, 
auf ihn trauen und in feinem Sieg uns jelig achten. Das 
Wort: ‚Ohne mich Fönnet ihr nichts thun‘ — wird uns jo 
theuer und führt dann fo gerade Hin zu dem: „sch vermag 
Alles dur Ihn.” Man begreift dann, wie jo manches Wtär- 
‚ tyrerthbum, welches auf eigner Wahl, eigner Kraft und eignem 
Triebe beruhte, mit Unehre beftehen mußte und die Hite nicht 
aushielt. Aber Er Hat und ermählet und hat unjeren Weg 
augerjehen und und berufen und will und tüchtig machen. 
‚Sürchte dich nicht, ich bin bei dir; weiche nicht, ich bin dein 
Gott; ich jtärfe dich, ich- helfe div auch, ich erhalte dich mit der 
rechten Hand deiner Gerechtigkeit. So du glauben fannft, 
folft du die Herrlichkeit Gottes jehen.“ Und wie Stephanus 
gegeben war, ven Himmel offen zn jehen und Chriftum- figend 
zur rechten. Hand Gottes, jo erfahren wir auch die Kräfte der 
zukünftigen Welt, und daß wir wirklich gefommen jind zu der 
Gemeine der Erjtgeborenen, deren Namen im Hintmel angejchrie= 
ben find, umd daß wir nicht bloß hören das Wort der Berufung, 
jondern gefommen find zum Mittler des neuen Teftaments, und 
daß er und angenommen und und eingereiht hat unter diejenigen, 
welche er ihm nad) durch Leiden zur Herrlichkeit einführt, Er 
jelber rede durch jeinen heiligen Geift, der euch erinnere jo 
mandes Wortes, das wir oft und viel gelejen und e3 in unjern 
Borrath gefammelt, daß e3 jebt zur Stunde der Noth aus 
dem guten Schab hervorgezogen werde. Er ziehe und zu 
fih, wie Er verheißen hat, naddem Er erhöhet ift, jo werden 
wir erhöhet fein über alle Gewalt der Erde, daß jie uns nicht” 
Ihaden fanıı — an’s Kreuz erhöht, gefreuzigt der Welt, aber 
verjeßt in’3 neue Leben, in den rieden mit Gott, den Die 
Welt nicht geben fann — Hoher Friede. Der bemwahre eure 
Herzen und Sinne in Ehrifto Jefu, Er erfülle jeine Verheiß- 
ung zu bewahren in der Berfuhungsftunde und dieje abzu= 
fürzen, ohne welches Fein Meenjch jelig würde. 
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Gottes Macht bemahre uns im Glauben zur Geligkeit. 
Schau’ über dich und bet’ ihn an, ' 
Sr mipt den Sternen ihre Bahn, 
Gr lebt und hereicht mit Gott vereint 
Und ift dein König und dein Freund. 
Jimm an die Bitt’ in unfrer Noth. Erbarm dich unfer aller. 
Wohl uns des guten HErren, heißt e8 auch jebt. D Heiliger 
Seift, du Höchjtes Gut, allerheilfamfter Tröfter. Nimm ung 
vor Satans Macht in Hut, die Sejug Ehrilt erlöjet dur 
Marter groß und bittern Tod, Hilf und aus aller unfrer 
Noth, darauf wir und verlajjen. | 
Die Erlöfung durd jein Blut bleibe und. Und jei ges 
troft, mein Sohn, |pricht der Herr. Laß dir an meiner Gnade 
genügen, die in den Schwachen mädtig tft. E3 geichehe Alles 
aljo, Amen. (12. März 1851.) 


Gerne Hätte ich gleich geftern gejchrieben, mwa3 aber 
nicht möglid war. Wie jehr nahm ih Theil; U. Hat 
vorige® Jahr das Ziel ihres Warteıd verihmwinden jehen, 
und jet wieder. — Mber unfer Hoffen wird in jolden 
Dingen- nicht zu Schanden, jofern e3 nicht auf das Eitle ge 
richtet war. — ‚Kinder find eine Gabe Gottes‘ — aber Er 
hat noch bejiere Gaben. Der Segen de8 alten Bundes im 
Acer, im Haufe, in den Kindern war ein Segen, aber gelobet 
jet Gott, der Vater unfere3 Herın Sefu Chrifti, der gejegnet 
mit geiftlichem Segen in himmlischen Gütern. So ft Ehriftus 
denn noch eines beijern Teftaments Ausrichter geworden, wenn 
wir Schon zu Leiden gejest find, mährend die Kinder Sirael, 
- jo lange fie gehorhten, zum Ernten des iwdiihen Segens gejebt 
waren. — Unfere Hoffnung wird unaufhörlich verwandelt, aber 
nicht zu Schanden, wenn wir meinen und Hoffen, nun haben 
wir bald unjer Vornehmen, oder die uns vorgehaltene Gabe 
wird wieder eine bejfere Hoffnung eingeführt dejien, das man 
nicht fiehet, und wir werden vertagt und erinnert, e8 ift nod) 
nicht erjchienen, das. wir fein werden, e3 ift aber erjchtenen die 
Heildgnade Gottes, die uns eben, weil jie erichienen und vor= 
handen ift, erzieht zu warten im jeliger Hoffnung der Exrjchein- 
ung des großen Gottes und unjeres Heilandes Jeju Chrifti. 
„Weine nicht,” jprach der Herr zur Mutter zu Nain — umd 
da3 war fein leidiger Troft: E& thut dir nicht weh, mad) nur 
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nicht jo — Jondern er mußte, dag er Thränen trocknen fönne und 
‚wolle und da Leid in Freude verfehren. Solange aber die nicht 

“im Schauen gejhhieht, ergeht die Trage an unferen Glauben : 
° „Bin ich dir nicht bejfer, als zehn Söhne?” Manches Herz, da3 
nicht mehr da, geht ung freilich innig nah; doch, 0 Xiebe, wir 
jind dein, und du mwillft ung Alles fein. Die machjende, unter 
° Jolden Erfahrungen zunehmende Erfenntniß, daß wir fein jind, 
daß Er und nit unfern Weg gehen läßt, daß mir ohne ihn 
und je länger je weniger Eönnten befriedigt finden, dag wir’ 
ihn erfahren al3 den, in meldhem allein Alles zu finden ift, 
das it ja wohl eine Alles überwiegende Erfenntniß. 

(3. Auguit 1854.) 


„Womit joll ich euch helfen, von der Terme oder von 
‚der Kelter?” Aber den andern Morgen jhon ward zu Samas 
via mwohlfeile Zeit; wer e8 glaubte, der befam es zu genießen, 
und wer ed widerjpradh, befam 83 zu jehen und nicht zur ge 
nießen. Und jo lange die Züchtigung da it, dünft fie ung 
nit Freude, Jondern Traurigkeit, darnac) aber wird fie fried- 
Same Frucht geben dem, der darin bearbeitet ward, aber fich 
doch darin übte im Glauben und Annahme von Gottes Willen. 
Hoff, o dur. arme Seele, Hoff’ und fei unverzagt, Gott wird 
dih aus der Höhle, da dich der Kummer plagt, mit großen 
Gnaden rüden; erwarte nur die Zeit, jo wirft du jchon er- 
bliefen die Sonn’ der. fchönjten Trend’. It U. Stille zu 
‚Gott, fo jet e8 allo, wir mollen fie daraus nicht aufmuntern; 
‚weint fie und e8 geichieht zum Heren, jo faın Er ihre Thränen 
wohl abwishen und machen, daß fie nachher nicht mehr jo 
traurig 1ft. Ein betrübtes Werd und jchüttet ihr Herz aus 
vor dem Herrn. Wir jollen unjeren Ehag nit auf Erden 
haben md auch unjer Herz nicht; darum wird uns der Schab 
hienieden angegriffen und das Herz wird enge, und e8 muß 
alfo gehen, aber nicht als eiferne Nothmwendigfeit, Jonderi als 
Drdnung, daß wir nahfolgen Ehrifto im Leiden und einft aud) 
zur Herrlichkeit. ch war heute jehr gedrückt durch mancherlei; 
doc) geht e3 durch alle diefe Engmwege dennoch jeden Tag mit Got= 
te3 Hilfe und in Gottes Kraft... .. Sch nehm’ e3, wie Er’3 
‚giebet, mas Shın von mir beliebet, das hab’ auch ich getroft ers 
fest. Dommerftag fuhr WU. nad) Serneus ab, und damit fol 
fie weiter ihre Straße ziehen, jo wird e3 nicht ohne Fröhlid- 
feit gehen, geht e8 gleich hienieden auf die Weije: „Snnsbruc, 
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ih muß dich laffen, ich fahr’ dahin mein’ Straßen, im fremden 
Land dahin, mein’ Freud’ ift mir genommen, die ih nicht Fanın: 
befommen, dieweil ich hier im Elend bin.” — „OD Herr, Jiehe 
an alle Noth, und laß nicht eine Traurigkeit über die andre 
fommen, doch nicht wie ich will, jondern wie du willit.” ... 
‚So feid mın getroft und jtreitet‘ (1 Sam. 4, 9.). Gott ift 
nicht zu unferm Schreden dabei, jondern ift Gott für ung, 
wer mag. wider uns ftreiten? — Ad, bleib’ mit deiner Önade 
bei ung, Herr Jefu Ehrift! | (16. Aufi 1853.) 


SH fomme num auf W.’S oft trübe Stimmung. E3 hängt 
mit dem Phyliichen zufammen, und das fan ich nicht heben, 
und ijt überhaupt vom Herrn, doch aber ijt nicht gejagt, daß 
es jo bleiben müjje, oder als das Wahre feitzuhalten je. Wir 
ind frank and bevürfen de8 Arztes, haben ihn aber auch ge=- 
funden, und find in die Nettungsanftalt und Pflege dejjelben. 
aufgenommen; unfere Fröhlichfeit Fann nicht die der Genejenen 
jein, aber doch der Genejenden; die Krankheit fanın ung oft 
Schmerzen verurjachen, unfre Schwachheit fühlen lajien, Edel: 
an unjern Wunden erregen, wenn der Verband abgenommen 
wird, um einen frilchen anzulegen, aber mit Allem dem müljen 
wir nicht ein Symptom der Krankheit nach allen andern her=- 
vornehmen und daraus gleichlam einen Nojenfranz machen, den. 
wir herunterbeten und nicht aufhören damit; jo thut der Hy- 
pochondrifer, und wenn wir bypochondriich ind, jo thun wir 
freilich aljo, und fönnen nicht anders, Jo lange wir’3 jind. 
Werfen wir aber unjer Vertrauen nicht weg; nehmen wir die 
Sache möglichit in Eins zufammen — wir find Frank, aber 
nicht verlajien, und wollen doch dem Arzte nicht damit danken, 
daß wir ihm unaufhörlih in unjerm Herzen vorflagen, jondern. 
uns al3 frank dargeben, zugleich aber danfbar fajjen und be- 
halten und täglich neu annehmen, wa8 Cr uns gegeben und 
immerfort giebt. Kürzlich hatte ich einer Perjon, welche jeit 
30 Jahren an Drüjen leidet, im Spital daS Tejtament zu. 
machen, und da jagte jie mir mit Erwähnung ihrer Krankheit: 
Man ijt recht gut im Spital, und e& thut mir nur leid, daß 
jo viele über den Heren Spitalmeilter jich aufhalten, er ift recht: 
um die Kranken bejorgt. — - Die Krankheit joll uns demüthigen, 
aber wir haben fein Gebot, Sad und Aiche anzuziehen, jondern 
Aufrichtigfeit genügt — da ich’S verbergen wollte, war e3 wie: 
Brand in meinen Gebeinen — und jo wir unjre Sünden be=-. 
fennen, jo tjt er getreu md gerecht. (17. Nov. 1853.) 
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